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Nr. 363. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Stimmung in den annectirten Landern. 

Die Redner vom Wiener Schützenfeſt und vom Sperl wür: 
den in manchen ihrer Aeußerungen vorausſichtlich etwas zurückhaltender 
geweſen fein, wenn ihnen nicht als Folie die Stimmung in den neu 
erworbenen Provinzen gedient hätte, die offenbar in dieſem Augenblicke 


ungünſtiger als je iſt. Zum Theil läßt ſich daran freilich Nichts än⸗ 


dern. Wenn die gute Stadt Frankfurt mit edler Dreiſtigkeit ver⸗ 
langt, daß der ſchlechten Zeit wegen ihre ſämmtlichen Communalſchul⸗ 
den vom preußiſchen Staate übernommen werden, ſo werden wir, da 
anderwärts auch ſchlechte Zeiten find und die Stadt Frankfurt ſich 


vieler Bevorzugungen erfreut hat, dieſem beſcheidenen Anſpruche uns 


auf ſo lange widerſetzen, bis die Schulden ſämmtlicher übrigen Com⸗ 
munen gleichfalls vom Staate übernommen werden. Und wollen die 


Frankfurter deshalb zürnen, wollen ſie den Ausſpruch ihres Propheten 


„Im Norden iſt Alles hohl und todt“, — ſo werden 
Die Mißſtimmung in Naſſau iſt zu 1 erheb⸗ 
irchthurm⸗ 


wiederholen: 
wir uns teöften. 
lichen Theile auf Verletzung von Spielbank⸗ und anderen 


Intereſſen zurückzuführen; die von der Volkspartei fo weidlich ausge⸗ 


beutete Bürgermeiſterwahl in Wiesbaden namentlich iſt nur ein Sieg 
von Kirchthurmsintereſſen geweſen. 

Allein Vieles iſt geſchehen, wodurch üder das nöthige Maß hinaus 
die Mißſtimmung vermehrt worden iſt. Gerade weil es unvermeidlich 
iſt, daß die Regierung in den neu erworbenen Ländern, will ſie mit 
gleichem Maße meſſen und mit gleicher Schale wägen, hier und da 
Sonderintereſſen verletzen muß, darum ſollte dafür Sorge getragen wer⸗ 
den, daß die Anſchauungen und Gefühle des Volkes überall geſchont 
werden, wo ihre Verletzung zu vermeiden iſt. Als ein unbegreifliches 
Ereigniß müſſen wir die Nichtbeſtätigung hervorheben, welche die 
Wahl des Hrn. Kreyſſig in Kaſſel erfahren. Kreyſſig nimmt 
unter den Schulmännern und Gelehrten unſeres Landes einen ſo be⸗ 
deutenden Rang ein, daß dieſer allein ihn davor hätte ſchützen ſollen, 
einer Cenſur durch den Hrn. v. Mühler unterworfen zu werden. 
Allein wir ſehen davon ab; wir nehmen an, es ſei ein in weiteren 
Kreiſen unbekannter Name geweſen, auf welchen ſich die Wahl des Ma⸗ 
giſtrats in Kaſſel gerichtet und der Cultusminiſter habe ernſtliche Ver⸗ 
anlaſſung gebabt, die Befähigung des Gewählten zu bezweifeln. Selbſt 
dann hätte es nicht in der Klugheit gelegen, ſolchem Zweifel durch eine 
verweigerte Beſtätigung Ausdruck zu geben. Der Magiſtrat von Kaſſel 
iſt als ein Collegium beſonnener und loyaler Männer bekannt. An 
ſeiner Spitze ſteht einer der beſten Namen Deutſchlands. Es war in 
der Ordnung anzunehmen, daß die Wahl wohldurchdacht war, und 
auf der Ueberzeugung beruhte, daß Kreyſſig allen Anforderungen, die 
man an ihn ſtellen würde, zu genügen im Stande ſei. War der Eul- 


tusminiſter über Kreyſſigs Befähigung anderer Anſicht, fo hätte er we: 


nigſtens daran denken ſollen, daß ein Irrthum auf beiden Seiten moͤg⸗ 
lich war, und daß im allgemeinen politiſchen Intereſſe die Verweige⸗ 
rung größeren Schaden anrichten mußte, als die Beſtätigung je hätte 
thun können. Ohnehin iſt ja Kreyſſig ſeit Jahren Director einer hö⸗ 
heren Lehranſtalt, und an dieſer Thatſache, ſo unangenehm ſie ihm 
ſein mag, kann der Cultusminiſter Nichts ändern. 

Doch das iſt nur Ein Beifpiel von vielen. Aehnliche Mißgriffe 
gehen überall und täglich vor. Und nicht alle dieſe Mißgriffe gehen 
hervor aus einer beſtimmten Tendenz; ſehr viele verdanken ihren Ur: 
ſprung lediglich der Routine, dem bureaukratiſchen Mechanismus, der 
um Sympathien und Herzen ſich nicht kümmert. Und grade dieſe 
letztere Kategorie von Mißgriffen wirkt ſchädlicher als die erſtere. Eine 
Tendenz läßt ſich beſeitigen, ſobald man ſich einmal von ihrer Ver⸗ 
derblichkeit überzeugt hat; jene Mißgriffe, die ohne böfen Willen, ja 
wider Wiſſen erfolgen, weil ſie ihre Entſtehung dem gleichſam unper⸗ 
ſoͤnlichen Arbeiten einer Maſchine verdanken, fie dauern an. 

Es iſt ein wunderbares Ding um die preußiſche Politik. In ge: 
gebenen Augenblicken erhebt ſie ſich zu einer Genialität, welche die 
Leiſtungen anderer Staatsmänner weit überragt. Die Politik von 
1866 hat ſich noch nicht allſeitige Anerkennung errungen, aber als 
Beiſpiel unſerer Behauptung dürfen wir auf die Steinſche Periode 
hinweiſen. Und wiederum in gewöhnlichen Zeiten arbeitet dieſe Ma⸗ 
ſchine mit einem Formalismus, einer Pedanterie, einer Steifheit, die 
gleichfalls ohne Beiſpiel iſt. Welchen Schwierigkeiten gegenüber ſieht 
ſich der Oberpräſident von Hannover, weil er nicht in der üblichen 
Weiſe aus den Reihen der Bureaukratie herausgewachſen iſt! Nie hat 
es die preußiſche Politik verſtanden, die Wurſt nach der Speckſeite zu 
werfen. Ein wahres Curioſum iſt es, wie alle ſüddeutſchen Blätter, 
welche vor 1866 die nationale Idee vertheidigten, mit der preußiſchen 
Preßpolizei in Conflict gerathen find, während jedes Blatt, welches die 
öſterreichiſche Hegemonie vertheidigte, von der öͤſterreichiſchen Regierung 
auf das Aeußerſte gehätfchelt wurde, mochte es im Uebrigen fo demo⸗ 
kratiſch ſein wie immer. 

Wir begreifen aus der eigenthümlichen Geſchichte des preußiſchen 
Staates heraus ſehr wohl, wie dieſe Bureaukratie ſo werden mußte, 
wie ſie während des allmäligen Wachsthums des Staats nothwendig 
war und in ihrer Weiſe nützlich gewirkt hat. Aber ihre Zeit iſt jetzt, 
wo der neue deutſche Staat im Rohbau fertig ſteht, vorüber. Ihr 
wird es nicht möglich fein, die neuen Provinzen zu gewinnen, zu ver⸗ 
ſohnen. Wir verſprechen und wenig Erfolg davon, wenn Einzelne der 
gegenwärtigen Miniſter durch andere Perſönlichkeiten erſetzt werden 
follten; denn wir erinnern uns zu lebhaft, daß unter der neuen Aera 
die Buraukratie nicht anders wirkte, als unter dem vorhergehenden 
Regime. Unſer ceterum censeo iſt: im neuen Deutſchland iſt für 
das alte Preußen kein Platz mehr. Der Centraliſation in Bundes⸗ 
angelegenheiten muß eine provinzielle Decentraliſation zur Seite gehen. 
Nur dieſe, eine erhöhte Selbſtverwaltung der einzelnen Provinzen kann 
die neu erworbenen Länder verſöhnen, in ihnen eine Stimmung her⸗ 
ſtellen, wie fie für die Fortentwickelung des Vaterlandes nothwendig iſt. 
— — —¾ :. ———— EC—-Eä———— 


Breslau, 5. Auguſt. 


Es iſt wirklich nicht übel. Nachdem der Banketſaal des Wiener Schützen⸗ 
feſtes thatſächlich zum Ablagerungsplatz für die gehäſſigſten Expectorationen 
von Seiten der enragirteſten Preußenfeinde aus ganz Deutſchland gemacht 
worden iſt, beklagen ſich einige Wiener Blätter auch noch darüber, daß ſich 
der größere Theil der norddeutſchen Preſſe dagegen nicht anders als ruhig 
abwehrend verhält und die „N. fr. Pr.“ ſtimmt insbeſondere ein großes La⸗ 
mento über den „preußiſchen Sondergeift” an, der nicht „Schwung“ genug 
babe, um dieſe „deutſchen Manifeſtationen“ als „Aeußerungen nationalen 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wirklich nicht übel! — Herr Freeſe und Genoſſen finden nicht Worte ge⸗ 
nug, um Preußen herabzuſetzen und das Jahr 1866 mit Ausdrücken zu 
brandmarken, gegen die alle Schmähworte, welche die rothe Reaction gegen 
das Jahr 1848 geſchleudert hat, nichts ſind: und wir — ſollen uns wahr⸗ 
ſcheinlich dafür noch bedanken, daß der Haß gegen Preußen, den man in 
Süddeutſchland ſo lange Zeit künſtlich gepflegt hat, auch noch nach Wien 
in die Herzen verpflanzt worden iſt, welche ſchon nahe genug daran waren, 
uns freundlich entgegenzuſchlagen, weil man bei ruhiger Stimmung die Er⸗ 
kenntniß, daß die in Oeſterreich geſchehene Wendung zum Beſſeren ohne das 
Jahr 1866 nicht eingetreten fein würde, nicht ganz von ſich abweiſen konnte! 

Von einem ſehr richtigen Gefühl wird dagegen ein Theil der Wiener 
Blätter ſchon bei der Beſprechung der gänzlich verunglückten Wiener Volks⸗ 
verſammlung vom 2. d. M. geleitet. „Dank dem Takte unſerer Arbeiter“ — 
ſchreibt unter Anderem der „Wanderer“ — Dank dem Takte unſerer Ars 
beiter, welche bei dem Meeting ſehr zahlreich vertreten waren und einig zu⸗ 
ſammenhielten, blieb uns Wienern die zweifelhafte Ehre erſpart, uns für 
ein nebelhaftes Programm auszuſprechen und an eine Partei zu bin⸗ 
den, die von ſich ungeheuer groß denkt, im Uebrigen aber ſehr wenig zu 
bedeuten hat.“ Die „Preſſe“ aber macht ihren nur zu ſehr berechtigten 
Empfindungen gar in dem Ausrufe Luft: 

„Tauſendmal abgeſchmackter und widerſinniger noch iſt es gekommen, 
als wir befürchtet, und beinahe wären wir im Stande, eine Art Genug⸗ 
thuung darüber zu empfinden, daß die einzige nicht von vornherein abzu⸗ 
lehnende Reſolution, die dort (in der Volksverſammlung im „Sperl“ 
gefaßt werden konnte, glorreich durchgefallen iſt. Es war das der ſchon 
vor ſeiner Entſtehung von uns beſprochene Antrag des Stuttgarter Mayer: 
Oeſterreich ſolle die Beſtrebungen des Südens nach einer geſunden Ge⸗ 
ſtaltung mit vollen Sympathien begleiten. Die Verwerfung gerade dieſes 
Satzes liefert den traurigen Beweis, wie Recht wir hatten, der ganzen 
Voltsverſammlung von vornherein das Zeugniß der jammervollſten Un⸗ 
reife auszuſtellen! Wir baben den Schatten des Frankfurter Abgeordneten⸗ 
tages um Vergebung zu bitten, denn gegen ihn, nicht gegen die „deutſche 
Volkspartei“ haben wir uns verſündigt, als wir beide auf eine Stufe 
ſtellten. Leider aber haben wir auch uns ſelber ein Dementi zu ertheilen, 
denn die kindiſchen Phraſen von geſtern haben unſere voreilige Freude 
darüber, daß das Schützenfeſt wenigſtens von fo jungenbaften Rodomon⸗ 

ie der Genfer Friedenscongreß ſie zu Tage gefördert, verſchont 


taden, wie 0 5 ; 
bleiben werde, in draſtiſcher Weiſe Lügen geſtraft. Gegen die Mehrzahl 


der Leutchen, die in „Sperl“ ihr Licht leuchten ließen, waren ſelbſt die 
Studenten auf dem Lütticher Congreſſe noch wahre Salomone. Da platzt 
der Eine mit der „allgemein ſocial⸗demokratiſchen Republik“ heraus — 
als hätten wir in unſerem ſchönen Deutſchland jetzt nichts Wichtigeres zu 
thun, als eine ſchale Nachäffung jener republique socinſe et democratique 
anzuſtreben, die ſich ſelber nur als Carricatur aller echt republikaniſchen 
Geſinnung unſterblich gemacht.“ \ 


Als hätten wir in unferem fhönen Deutſchland jetzt nichts Wichtigeres 
zu thun! — Gewiß! ja wir meinen das auch, und indem wir es als einen 
keineswegs geringen Gewinn für die Sache der geſunden Vernunft anſehen, 
daß unſere öſterreichiſchen Freunde ſich ſobald von der Nebelhaftigkeit, von 
der Gehaltloſigkeit und von der Widerſinnigkeit eines großen Theils der 
beim Schützenfeſte verkündeten Phraſen auch ſelbſt überzeugten, geben wir 
unſererſeits die Hoffnung auch keinesweges auf, daß ſich die gute Wirkung, 
welche das Feſt ohne Zweifel gehabt hat, wohl auch bald bemerkbar machen 
und daß ihr die Herrſchaft geſichert ſein wird über die Einwirkungen derer, 
welche dem Feſte am Beſten von Anfang an hätten fern bleiben ſollen. 
Uns ſelbſt, die wir in Preußen ein klares Programm vor uns haben, 
können übrigens dieſe Einwirkungen unendlich gleichgiltig fein; wir bedauern 
dieſelben nur — aus Liebe zu Oeſterreich, oder beſſer geſagt: zum öftei« 
reichiſchen Volke. 0 

Aus Italien haben wir außer den auf die Lamarmora'ſchen Enthüllun⸗ 
gen bezüglichen Nachrichten (ſiehe „Turin“) keine wichtigeren Mittheilungen 
zu machen. Daß die Regierung mit dem Tabaksverpachtungs⸗Geſchäft noch 
einen ſchweren Stand in der Kammer haben wird, iſt gewiß; indeß hofft ſie 
doch, die Majorität noch für ſich zu gewinnen. N 

Aus Rom ſchreibt man einem deutſchen, katholiſchen Organ, dem „Main: 
zer Journal“, daß die Einberufung zum Concil auf die Häupter der 
orientaliſch-ſchismatiſchen Kirche nicht ohne Eindruck geblieben ſei. 
„Von mehreren derſelben“, fügt die Correſpondenz hinzu, „weiß man bereits, 
daß fie in officidfer Weiſe hier anfragten, wie man bezüglich ihrer eventuel⸗ 
len Theilnahme an der Kirchen⸗Verſammlung denke. Natürlich konnte hier⸗ 
über nur die einladendſte Auskunft erfolgen. Vielleicht darf man von der 
beiderſeits vorherrſchenden verſöhnlichen Stimmung noch weitere Symptome 
einer erfreulichen Annäherung erwarten.“ 

Von äußerſt geringem Intereſſe find die Nachrichten aus Frankreich 
denn der Humbug, welchen Girardin jetzt, wie ſchon erwähnt, auf eigene 
Fauſt treibt, verdient ja doch kaum eine ernſthafte Beſprechung, und das, 
was die Pariſer Preſſe in der von Lamarmora angeregten Controverſe zum 
Theil für Preußen, zum größeren Theil jedoch für den General Ungünſtiges 
beibringt, iſt eben auch von keiner großen Bedeutung. Sehr ſchön iſt das 
gegen freilich das Geſtändniß, zu dem ſich die „Patrie“ jetzt veranlaßt ſieht. 
Sie ſagt nämlich geradezu, daß ihre Brüſſeler Briefe, die bekanntlich im 
Sinne der Annexion Belgiens an Frankreich abgefaßt waren und die ſie 
als von einem Belgier herrührend, dem Publikum vorführte, einfach von 
dem franzöſiſchen, ſeit einer Reihe von Jahren in der belgiſchen Hauptſtadt 
lebenden Schriftſteller Leon Eſtivan geſchrieben ſind. Sie iſt kühn genug, 
ihre Tendenzlüge durch die Bemerkung zu beſchönigen, ihr gelte Eſtivan, der 
in Belgien lebe und dort ſeine Intereſſen habe, als ein wirklicher Belgier. 

Daß die preußiſche Depeſche an Lamarmora und ihre Veröffentlichung 
zu einer Zeit, wo franzöſiſcher und preußiſcher Einfluß ſich in Italien den 
Rang ſtreitig machen, auch in der engliſchen Preſſe die gebührende Beachtung 
gefunden hat, verſteht ſich von ſelbſt. Wir erwähnen indeß nur des „Spec⸗ 
tators“ beſonders, der ſich im Weſentlichen dahin äußert, das genannte 
Schriſtſtuck enthalte ſchlechterdings nichts, was den italieniſchen General per⸗ 
ſönlich verletzen könne, ſei aber in feiner Faſſung allerdings etwas ftol; ges 
halten. Trotzdem aber habe man einen ſo gewaltigen Plan unter allen Um⸗ 
ſtänden reiflich erwägen müſſen, und wenn das nicht geſchehen, ſei es durch⸗ 
aus nicht zu verwundern, daß man jetzt den General beſchuldige, die De⸗ 
peſche früher auf Anſtiften Frankreichs unterdrückt und jetzt unter demſelben 
Einfluſſe veröffentlicht zu haben. In Betreff des Kriegsplanes, den die De⸗ 
peſche entwirft, ſoweit derſelbe auf ein directes Zuſammenwirken hinarbeitet, 
meint der „Spectator“, General Lamarmora habe allerdings wiſſen müſſen, 
was er von ſeiner Armee in einem Kampfe um Sieg oder Tod, der Italien 
verhältnißmäßig wenig, Preußen aber deſto mehr Vortheil gebracht haben 
würde, erwarten dürfte. Daß aber die vielverſprechende Diverſion gegen 
Ungarn unterblieben ſei, weil der General ſich perſönlich verletzt glaubte, ſei 
unverzeihlich. Der General und Staatsmann habe bei dieſer Gelegenheit 
augenſcheinlich feine eigene Empfindlichkeit über fein Pflichtgefühl Italien 
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Selbftgefühls gegenüber fremdlandiſchen Bedrohungen“ aufzufaſſen. Es ift gegenüber triumphiren laſſen. 
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Erpedition : Herrenſtraße Nr. 20. Außerbem übernebmen alle Boll 
Unſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
5 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 6. Auguſt 1868. 


Die ſpaniſchen Journale find in großer Ungewißheit über den verr 
maligen Aufenthalt des Generals Cabrera, deſſen Perſönlichleit fie lebhaft 
in Anſpruch zu nehmen ſcheint. Der „Espanol“ behauptet, er liege bereits 
ſeit 40 Tagen ſchwer krank darnieder. Der „Penſamiento“ meint ebenfalls 
er ſei in England, befinde ſich aber entſchieden auf dem Wege der Befie 
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Galiziens zu kreuzen. Die Kriegsdampfer Favorita und Liniers 
Valencia nach Carthagena und Barcelona gegangen. 3 fe 
Deut ſchlan d. 2 
** Berlin, 4. Auguſt. [Zum Platenſchen Hochverratfis 
Proceß. — Graf Bismarck. — Aus Schleswig ⸗Holſtein. 
— Eine polniſche Agitation und die Fortſchritts⸗Partel.] Br 
Daß der Hochverrathsproceß, welcher hier gegen den Grafen Platen 
geführt wurde, nicht nur in politiſcher, ſondern auch in juridiſcher Hin? 
ſicht ſeine Bedeutung gehabt hat, wird Niemand bezweifeln, und es 
wird daher auch Niemanden befremden, wenn Profeſſor Holtzendorff 4 
denſelben namentlich in letzterer Rückſicht zum Gegenſtand eines tiefer 
eingehenden Studiums gemacht hat. Derſelbe hat jetzt in der „Deut⸗ 
ſchen Strafrechts⸗Zeitung“ einen bemerkenswerthen Aufſatz erſcheinen 
laſſen. Er unterzieht das Proceß verfahren einer ſcharfen Kritik, vers 
neint die Frage, ob Graf Platen als preußiſcher Unterthan zu betrach⸗ 
ten und fährt dann fort: | 
„Auch die höchſte Staatsregierung ſcheint dieſe Anſicht zu theilen, denn 
anz dieſelben Gründe, aus denen die Unterthanenſchaft des Angeklagten ge. 
folgert werden ſoll, würden auch für den Köni g 


0 


ſind von 


rung. Das „Diario Espanol“ dagegen ſtellt dieſe Nachrichten der miniſte . IN 
riellen Blätter in Abrede und will erfahren haben, der karliſtiſche General 25 0 
ſei in Bayonne geweſen und eben erſt nach Bordeaux gereiſt. Die „Corre- 
ſpondencia“ vernimmt, daß die Gattin Cabrera's jeden Tag in Saragoſſa 5 
erwartet werde. — Nach dem in Ferrol erſcheinenden „Nacional“ iſt aus 
dem dortigen Hafen der Kriegsdampfer Colon ausgelaufen, um an der Küſte 

1 

| 

| 


Vorladung gegen den ehemaligen Monarchen erlaſſen? Sollte die Juſtiz jo jeher 
von politiſchen Rückſichten geleitet werden, daß man den 7 Ver sis — 
unangefochten ausgehen läßt und das handelnde Organ zur Rechenſchaft zieht? il 
Oder will man in dieſem Falle auf die ſonſt in Preußen nicht übliche Theorie N! 
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Zu dem Urtheil des Staatsgerichtshofes, welches bekanntlich über den 
Antrag der Staatsanwaltſchaft hinausging, macht der Verfaſſer folgende 
Schlußbemerkung: „Das Urtheil kann vollſtreckt werden, ſoweit es möglich 
iſt. Unter allen Umſtänden könnten die Behörden, da die Zuchthausſlrar ef 
den Verluſt des Adels nach ſich zieht, ſchon jezt das Recht üben: an „Herrn 
Platen“ zu ſchreiben. Dieſe Conſequenz der ei ausſtrafe für ein polit. 
ſches Verbrechen, die durch einen der vornehmſten Männer, in einer Geſin 
nung, die an ſich gewiß höchſt achtungswürdig genannt werden kann, in Bere 
tretung der Legitimitätsprincipien verwirkt wurde, giebt zu denken. Sollte 
nicht manch altadeliger Mann in der Mark Brandenburg daran denken, daß 
er wegen ſeines Widerſtandes gegen die Hohenzollern im 15. Jahrhundert 
nach modernen Begriffen gleichfalls den Adel verwirkt haben würde? Eine 
höhere Cultur vermögen wir in dieſem Begriffe freilich nicht zu erkennen. 
Als man das preußiſche Strafgeſetzbuch 1851 publicirte, dachte man ſich untern 
Hochverräthern freilich nur die Männer der Barrikade“. 2 

Während die „Kreuzztg.“ den Grafen Bismarck bis Mitte Sep: 
tember die nothwendige Ruhe auf feinem pommerſchen Tusculum ge: 
nießen läßt, verlängert ein hieſiger Correſpondent der „Magdeb. 31g.“ 
den Urlaub des Grafen bis Mitte October. Es ſollen bis dahin Ver⸗ 
anftaltungen getroffen werden, daß der Bundeskanzler und preußiſche 
Miniſterpräſident nicht mehr dieſelbe immenſe Arbeitsmaſſe zu bewältie 
gen hat wie bisher, deren er auf die Dauer nicht mehr Herr werden 
könnte und die jedenfalls ſeine Kräfte aufreiben würde. — Schon vor 
einigen Wochen meldeten wir, daß die Ernennung eines Curators der 
Univerſität Kiel in naher Ausſicht ſtehe. Dieſelbe iſt jetzt erfolgt und 19 
zwar, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, dem Oberpräſidenten Baron 
o. Scheel⸗Pleſſen die Curatorſtelle als Nebenamt übertragen worden. 
Seit der Entlaſſung des Profeſſors Planck von der interimiſtiſchen Ver⸗ 
waltung dieſes Amtes im Sommer 1866 find die Geſchaͤfte des Cu⸗ 
ratoriums durch die holſteiniſche Regierung, alſo in der Hauptſache durch 
den Oberpräſidenten, verſehen worden. Das Curatoramt der Universe 
ſität Kiel it fat immer ein Nebenamt geweſen. Nur in den Jahren 
1834 bis 1849 war der Curator Jenſen (früher Kanz i⸗Deputirter) 
für dieſes Amt allein beſtellt. Als Curator tritt der Dberpräfident N 
jetzt auch in das kürzlich beſtellte Univerfitätd:Baucomite, das außer ibm 
aus dem Conferenzrath Kirchhoff, als Vertreter des geſchaftsführenden 
Ausſchuſſes für den Univerſitätsbau, und aus einem noch nicht ernann ? 
ten Baubeamten beſtehen wird. — Wie man hoͤrt, wird der Ober⸗ 
präfident auch Vorſizender des Provinzial Schulcollegiums (für die 
Volksſchulen) werden. — In ein gefährliches Dilemma dürfte ſich die 
Fortſchrittspartei nächſtens verfegt ſehen. Wie nämlich Ihnen ohne 
Zweifel ſchon aus der Provinz Poſen gemeldet wurde, ſetzt man dort 
und in Meflpreußen in den polniſchen Kreiſen auf Antrieb einer jangſt 
gebildeten „Commiſſion für Volksaufklärung“ eine kleine Agitation 
national⸗polniſchen Zweckes ins Werk. Man will eine Petition an 
den Landtag in Umlauf fepen, welche folgende Anträge enthält: „a. Er⸗ 
richtung eines katholiſchen Gomnaſiums für die Kreiſe Straßburg und 
Löbau; b. ausſchlleßlichen Gebrauch der polniſchen Sprache in lände 
lichen Elementarſchulen, welche von polniſchen Kindern beſucht werden; 
e. Gebrauch des Polniſchen als Unterrichtsſprache neben dem Deutſchen 
in höheren Lehranſtalten bis zur Tertia einſchließlich.“ Die Forderung 
des kathol. Gymnaſiums iſt nun, wie Sie ſich wohl noch erinnern wer: 
den, in der letzten Seſſion von der Fortſchrittspartei aus Gefal. 
ligkeit für ihre polniſchen Bundesgenoſſen und im Widerſpruch mit dm 
auch von ihr früher vertretenen Grundsatze der Confeſſionsloſigkeit dern 
höheren Lehranſtalten unterſtützt worden. Die damit zufammenhängende, 
Principienfrage wird anläßlich des Breslauer Scähulconflictes 
ohne Zweifel im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen, und die 
liberale Partei wird ſich jedenfalls auf die Seite dez Breslauer Magie 
ſtrats flellen; die Fortſchrittspartei aber dürfte dabei einigermaßen in? 
Gedränge kommen zwiſchen der Freundſchaft mit den Polen und der na 
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von ihren Otganen auch 


piellen Auffaſſung. Den Gebrauch der polniſchen als Unterrichtsſprache 
in den nur von polniſchen Kindern beſuchten Schulen wird man wohl 
zugeſtehen kennen; ganz anders liegt es aber in den Schulen gemiſchter 
Diſtricte und bezüglich der praktiſch kaum durchzuführenden Forderung 
ad c. Was das Auftauchen der polniſchen Agitation an ſich ſelbſt an⸗ 
langt, fo iſt auch dieſes immerhin nicht ganz bedeutungslos. 


Berlin, 4. Aug. [Das Einvernehmen zwiſchen Preußen 


und Oeſterreich. — Matrikularbeiträge.] Wenn bisher auch 


nichts Beſtimmtes über eine weitere Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen verlautet, fo ſteht doch nach der „Magdb. 3.“ feſt, daß 
die Vorgänge und Redeübungen auf dem Wiener Schützenfeſte nicht 


im Stande ſein werden, das zwiſchen beiden Mächten beſtehende gute 
Einvernehmen zu trüben. 


Als Beweis dafür dürfte u. a. auch die 
Thatſache dienen, daß während des Aufenthalts des Königs von Preu⸗ 
ßen in Ems ſehr viele ͤͤſterreichiſche Perſonen von hohem Range 


auf ihrer Durchreiſe ſich dem Könige haben vorftellen laſſen und von 


dieſem mit größter Auszeichnung aufgenommen worden ſind. — Der 
„Berl. Börf.⸗Z.“ entnehmen wir: In der letzten Sitzung des Bun⸗ 
desraths des norddeutſchen Bundes iſt es, wie uns mitgetheilt 
wird, über die vorſchußweiſe zu zahlenden Matrikularbeiträge zur 


Deckung des Deficitö im Bundeshaushalte dieſes Jahres zu ſehr leb⸗ 
haften Debatten gekommen, indem eine großere Anzahl von Com⸗ 


miſſarien dieſe außerordentlichen Zahlungen als ganz unerſchwinglich 
bezeichnete. Bei dieſer Verhandlung ſollen ſehr heftige Aeußerungen 
gefallen ſein. Ueber den Beſchluß, welcher in dieſer Sache gefaßt wor⸗ 
den, haben wir noch keine Nachricht, doch iſt es wohl nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die Oppofition den Sieg davongetragen habe. 

[Ein Rundſchreiben,] welches der Vorſtand des Wahlvereins 


der deutſchen Fortſchrittspartei an die Vertrauensmänner erlaſſen hat, 


wickelung ihre Erledigung finden. Wenn es die äußeren Verhältniſſe irgend 
ſtatten, ſo müſſen ehr 


ſammlungen, die von zn oder andern einflußreichen 


daß die 8 der Schule von der Kirche aufhört und ohne daß ein 


ſel des Syſtems eintritt. Das Schulgeſetz, welches das 


hat, die an er ue Sal e t haben, daß auf dieſem Wege keine Hilfe 


och iſt das Schulweſen ide an be die wich⸗ 


Das Wiener Schützenfeſt nach den Eindrücken eines 

unparteiifchen Süddeutſchen. 

Unter obiger Ueberſchrift iſt der Redaction der „D. A. 3.“ von 
einem „Baier“ eine Reihe von Randbemerkungen zum Schügenfeft in 
Wien eingeſandt, welche allerdings zu den überſchwenglichen Schilderun⸗ 
gen der banalen Wiener Berichte über jenes Feſt, die von eitel Lichter⸗ 
glanz ſtrahlen, eine ziemlich dunkle, vielleicht theilweiſe etwas zu düſter 
gefärbte Kebrſeite herauskehren. Der Gewährsmann der „D. A. Z.“ 
hat ſeine Einſendung mit folgenden Worten begleitet: 

In meiner Eigenſchaft als Baier glaube ich gewiß von Vorurtheilen 
gegen die Wiener ee zu ſein, aber da ich zufällig auch Deutſcher 
bin und in Nürnberg, Leipzig und Dresden ſah, was ein gemüthliches Feſt 
heißen will, ſo halte ich es für meine Pflicht, dieſem Humbug mit dem 
Wiener Gemüthlichkeitsmonopol etwas zu Leibe zu rücken. 

Die Mittheilung ſelbſt lautet: a 

Gott ſei Dank, die Tage der afrikaniſchen gibe und des wahrhaft claſſi⸗ 
ſchen Staubes der Tuberkelmetropole an der Donau liegen hinter mir; ich 
komme endlich dazu, die Eindrücke heißer Ange in kühler Stimmung zu fon: 
diren und das wirklich Werthvolle von der Strohfeuerbegeiſterung, wie fie 
ſolchen Feſten immer anhängt, zu ſondiren. g a 

Was ein Vergnügungs⸗Extrazug bedeuten will bei 25 Grad im Schatten, 
das konnte Jedermann, der den Ertrazug am 22. v. M. ab Dresden, reſp. 
Bodenbach denutzte, erfahren. Bis zur öſterreichiſchen Grenzſtation Boden: 
bach war keine Ursache zum Klagen, aber von dort bis Wien war es ein 
wahrer Marterzug; nirgends wurde die Zeit gegönnt, um nur einen friſchen 
Trunk, geſchweige Nahrung zu ſich zu nehmen, und die wenigen Paſſagiere, 
welche dieſer Wohlthat Wade wurden, hatten es nur ihrer körperlichen 
Kraft zu dankeu, mit der fie die Buffette, welche für derartige Maſſenbedürf⸗ 
niſſe übrigens gar nicht vorbereitet waren, ſtürmten. : 

In Wien angekommen, war es die erſte 9 die Logisfrage zu er⸗ 
ledigen. Nach den Schilderungen der Wiener Blätter von der großen Opfer⸗ 
willigkeit der Bevölterung in Anerbietung von Freilogis für die Schügen: 
gäſte glaubte ich ſchon darauf verzichten zu müſſen, in den der Stadt nahe 
gelegenen Vorſtädten ein Unterkommen zu finden; wie ſtaunte ich aber, als 
ich in den Vorſtädten Landſtraße, Wieden, als den dem Feſtplaß noch am 
nächſten gelegenen, ja ſogar in der Leopoldſtadt faſt an jedem Haufe Zettel 
mit zu vermiethenden Zimmern oder Cabinets fand, während Tauſende von 


Schulden in den Maſſenquartieren auf ordinären Strohſäcken ꝛc. untergebracht 


wurden. 

Freilich wurde es mir bald erklärlich, weshalb die „gemüthlichen“ Wiener 
und Wienerinnen ihre leeren Räume dem Wohnungscomite nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wollten, als ich bei Beſichtigung der Dimmer und Befragung 
über den Preis per Tag die faſt überall gleiche Antwort erhielt: 2 oder 
3 Fl.! ja in Mariahilf traf ich eine „gemüthliche“ Wiener Familie, die nur 
5 Fl. per Tag, ohne die Bedienung, verlangte! 


Meine gute Ei von der dielgerühmten Wiener Gemüthlichteit er⸗ aß 


noch mehr aber, als ich die Stadt beſichtigte und, 


hielt hier den erſten Sto 
efte in Frankfurt, Leipzig, Dres⸗ 


mich erinnernd an die ähnlichen großen 
den, Nürnberg ꝛc., keine Spur jener perfönlichen Opferwilligteit der Bewoh⸗ 
ner fand, wie ſie auf jenen früheren Feſten ſo Bereich nich manifeſtirte. 
Was den Een chmuck der Stadt betrifft, jo jah ich bier und da an einem 
Gaſt⸗ oder Kaffeehauſe eine oder zwei Fahnen (die Gäste mußten die Koſten 
dafür theuer genug büßen): in der Leopoldſtadt war das Carl⸗Theater 
decorirt, ſo wie die Häufer einiger Bürger (vielleicht nicht einmal wirklicher 
Diener), auf der Ringſtraße das im Bau begriffene Opernhaus, das 
Draſche ſche Palais, jo wie das Haus der „Neuen freien Preſſe“, endlich 
einige Bier⸗ und Kaffeehäuſer — voila tout! 


in dem Breslauer Falle vertretenen prineie Heinen ober müchtigen Partei in der Kirche 45 e t wit, Mes en 
entfremdet fühlen, aus der Kirche ausscheiden 8 — nen. 


* 


— Diejenigen, die das vorſchlagen, gehen dabei von der richtigen Erkenntniß 
aus, daß die große Mehrheit des proteſtantiſchen Volkes und beſonders 
die geabe Mehrheit aller Gebildeten ſich dieſem Geiſte entfremdet fühlen. 
— Trotzdem aber iſt es, wie die Erſahrung gelehrt hat, ein Irrthum, anzu⸗ 
nehmen, daß unn auch Alle, die ſich innerlich losgeſagt haben, nun wirklich 
aus der Kirche ausſcheiden. Ein Theil wird aus äußerlichen Rückſichten 
zurückgehalten, ein anderer Theil, weil nicht alle Glieder der Familie in 
dieſem Schritte übereinſtimmen, ein großer Theil aber aus bloßer Gleich⸗ 
ailtigkeit. Noch viel zweifelhafter aber iſt es, ob die Ausgeſchiedenen geneigt 
ſein werden, ſich die materiellen Opfer aufzuerlegen, welche der Ausbau und 
die Erhaltung des neuen Gemeindeweſens verlangt, Opfer, an die ſie weni⸗ 
ger gewöhnt ſind, als die Kirchengüter in den meiſten Gemeinden die Mittel 
zur Beſtreitung dieſer Ausgaben liefern. Ganz abgeſehen von dieſen Be⸗ 
denken, können wir als politiſcher Verein dieſen Weg nicht vorſchlagen und 
betreiben, weil wir damit das theologiſche Gebiet betreten und in die Glau⸗ 
bensſtreitigkeiten fallen würden, die wir als politiſche Partei unter allen 
Umſtänden vermeiden müſſen. Als politiſche Partei müſſen wir aber die 
Ausführung des Artikel 14 der Verfaſſung verlangen, und 
wenn bei dieſer Verfaſſung die Rechte der Gemeinde gewahrt werden, beſon⸗ 
ders das Recht der Wahl ihrer eigenen Prediger, de können wir die Hoffnung 
haben, daß auch auf dieſem Wege den Bedürfniſſen einer freiheitlichen Ent: 
wickelung Genüge geleiſtet werden kann. 

Die Form, in welcher die dag oem am beſten gegeben 
werden, iſt die von Petitionen an das Abgeordnetenhaus, und zwar Peti⸗ 
tionen geſondert äber das Schulweſen und über die Ausführung des Act. 
14 unſerer Verfaſſung in Bezug auf die Selbſtändigkeit der proteſtantiſchen 
Kirche. — Die Petitionen müſſen aber ſogleich bei dem Zuſammentritt des 
Landtags eingegeben werden, alſo jpäteftens bis Mitte November in Berkin 
ſein. Alles, was ſpäter eingeht, iſt in dem Drange der Geſchäfte in Gefahr, 
ganz außer Acht gelaſſen zu bleiben. — Wir erſuchen Sie demnach auf das 
Dringendſte, für Verſammlungen, Petitionen und Agitationen in dieſem 
Sinne Sorge zu tragen und werden Ihnen dankbar ſein, für Winke, die Sie 
uns geben, wie die gute Sache von uns noch weiter gefördert werden kann. 
Wenn wir von hier aus Ihre Thätigkeit in irgend einer Weiſe unterſtützen 
können, fo find wir gern bereit dazu, ſoweit unſere Kräfte und Mittel 
reichen. — Berlin, den 24. Juli 1868. Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der deutſchen Fortſchritts⸗Partei. W. Loewe: Calbe.“ 

[Zur Freizügigkeit.] Noch immer gehen Klagen über die An- 
wendung des Bundesfreizügigkeits⸗Geſetzes Seitens preußiſcher Gemein: 
den ein. So wurde in Hannover einem Pyrmonter Kaufmanne 
aufgegeben, daß er, wenn er das „Gewerbe“ fortſetzen wolle, das dor⸗ 
tige Stadtbürgerrecht erwerben müſſe, daſſelbe wurde auch in Hörter 
für Betreibung des Hauderer⸗Geſchäftes verlangt. Dagegen hat die 
„koͤniglich preußiſche, herzoglich lauenburgiſche Regierung“ unterm 25ſten 
v. M. doch auf Grund Reſcriptes des ihr vorgeſetzten Sonderminiſte⸗ 
riums erklärt, daß der nach § 2 des Freizügigkeits⸗Geſetzes von einem 
Neuanziehenden zu führende Beweis der „Bundesangehörigkeit“ mit 
dem Nachweiſe des „Heimathrechtes“ in einem Bundesſtaate nicht gleich⸗ 
bedeutend iſt, es könne vielmehr ſehr wohl die Staatsangehörigkeit einer 
Perſon nach den landesgeſetzlichen Beſtimmungen außer Zweifel ſein, 
während in Betreff der Gemeindeangehöͤrigkeit (Heimathrecht, Unter: 
ſtützungswobnſitz) zwiſchen verſchiedenen Gemeinden geſtritten wird. 
Nichts deſto weniger foll jedem Angehörigen eines Bundesſtaates, auch 
wenn er dort nicht beimathsberechtigt, ſondern demſelben nur angebörig 
it und dies durch ein Zeugniß belegt, der Aufenthalt oder die Nieder: 
laſſung nicht verſagt werden. (Berl. Poſt.) 


Dresden, 3. Aug. [Manöver] Die „Dresdner Nachrichten“ B 


ſchreiben: „Die Idee, combinirte Manöver ſächſiſcher und preußi⸗ 
ſcher Truppen im September bei Leipzig ſtattfinden zu laſſen, iſt auf⸗ 
gegeben worden. Dafür werden bei Dresden und Chemnitz die ſächſt⸗ 
ſchen Truppen allein mandvriren. Der König Wilhelm von Preußen 
hat auf ergangene Einladung den Beſuch zu den Chemnitzer Ma⸗ 
növern zugeſagt, hingegen den zu den Dresdenern Mandvern abgelehnt.“ 
Kaſſel, 1. Aug. [Kreyſſig.] Der Stadtrath von Kaſſel hat 
beſchloſſen, gegen die Nichtbeſtätigung des zum Realſchul⸗Director er⸗ 
wählten Dr. Kreyſſig zu remonſtriren. (Heſſ. Morg.:3.) 


München, 30. Juli. [Der Held des Kieler Abgeord— 
netenfeſtes], der ſtreitbare Profeſſor Dr. Sepp, der den Sieg bei 
Liſſa feierte und ein Hoch auf den nächſten Sieg des Admirals Jach⸗ 
mann ausbrachte, hat nun auch ſeinen Bericht „über die Stellung der 
Süddeutſchen im Zollparlament“ erſtattet. Am vergangenen Montag, 


Die große Maſſe der Vorſtädte: Alſergrund, Joſephſtadt, Neubau, Mar⸗ 


arethen, Wieden, Landſtraße, glänzten durch ihre Decorationsloſigkeit und 
elbſt die wenigen Gaſtwirthe, die eine Ausnahme machten, kamen erſt in den 
letzten Tagen, nachdem ſie die Bedeutung des Feſtes für ihren Geldbeutel 
erkannt hatten, dabin, ein kleines Opfer zu bringen. Ueber die Arrange⸗ 
ments in der Feſthalle, Speiſen, Bediennng ze. laſſen Sie mich ſchweigen, 
darüber iſt bereſts von der geſammten Preſſe Wien's ein einſtimmiges Ver: 
dammungsurtheil gefällt worden. Die Streitigkeiten zwiſchen Wirthſchafts⸗ 
Pächtern und Comite's, zwiſchen Kellnern und Chefs, die ſogar mitunter in 
Prügeleien ausarteten und Arretirungen zur 282 hatten — alles unbe⸗ 
kannte Dinge auf den bisherigen Feſten dieſer rt — ſchienen mir eben auch 
zur Wiener „Gemüthlichkeit“ zu gehören; warum mußten aber auch die guten 
ſächſiſchen Kellner ſich nach Wien für 1 Fl. pro Tag Lohn locken laſſen, ohne 
die Kniffe der „gemüthlichen“ Wiener Kellner erſt vorher ſtudirt zu haben? 

Da ich gerade auf die Kellner zu ſprechen komme, jo muß ich leider conita: 
tiren, daß auch hier die fremden Schützen und Gälte ganz eigenthümliche 
Begriffe von der Gemäthlichkeit an der Wien bekamen, denn nicht nur, daß 
die Wirthe ſelbſt (im Gegenſatz zu Nürnberg, Leipzig, Dresden) alle Speiſen 
und Getränke im Preiſe geſteigert hatten, ſo thaten auch die Herren „Zahl⸗ 
kellner“ noch ihr übriges, um den Fremden zu zeigen, wie weit man in der 
Additionskunſt es bringen kann; gar mancher dertrauensvolle, gute „Aus: 
länder“ (das ſind wir krotz Schützenfeſt⸗Phraſen in dem Munde jedes echten 
Wieners) hat hierüber bittere Erfahrungen machen müſſen! 

Doch noch gemäßigt erſchienen die Kellner gegenüber den Herren Fiakern. 
Es fol nach einer alten Tradition zwar in Wien eine polizefliche Taxe be 
ſtehen, aber wehe dem Fremden, der danach zahlen wollte; er würde vom 
Fiakerkutſcher mit einer Fluth Schimpfreden übergoſſen, wie fie nur ein 

iener eg erwidern könnte, er wird den Spott der fich ſchnell 
um ihn ſammelnden, nicht für ihn Partei nehmenden „gemüthlichen“ Be⸗ 
völkerung über den „ſchmutzigen Schwaben“ aushalten und endlich zahlen 
müſſen, was der gauneriſche Kutſcher verlangt, nur um loszukommen. Er 
könnte es zwar bei der Polizei anzeigen, doch wer die Förmlichkeiten des 
Verfahrens in Oeſterreich kennt, verzichtet gern darauf, das wiſſen die Herren 
Kutſcher ſchon — hier und da kommen ſie eilich einmal an den Unrechten 
uno dann pflegt es trotz „berjüngtem Oeſterreich“ immer noch die üblichen 
10 oder 25 Hiebe zu ſetzen. () Aber alles ganz incognito. 

Eine dritte Belehrung über die Gemüthlichkeit erhielten unſere guten 
„Ausländer draußen vom Reich“ durch die Herren Hausgmeiſter oder richtiger 
„Hausinſpectoren“, wie fie ſich gern tituliren hören; dieſe 
ſchon um 9% Uhr auf der Lauer, um nach irgendeiner zweideutigen Uhr, 
die 10 Uhr ſchlu „das Hausthor zu ſperren und dann von jedem Heimkeh⸗ 
renden für Einlaßgebühr 10, auch 12 Kr. zu begehren; die Taxe iſt zwar nur 
5 Kr. aber warum ſoll der Hausmeister nicht auch von den Schützen profitiren? 

Soll ich ſchließlich die ganze Bedeutung des Schützenfeſtes zuſammen⸗ 
faſſen in der Schluhäußerung eines Wiener Lokalblattes, „daß einige Tau⸗ 
ſende wohlhabende Schützen ſich einmal in der ſinnlichen Kaiſerſtadt nach 
Herzensluſt vergnügen wollten“, ſo glaube ich die Anſchauungen der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl aller Beſucher des Feſtes ausgeſprochen zu haben. Man 

und trank, man toaſtete viel, man wurde gehörig gerupft und weiter 
hatte es keinen Zweck! Bitter, aber wahr! Ein Baier. 


H. E. Eine Nacht auf dem Kynaſt. 0 

Das Seitenſtuck zu den Falkenbergen im Fiſchbacher Thale bildet der 
Kynaſt im Warmbrunner Thale. Dip, derſelbe immerhin ſich beſcheiden an 
die Vorberge der Rieſengebirgstette anlehnen und bon feinen mittäglichen 
Brüdern an Höhe übertroffen, von den Rieſengebirgshäuptern ſelbſt um das 
1 fache feiner en 7 über die Meeresfläche (1980) überragt wer⸗ 
den, jo läßt doch ſein ſchroffer Abfall nach Weiten, Norden und Oſten, ſeine 
Ausſtattung mit der alten hmten Ruine und ſeine ganze vorgeſchobene, 


Herren ſtanden 


Dr 


und in 


NZ 


Nur durch außerordentliche Hartnäckigkeit iſt uns endlich der Sie ge⸗ 
So macht man w el 


das Volk hinter Euch und nicht Eure Miniſter. Aber 
Ueberzeugung iſt ja auch die unſere, wir wollen jg nichts von Euch; kommt 
doch zu uns, wir wollen Euer Beſtes.“ be 0 


„Ja, die Verträge müſſen ‚gebalten 


und kommt 
ſprachen die 
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wartthurmähnlühe Lage ihn als den imponirenden Beherrſcher der umliegen⸗ 
den Thalebene (en Warmbrunn 1034“, bei der Kynmühle am Kynwaſſer | 01. 
über dem Meere) erſcheinen. Der Touriſt wandert vielleicht von Hirſchberg 
aus die Schmiedebergerſtraße entlang, um halbwegs vor dem Fuße des Ge⸗ 
birges ſich Erdmannsdorf und Buchwald nicht „entgehen“ zu laſſen, 
oder nimmt ſeinen Weg über Stonsdorf, Seidorf, Wang we w. nach 
der Koppe hinauf, ſo wird die dor ihm ſich erhebende Gebirgswand mit den 
vorgelagerten Thal⸗ und Bergbildern allerdings des gen ſeinen Blick 
feſſeln; aber er wird auch, wo es die Erhebung des Pfades geſtattet, ſpähend 
ſein Auge nach Weſten wenden, um den durch die Burg gekennzeichneten 
Kynaſt wie einen lieben alten Bekannten zu ſuchen, dem unterdeſſen in der 
8 Thalhälfte die Strömung der Einheimiſchen und Fremden ſich zus 
wendet. 

Auch uns zog es, als wir beim Abſchluß einer längeren Gebirgstour im 
freundlichen Hermsdorf u. K. anlangten, wieder einmal mächtig zur Zinne 
des trauten Thalwächters hinauf. Ganze Schaaren von Beſuchern frequen⸗ 
tirten, mit und ohne Fährer, mit und ohne Tragſeſſel (ein Möbel, dem wir 
im Dienſt der Humanität nicht das Wort reden) die Heerſtraße des Kynaſts, 
d. i. den ſorgfältig unterhaltenen Fahrweg; uns aber focht eine Rübezahls⸗ 
laune an, den zwar kürzeren, aber ſteileren und unbetreteneren Pfad auf der 
Nordſeite des Berges zu wählen, um bier zum Erſtaunen der fremden Bes 
gleiter in einer Felsſpalte zu verſchwinden und nach einer Strecke unter⸗ 
irdiſcher Wanderung dem Felſen wieder zu entſteigen, d. h. den „hohlen 
Stein“ zu paſſiren. herrlich 

Wohl feſſelte uns weiter oben der herrliche Ausſichtspunkt auf dem unter⸗ 
halb der Burg belegenen füdöſtlichen Felſenvorſprunge; Ken ‚Sonne 
neigte ſich mehr und mehr und der Anblick der Abendlandſchaft auf dem 
Berggipfel verbieß uns noch böberen Genuß. Am Eingange der Burg wurde 
uns der althergebrachte Trommelempfang zu Theil; doch erfuhren wir nicht 
die bei der früheren Wirthſchaft ubliche Beläſtigung des Herantretens zum 
Empfange der „Trinkgelder“ wie überhaupt — das müſſen wir hier aus⸗ 
drücklich conſtatiren — die Angabe gewiſſer Reiſebandbücher (3. B. Grieben, 
1864), der Kynaſt ſei „eine wahre Trinkgelder⸗Station“, auf welcher „uns 
die Plagegeiſter umſchwärmen, bevor uns die alten epheuumrankten 
Mauern und Thore der Burg empfangen“, zur puren Unwahrheit geworden. 
Kein Bettler wird jetzt von der Polizeibehörde auf dem Wege geduldet und 
auf der Burg wird eine Ueberſchreitung der Befugniſſe des Dienſt⸗ oder 
ne vom Wirthe auf's Strengſte . Nur 1 Sgr. iſt für 
die Beſteigung des Thurmes zu entrichten. Es wäre recht wünſchenswerth, 
daß die entgegenſtehenden, auf frühere Verhältniſſe ſich gründenden Auf⸗ 
faſſungen der Handbücher doch endlich ihre Berichtigung fänden. 

Auf dem Reſtaurationsplatze herrſchte reges Leben und Treiben; flinke 
Kellner reichten die gewünſchten Erquickungen; Beſuchsgruppen durchwander⸗ 
ten die ſäuberlich unterhaltenen Burgräume und Andere beſorgten Einkäufe 
„un Andenken“; wohlklingende Männergeſänge erſchollen hinab in's freund⸗ 
liche Thal und das Echo der Bollerſchüſſe ballte rollend von den Bergen zus 
rück; wir aber beſtiegen nach einiger Raſt die Thurmzinne, um uns am An. 
blick der untergehenden Sonne und der herrlichen Rundſchau auf das liebliche 
Thalbild und die wechſelnde wundervolle Färbung der Berge zu erfreuen. 
Wie war es bei der ruhigen, klaren Luft der durchwanderten wilden Ro 
wantik gegenüber fo angenehmefriedlich auf dem erhabenen Standpunkte! 
Ein trautes Plätzchen unter dem Laubgrün lud uns, nachdem wir die Burg⸗ 
ruine perlaſſen, zum ferneren Weilen ein, bis die immer mehr einbrechende 
Dunkelheit die Fernſicht auf die lange Häuſerkette Warmbrunn⸗Hirſchberg 
aufhob und dem bunten Treiben um uns her ein Biel ſetzte. Den zufälligen 
. ur commercirenden oder ſonſt „luſtigen“ Geſellſchaft bedauerten 
wir n f 

„Ueber Nacht bleiben!“ mar längſt unſere Parole und die Beſichti⸗ 
gung der freundlichen, bereits vor Jahresfriſt neu angelegten Fremdenzimmer, 
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Aber fie haben dort geſagt: Wir finden uns hier nicht heimiſch, wir 
aus einem Lande freler uſtitutionen, auch ist bei uns nicht unter jeder 
Kanzel ein Stenograph und ſchreibt die Predigt nach, um ſie zu denunciren. 
Bei uns in Würtemberg kann man noch ein freies Wort reden, ohne ein⸗ 
eſperrt zu werden. Und die Würtemberger haben in Berlin dafür unge: 
uren () Beifall gefunden: denn Berlin iſt durch und durch demokratiſch 
geſinnt (), weil man dort nicht mehr genug zahlen kann. Es iſt auch keine 
andere Wabl als: entweder preußiſch gefrejlen werden und zahlen, oder 
demokratiſch werden. Der Südbund allein iſt noch ein Ausweg vor der 
Verpreußung, und darum haſſen ihn die Preußen aufs Erbittertſte. Wir 
baden nur eine Parole, und an der wollen wir feſthalten: Baiern muß 
baieriſch bleiben, Baiern für die Baiern; noch iſt Baiern nicht verloren! 
Stuttgart, 1. Auguſt. de 200 Der „Schwäb. Merkur“ 
enthält eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über das Wahlergebniß, die zugleich als 
Berichtigung der tenbenzißlen Ausſtreuungen von links und rechts dienen 
kann. Im Ganzen find 224,751 Stimmen abgegeben worden. Davon 
treffen auf die Volkspartei 96,499, auf die deutſche Partei 48,006 Stimmen, 
Letztere Ziffer überfteigt diejenige, welche bei den Zollparlamentswahlen auf 
die deutſche Partei kam, und das iſt um fo bemerkenswerther, als diesmal 
in einer Reihe don Bezirken, wo es keineswegs an Anhängern fehlt, doch 
eigene Candidaten der Partei nicht aufgeſtellt wurden. Der Schluß auf 
Zunabme der nationalen Geſinnung iſt alſo nicht abzuweiſen. Die Volks⸗ 
Partei it auch immer kleinlauter geworden, die Wahl Hölder's hat ihr 
vollends alle Freude verdorben. 


Oeſter reich. 

Wien, 4. Auguſt. 8 deutſches Bundesſchießen] Der 
geſtrige Tag verlief ziemlich ſtill. Am frühen Morgen begann das Schießen 
unter ſchwacher Betheiligung der Schützen. Vormittags trat Regenwetter 
ein, durch welches das ublirum vom Beſuch der Fahne er wurde. 
Nichtsdeſtoweniger gab es Mittags eine nicht unbedeutende Anzahl Becher⸗ 
chützen, die wie an den ee Tagen herzlich begrüßt wurden. 

n dem Banket nahmen gegen erſonen Theil, am Comitetiſche nahm 
unter Anderen General Haug, der Flüchtling von 1848, der Wien ſeit 20 
Nach nicht wiedergeſehen, Platz. Den officiellen Toaſt auf das Vaterland 
prach geſtern Herr Neuwirth, Mitglied des Preßcomite s. Seine Rede 
fand großen Beifall, fie entbehrt vollſtändig des bisher üblichen Phraſen⸗ 
thums und zeigt endlich klar und nüchtern, welchen Weg wir Deutſchöſter⸗ 
reicher zu gehen haben. Ohne daß ſich der Redner in nutzloſe Polemik mit 
früheren Rednern einließ, kennzeichnete er doch ſcharf die verſchiedenen Pro⸗ 
tamme, und ſtellte ſchließlich den Standpunkt feſt, den wir einzunehmen 

“haben. — Nach ihm brachte Anton Hoflacher aus dem Zillerthale einen 
ſchlichten Toaſt auf die Schützen, welche zur Begründung der Verfaſſung 
beigetragen. In herzlicher und inniger Weiſe dankte Juſtizrath Sterzing 
aus Gotha für die Theilnahme der Wiener und ließ den Vorort leben; den 
Schluß der Redner bildete Styger aus Schw, deſſen Anſprache gleichfalls 
ſehr beifällig begrüßt wurde. — Nach dem Banket nahmen die Seht: 
ibre Fahne aus der Halle und nahmen Abſchied. Unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle zogen fie, be herzlich begrüßt, über den Feſtplatz nach dem 
Hauptportal, wo das Centralcomite nochmals Abſchied von den wackeren 
Schützengenoſſen nahm. Präſident Dr. Kopp hielt die Abſchiedsrede und 
verſicherte unter einſtimmigem Beifall, die Wiener Schützen werden das 
eidgenöſſiſche Schützenfeſt in Zug im nächſten Jahre beſuchen. Der Sprecher 
der Schweizer, Herr Eberle, antwortete, iudem er für die glänzende Auf⸗ 
nahme, welche die Schweizer gefunden, dankte, und den Zuſatz machte, die 
Wiener werden in der Schweiz herzlich und beſtens aufgenommen werden. 
Unter berzlichen Hochrufen ſchieden die Schweizer. 
Nachmittags heiterte ſich das Wetter auf und das Publikum zog wieder 
in Maſſen nach dem Feſtplatze. Gegen halb 8 Uhr aber verfinſterte ſich der 
Himmel und ein oͤrmlicher Woltenbrud ging nieder und ſetzte den halben 
Prater unter Waſſer. Die armen Fußgänger flüchteten unter die Bäume, 
aber trotzdem wurden fie bis auf die Haut naß. Gegen 8 Uhr ließ der 
Regen nach und Alle eilten in die Feſthalle. Dieſe war in allen Räumen 
überfüllt und nur mit größter Anſtrengung konnten einige Tiſche für die 
Sänger freigehalten werden, die ſich geſtern in der evelmüthigften Weiſe 
aufopferten. Vor der Rednertribüne war eine Eſtrade errichtet, auf der das 
Orcheſter der Gebrüder Strauß und der Männergefangberein poſtirten, 
welch 42 51 an den beiden Enden der Eſtrade die Vereinsfahnen aufgeſtellt 
* 5 ach Abſingung des Wahlſpruches hielt der Vereins vorſtand, Herr 
Dum ba eine mit rauſchendem Beifall begrüßte Anſprache. — Juſtizrath 
Sterzing beantwortete dieſe Anſprache in einer gelungenen Rede, in der 
er hervorhob, daß Sänger und Schützen durch das Streben geeinigt ſeien, 


ein einiges, deutſches Vaterland zu begründen. Hierauf begannen die Chöre! 


die unter Herbed’3 und Weinwurm's Leitung tadellos vorgetragen wurden. 

Jeder einzelne Chor erregte einen Beifallsſturm und die große Majorität 
der Anweſenden wies einzelne Störer, die wie es ſcheint beſtrebt waren, 
das Felt zu unterbrechen, energiſch zur Ruhe. Zum Schluſſe mußte der 
wackere Verein, deſſen Liedertafel das Schützenfeſt ſo herrlich abſchloß, noch 

das deutſche Lied vortragen. Herbeck wurde ein halbes Dutzendmal hervor⸗ 
gejubelt, die Strauß ſche Kapelle erhielt gleichfalls rauſchenden Beifall und 
mußte das deutſche Vaterland, die Volkshymne, den Radetzkymarſch wieder⸗ 
holt auſſpielen. Erſt gegen Mitternacht trennte ſich die Geſellſchaft in der 
fröhlichſten Stimmung. 


welche über die Ringmauern hinweg die Ausſicht in's weite ſchöne Thal bin 
eſtatten, hatte unſeren Entſchluß zum definitiven gemacht. 


n den alten Burgräumen, Ruhe weithin im Thal und auf den Bergen! — der auf. 


Der Morgen kam und mit ihm die Weckſtimme des allezeit bereiten, rüftigen 
Wirth es und Burg⸗Caſtellans. Keine Uebertreibung, der Sonnenaufgang 
wäre in der That „von der Lagerſtatt“ aus In beobachten geweſen, wenn's 
beliebt hätte; aber hinaus! Siehe, da entſtiegen die leichten Nebelſchleier 
der Friſche des Grundes, die Thalbilder klären ſich und binter den Bergen 
erbebt ſich gewiſſermaßen ruckweiſe das Tagesgeſtirn, die Rieſenhäupter ver⸗ 
goldend und die Schluchten erhellend. Du umwanderſt die Burgmauern, der 
gase d der Ritter“ gedenkend, und verſetzeſt Dich wohl in die graue heid⸗ 
ni 


che Vorzeit, in welcher der Opferkeſſel auf den Höllenſtein über dem Höllen⸗ 


grunde noch ſeinem Zecke diente; aber da weckt der erſte Trommelſchall Dich 


aus Deinen Betrachtungen und führt Dich in die civiliſirte Gegenwart zu: Sch 


rück, die auch das Touriſtenleben geſchaffen und den Kynaſt mit der vor⸗ 
rückenden Tageszeit auf's Neue zum Schauplatz des wachſenden Fremden⸗ 
verlehrs macht. So erging's uns, indem wir unter das „Laubgrün“ zurück⸗ 
kehrten, hier den erprobten Erquidungen aus Küche und Keller zuſprechend. 
Mögen auch — je nach Rübezabls Stimmung dann und wann man: 
cherlei Ne belbilder der vorſtehenden Schilderung — einem ſchlichten und 
flüchtigen, aber freundlichen Bilde — zur Seite ſtehen, fo werden fie doch 
nimmer den Fortſchritt verdecken können, der ſich zur Bequcmlichkeit der 
Kynaſtbeſucher in den feit länger als Jahresfriſt vollendeten neuen Reſtau⸗ 
rations⸗ Baulichkeiten, durch welche aber von außen der Alterthümlichkeit kein 
Eintrag geſchieht und in den geſammten vortrefflichen Einrichtungen und 
Leiſtungen der Wirthſchaft unter dem jetzigen Burgwirth (Biſchoff) gegen ehe⸗ 
mals kundgiebt. Der Kynaſt wird ſtets der angenehmſte und 
Aufenthaltsort unter den Vorbergen des Rieſengebirges ſein. — Durch den 
Höllengrund verließen wir den ehrwürdigen, romantiſchen Thalwächter 
und leben nunmehr wieder der Proſa in der Heimath; aber ein friſches, 
freundliches Erinnerungsbild wird uns ſtets bleiben: „Eine Nacht auf dem 
Kynaſt.“ . 
Petersburg, Ende Juli. [Die ſibiriſche Peſt.] Der furchtbare Ga 
hat ſich nach 3 Telegramm vom 28. Juli, Beil Gumbinnen, bis a 
eine halbe Stunde der preußiſchen Grenze genähert. In meinen Correſpon⸗ 
denzen habe ich Sie ſchon darauf hingewieſen, daß die Seuche in Cur⸗ und 
Livland, ſowie in den inneren nördlichen Gouvernements herrſcht und die 
Regierung bereits eine bejondere Commiſſion zur näheren Unterſuchung der 
Krankheit und ihrer Heilmethode niedergeſetzt hat. Im englischen Parla- 
mente wurde bereits in voriger Woche auf dieſe Epidemie und die Gefahr 
ibrer Einſchleppung aufmerfam gemacht. Da Deutſchland durch feine 
aphiſche Lage der Gefahr der Einſchleppung im hohen Grade ausgeſetzt 
15 fo beeile ich mich, Ihnen einen Auszug aus einer pathologiſchen Mit: 
eilung des Profeſſor Unterberger in Dorpat über die Peſt, ihre Erſchei⸗ 
nungen am angeſteckten Körper und ihre Behandlungsweſſe zu überſenden. 
Auf Grund von geſammelten Erfahrungen giebt der Profeſſor Unterberger 
folgende Darſtellung: „Die Venlenſeuche iſt nur eine Form des Milzbran⸗ 
des (Anthrax) und fie wir in Rußland gemeinhin „Sibiriſche Belt, nicht 
„Sibiriſche 0 inderpeſt“ genannt, wel fie durchaus nicht blos das Rindvieb, 
. an alle Pflanzenfreſſer und Omnivoren, ja auch Fleichfreſſer, ſelbſt 
ögel un! ade befällt und jogar auf den Menſchen übergehen kann. In 
Sibirien ift fie e lich Eger Gaft, tritt bier mit großer Bösartigkeit auf und 
entſteht ganz p 5 „ beſonders in ſolchen Gouvernements, welche reich an 
Sümpfen ſind. . ſchen angeſteckt werden, ſo ruft fie die ſogenannte 
blaue Blatter, pee maiena) herbor und dieſe Art iſt unter dem Land⸗ 
bolte der ruſſichen Ditieeprobingen — wohl bekannt, ein Zeichen öfteren 
Uehergehen® auf Mediben. Bait obne nme fündig! ſich die Peſt in 
beißen regenloſen Jahren, meist schon gegen Ende Mai, dadurch an, daß 


wir kommen 


Induſtrieſcheibe unter drei Schill 
drei Schüſſen 56 Punkte, das Höchſte, 


Zur Ruhe! Ruhe! vieh ſterben. 


eſuchteſte] ich 


anſtrengenden Arbeiten zu benutzen, 
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Vierländerinne 


Kaiſer hat den beiden 
am 


den Feſtplatz. ( * 


n der Schießſtätte erregten geſtern einige Schützen verdiente Auf⸗ 


merkſamkeit. Auf der Feldſcheibe Nr. 32 ſchoß ein Amerikaner mit einem 
Wincheſter⸗Gewehre unter 125 Schüſſen 104 Treffer. 
ordentliche Leiſtung vollführte der Obmann⸗Stellvertreter des S 
Herr Ferdinand Troll. ‚exit 
auf der Wehrmannsſcheibe mit einem von ihm felbft 
— Herr Karl Piller, einer der älteſten Wiener Schützen, 


Eine Hie außer⸗ 
ießcomite's, 
Er erſchoß ſich in kaum drei N 
conſtruirten Hinterlader 
ſchoß auf der 
en 46 und gleich darauf abermals unter 
{ was bisher auf der Stand⸗Induſtrie⸗ 
ſcheibe geleiſtet wurde. — Einer der merkwürdigſten Schüſſe ward gleichſalls 
geſtern abgefeuert. Ein Schütze ſchoß und die Kugel flog über den Kugel: 
fang. Mehr als 1200 Schritte hinter dem Kugelfang ſind Infanteriepoſten 
aufgeſtellt, einen dieſer Poſten traf die Kugel. Sie ſchlug in den Tſchako 
des Soldaten ein, durchbrach den Adler und blieb im Futter ſtecken. Der 
Mann blieb einige Secunden bewußtlos und kam mit einer Beule an 
der Stirne davon. — Das Wiener Schützenfeſt geht nun morgen zu Ende. 
Obwohl der Gäſte ſchon gar viele abgereiſt ſind, geht es doch noch recht 
lebhaft auf dem Feſtplate zu. Zur richtigen Würdigung der Ablehnung des 
Rathes der Stadt Leipzig, das vierte Schützenfeſt dort aufzunehmen, erhält 
die „N. fr. Pr.“ eine Zuschrift aus Leipzig, die dahin lautet, daß der „Rath“ 
zu dieſer Antwort nicht berechtigt war. | 
Iſchl, 3. Aug. [Fürſt Gagarin,)] Adelsmarſchall von Moskau, 
und deſſen Sohn ſind heute bei der Redtenbacher Mühle ertrunken. 
Der Sohn ſoll, während er ſich mit dem Fiſchfange beſchäftigte, durch 
Unvorſichtigkeit in den Bach gefallen fein; der Fürſt⸗Vater rollte bei 
dem Verſuche, den Sohn zu erhaſchen, gleichfalls in das Waſſer. Alle 
Wiederbelebungsverſuche beim alten Förſten blieben erfolglos. Der 
Leichnam des jungen Fürſten konnte bis ſpät Nachts nicht aufgefunden 


werden. 0 (Wdr.) 
Italien. 


Turin, 31. Juli. [Die Generalsfehde. — Lamarmora 
und Cialdini.] Die unglückliche Interpellation des Generals La⸗ 
marmora in Betreff des Feldzuges von 1866 führt, ſo ſchreibt man 
von hier der „N. Pr. Z.“, zu immer gereizteren Expectorationen 
von der einen, wie von der andern Seite. Schlag folgt auf Schlag, 
Enthüllung auf Enthüllung und zuletzt bemerkt das Publikum, daß es 
eine recht ſchmutzige Wäſche iſt, welche die Herren und die inſpirirten 
Broſchürenſchreiber unter einander öffentlich auswaſchen. Auf die Bro⸗ 
ſchüre „Lamarmora und der Feldzug von 1866“, welche den General 
Lamarmora von jegliher Schuld freimachen ſollte und dabei ſich fo weit 
verirrte, die Krone bloszuſtellen, iſt nun eine andere Broſchüre gefolgt, 
welche den General Cialdini gegen mehrere Vorwürfe der Lamarmora⸗ 
ſchen Broſchüre vertheidigen will. Es kommen in derſelben ſo intereſ⸗ 
ſante Stellen vor; es treten Anſchauungsweiſen zu Tage, daß ich mir 
nicht verſagen kann, hier einige Auszüge zu geben. Wir erfahren dar⸗ 
aus, daß General Lamarmora am Tage nach der Schlacht von Cu⸗ 
ſtozza am 25. folgendes Telegramm an Cialdini abgehen ließ: „Oeſter⸗ 
reicher ſich mit allen ihren Kräften auf die Corps Durando und della 
Rocca geworfen und dieſelben gänzlich geſchlagen. Scheinen ſie bis 
jetzt nicht zu verfolgen. Zuſtand der Armee kläglich. Unfähig für 
einige Zeit zur Action überzugehen. Fünf Divifionen in Unordnung.“ 
Nach dieſer erſchütternden Depeſche war Cialdini gezwungen ſich nach 
Modena zurückzuziehen. Am Nachmittag des 29. trafen ſich die Ge⸗ 
nerale Lamarmora und Cialdini zu Parma. 

„Der erſtere“, ſchreibt der Vertheidiger Cialdinis, „erklärte, daß der 
moraliſche Zuſtand des Hauptcorps nach dem Tage von Cuſtozza durchaus 
kein niedergeſchlagener ſei, daß viele zerſtreute Abtheilungen ſich wiederfinden; 
kurz, daß in Bälde der Verluſt an Mannſchaft und Material erſetzt ſein 
würde. Dieſe Schilderung war natürlich weſentlich verſchieden von dem 
Inhalte des Telegramms dom 25., welches wohl unter dem Eindrücke des 
vorhergegangenen Tages und nach wohl nicht ganz richtigen Rapporten ab⸗ 
gefaßt war. Eine jo verſchiedene Sprache und jo offene Widerſpruüche zwiſchen 
dem Telegramm des 25. und den mündlichen Mittheilungen des 29. mach 
ten natürlich den General Cialdini verblüfft. Er wußte nicht, woran er 
glauben fellte, ſah aber ein, daß General Lamarmora entweder am 25. oder 
am 29. in Irrthum geführt worden war. Es lag ſomit Alles daran zuerſt 
die Wahrheit zu erfahren. Ueberdies handelte es ſich darum, für General 


(Lamarmora einen Nachfolger zu finden oder dieſen zu bereden, auf feinem 


hier und da Rinder, Pferde, Schweine und andere Hausthiere, ſelbſt Feder⸗ 
Die Sterblichkeit hört dann bei eintretendem Regenwetter wie: 
Dieſe ebenerwähnte Form iſt aber nur der Vorläufer, das Signal. 
Hält nämlich die dürre Witterung an und iſt die Luft gewitterſchwanger, ſo 
tritt die Krankheit, die bisher noch nicht die eigentliche ſibiriſche Peſt oder 
Beulenſeuche war, ſondern nur eine apoplektiſche Form des Milzbrandes, 
nunmehr plötzlich als graſſirende Seuche peſtmäßig auf und wüthet als ſolche 
zuweilen bis zum Beginn kühler Herbſttage, aber nicht bloß bei Rindern, 
ſondern hauptſächlich bei Pferden. Der Verlauf der Krankheit bei den Thie⸗ 
ren iſt folgender: Nach oft unbedeutenden Fieberanfällen erſcheint an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Körpers, bei Pferden vorzugsweiſe am Euter, an der 
Spitze des Schlauches, vor der Bruſt oder in der Kehlkopfgegend, bei Rin⸗ 
dern am Bruſtlappen, bei Schafen an den weniger bewollten Theilen, bei 
Schweinen am oberen Vordertheile des Halſes, zuerſt eine kleine Geſchwulſt, 
die ſich ſchnell vergrößert und bei Pferden mitunter ſelbſt bis zur Größe 
eines Kinderkopfes anſchwillt. Urſprünglich weich und ſchwappelnd und eine 
gelbe Flüſſigkeit enthaltend, verhärtet ſie ſchnell und ihre Durchſchnittsfläche 
erſcheint dann ſpeckig, gelb von Farbe und mit rothen Striemen und Flecken 
durchzogen. Meiſt ſterben die befallenen Tbiere ſchon in 12—24 Stunden 
nach dem Erkranken, länger als dreimal 24 Stunden lebt der Patient nicht. 
Bei den gefallenen Thieren fehlt die Todesſtarre und die Fäulniß tritt ſehr 
raſch ein. Zu den conſtanteſten pathologiſchen Verhältniſſen gehört eine 
vergrößerte Milz mit pechſchwarzem Jubalte und gelbe gallerartige Ergie⸗ 
ßungen (Sulze), die an verſchiedenen Stellen, vorzugsweſſe am Grunde des 
Gekröſes gefunden werden. Die Krankheit entwickelt nach Unterbergers 
Erfahrungen kein flüchtiges, ſondern nur fires Contagium, welches auf Men⸗ 
en und Thiere nur dann anſteckend wirkt, wenn es mit dem Blute derſelben 
in Berührung kommt. Wenn nicht in Abrede engen werden könne, daß Brem⸗ 
ſen und andere Inſecten den Anſteckungsſtoff von kranken und gefalle⸗ 
nen Thieren auf Thiere und Menſchen übertragen können, jo dürften 
nach ſeiner Anſicht dieſe Falle immer nur vereinzelt ſtehen. Die 
blaue Blatter, in welcher Form alſo die Anſteckung beim Menſchen 
auftritt, erſcheint faſt immer nur an unbedeckt gebliebenen Körper: 
theilen und insbeſondere bei Menſchen, die im Freien ſchlafen. Dieſe Blatter 
ift, wenn fie bei Zeiten erkannt und behandelt wird, in den meiſten Fällen 
eilbar. Wenn im Gouvernement Perm der Bauer auf die Heumath zieht, 
jo verſorgt er ſich mit einem Fläſchchen, in welchem Schnupftabak mit Sal⸗ 
miakgeiſt vermiſcht ſich befindet. Bemerkt er die entſtehende Blatter, jo ritzt 
er fie mit einem ſcharfen Inſtrument, reibt die Tinktur ein und wird in der 
Regel geſund. Im eſtniſch⸗redenden Livland nimmt man ein ſpaniſches 
Pflaſter und der Tatar im Gouvernement Simbirsk durchſticht die Blatter, 
ſteckt in die gemachte Wunde ein Stückchen Queckſilberchlorid, wodurch ein 
Eiterungsproceß entſteht, der die Blatter abſtößt. Was die Behandlung der 
erkrankten Pferde anlangt, ſo müßte dieſe wohl immer nur unter der Lei⸗ 
tung eines erfahrenen Thierarztes geſchehen. Eine Maſſe Mittel werden 
empfohlen, das beſte it % Drachme Campher, % Unze Salpeter, beides 
mit Mehl und Waſſer zur Latwerge gemiſcht. Von dieſer Medicin iſt dem 
Patienten 3 bis 4 Mal in 24 Stunden eine Gabe auf die 1 e zu ſtreichen 
und die Behandlung 2 Tage fortzuſezen. — Durch die Beulen wird ein 
Haarſeil gezogen oder fie werden geſchnitten und die Wunde mit Cantha⸗ 
ridenpulver oder anderen äzenden Mitteln beſtreut oder mit dem Glüheiſen 
gebrannt. Nur müſſen Laien ſich dabei ſehr hüten, daß fie die Krankheit 
nicht auf ſich ſelbſt Übertragen. Weil nun außerdem in der erſten Zeit n 
dem Ausbruche der Seuche die weitmeiſten Patienten trotz aller Behandlung 
ſterben, ſo iſt es wichtig, Mabreicin zu ergreifen, welche die noch geſunden 
Aue erhalten. * a nenne vet ice grohe it au 
J) Die Pferde find, ſoweit als a 2 rend großer Hi 

> : ter zu baden MR mit Geſſer zu bes 


gießen. 2) Weidepferde ſind vor Sonnenuntergang in die Stallungen und 


darüber zu verſtändigen, was man thun wollte. Konnte di 
ehe der neue Ober⸗Commandant ernannt war? Zwei Wege 
Offenſive zu ergreifen; entweder es an den Ufern des 
probiren, die 
tianiſche vorzudringen, oder auf den eriten Plan zurückzukehren und den Po 
zu überſchreiten. Der erſte Weg verlangte nothwendigerweiſe die Vereini⸗ 


Stunden den Becher 


uch fiscaliſche Koſtenliguidation ſtatt. Sie ſoll ein anſehnliches Capital er- 


incio nochmals zu 
aſſage durch das Feſtungsviereck zu erzwingen und ins Vene⸗ 


gung der ganzen oder doch nahezu der ganzen Armee, um ſich inmitten der 
8 \ } 


— Feſtungen nicht einem zweiten und ſchwereren Mißerfolg auszusetzen. 
ie 
mehrere Tage 
über den Mincio vielleicht zu ſpät bätte ſtatthaben können. Der zweite Plan 
war in kürzerer 1 
umgehen, uns direct in's Venetianiſche zu führen und uns mitten auf die 
Hauptcommunicationslinie des Feindes zu bringen. Es gab, ich weiß es, 
eine dritte Partei, die für die Belagerungen war. Allein der jpecielle Charakter 
des Feldzuges von 1866, welchen wir als Verbündete Preußens machten, 
erlaubte uns nicht, dieſen Weg einzuſchlagen. Es war vorauszuſehen, das 
der Feldzug der Preußen der Natur des Kriegsſchauplatzes halber nicht langne 
dauern werde. Es lag daher ob, jo ſchnell als moglich und auf die bet: £ 


uſammenziehung war der Natur der Sache nach eine Operation, welche 
Zeit in Anſpruch nahm, fo daß der nochmalige Uebergang 


Zeit auszuführen und hatte den Vortheil, die Feſtungen zu 


mögliche Weile auf die Waagſchale der Ereigniſſe zu drücken, unſererſeits 
ein Reſultat zu liefern: nicht allein um beim Friedensſchluſſe Antbeil an 
den Vortheilen deſſelben zu haben, ſondern auch um den Credit der italieni⸗ 
ſchen Armee zu gründen und zu befeſtigen, ohne welchen der Staat nie eine 
wirkliche politiſche Bedeutung haben wird.“ 


Dieſe Worte der zur Vertheidigung Cialdini's geſchriebenen Bro: 


zur Kunde gelangten Depeſche des Grafen Uſedom niedergelegt ſind. 
Man ſieht daraus auch, daß dieſes der erſte und urſprüngliche Plan 
war und daß die Behauptung des Generals Lamarmora, der Plan 
des preußiſchen Generalſtabs ſei zu ſpät angekommen, ein Irrthum iſt. 
Lamarmora hat nun ſeine Vertheidigung ſelbſt in die Hand genommen 
und arbeitet an einer Broſchüre, die wohl noch mehr traurige Ent⸗ 
hüllungen geben wird. 


Florenz, 30. Juli. 


werden. Die Einen wollen ſtatt dieſer 180 Millionen eine Emiffion 
von Banknoten bis zu dieſem Betrage (da der Zwangscours ohnehin 
nicht abgeſchafft werden kann), Andere wollen lieber eine auf dem Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter beruhende Combination; noch Andere ſchlagen 
eine neue Rentenausgabe vor. Rattazzi, der aus Deutſchland zus 
rückgekehrt iſt, wird die Operation angreifen und mit feiner eigenen 
Methode zur Deckung der 162 Millionen herausrücken. Man iſt auf 
einen ſtarken Angriff gefaßt. 
ſchen Eiſenbahnen wird vor der Verhandlung über die Tabaksverpach⸗ 
tung zur Berathung gelangen. Das „Diritto“ und die „Opinione“ 
ſind gegen den Vorſchlag. Die Regierung wird Mühe haben, ihren 
Plan durchzuführen, ſie hofft aber ſchließlich doch, die Majorität f 
ſich zu gewinnen. 
[Beiſteuer.] Es iſt aufgefallen, daß die hieſige geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich mit der in Frankreich organiſirten wie mit der in 


eine Beiſteuer angedeihen ließ. 
Nom, 30. Juli. [Militäriſches.] Die Manöver des künſti⸗ 


geſtellt. Dieſer iſt aber auf Urlaub in die Schweiz gegangen und jo 
wird der Oberſt des Zuavencorps, Allet, ſeine Stelle verſehen. Un⸗ 
geachtet der drückenden Hitze hat ſich die zweite Brigade bereits in 
macht. Es iſt dort ein bunt durch einander wirbelndes Leben, viel 


wieder ein Canadier auf und ſetzt die Zuſchauer durch die Präciſton des 
indianiſchen Bogens und Pfeiles auf 200 Metres in Erſtaunen. Daß 


ſiſchen Legitimiſten manchen Gegner hat und daß er namentlich dem 
Migr. de Merode keine persona grata iſt, hatte bisher keinen Ein⸗ 
fluß auf ſeine Stellung, doch ſind ſeine Freunde nicht ohne Beſorgniß 
für die Zukunft. So iſt wieder davon die Rede, das Portefeuille des 
Kriegs⸗Miniſters einem Prälaten anzuvertrauen. Daß nach der erfolg⸗ 


nach Sonnenaufgang, wenn der Thau ſchon verdunſtet if, auf die Weide zu 
treiben. Als Vorbeugungsmittel empfiehlt fit Salzſäure und, in Ermange⸗ 
lung derſelben, Schwefelsäure, 1 Eßlöffel auf 1 Eimer Waſſer, zu geben und 
Kochſalz auf das Futter zu ſtreuen. Sind Sachkundige vorhanden, ſo ſetzt 
man den Pferden ein Haarſeil (nur aber nicht etwa von Haaren kranker 
oder gefallener Thiere) vor die Bruſt und erhält die Eiterung, ſo lange die 


N 


Seuche dauert. Aderläſſe von 3 bis 5 Pfund find nur bei jenen geſunden 1 | 


Pferden, die autgenäbrt find, als Vorbeugungsmittel anzurathen. Abs 
ſperrungsmaßregeln nützen nichts und find nach den gemachten Erfahrungen 
unnötbig. — Bis hierher die ſebr dankenswerthen Rathſchläge des Dorpater 


Profeſſors. Ich füge zum Schluß noch bei, daß in den jüngſten Tagen con⸗ 


ſtatirt wurde, daß in Livland nach Abhaltung eines Bibelfeſtes, zu dem 
eine Maſſe Voll (dort immer zu Wagen) zufammenftrömte, die Seuche plötz⸗ 
lich nach allen Seiten in weiter Umgegend ſich verbreitet zeigte. (Die Fuhr⸗ 
Si en pflegen dicht neben einander rings um die Kirche zu 
ſtehen. teler 
den werthvollen Wink geben, alle Jahrmärkte und fonftigen Feſte ꝛc. zundd 
und ſofort für die Grenzdiſtricte zu verbieten, aber auch für den Airchen⸗ 
beſuch, da im östlichen Preußen vielfach ähnliche Gewohnheiten und Verhält⸗ 
niſſe herrſchen dürften, geeignete Maßregeln zu ergreifen. } 

(Nach neueren Depeſchen iſt in ruſſiſchen Grenzdiſtricten nicht die Rinder⸗ 
peſt, ſondern der Milzbrand ausgebrochen. Die Grenzſperre iſt daher wieder 
aufgehoben.) (Weſer⸗Ztg.) 


Mailand, 28. Juli. [Selbſtmörder.] Der 27. d. M. war für unſere 


Stadt durch eine Reihe trauriger Begebenheiten ein Tag der Aufregung. 
Außer mehreren anderen verſuchten und gelungenen Selbſtmorden ereignete 
es ſich, daß eine Dame und ein junger Mann ſich vom Dome 1 — f 
Eine gut gekleidete Dame, im Alter von 33 Jahren, ſtürzte ſich vom hödjten 
Balkone des Domes, über dem Haupteingange, Morgens gegen 6 Uhr ven 
unter, nachdem fie den Tag zuvor ihren n, einen Kaffeewirth, verlaſſen 
und die Nacht in luſtiger Geſellſchaft en hatte. Sie fiel auf die 
Füße und 1 dieſelben gänzlich, N 
unverletzt blieben. Nach zwei Minuten war ſie eine Leiche. 
vieles Volk unten am Hauplthore verſammelt hatte und etwa 
ſtunde verfloſſen war, hörte man von der Höhe des Domes und genau von 
derſelben Stelle, von welcher die Dame geſprungen, eine Stimme, welche 
rief: Geht weg! Verlaßt den Ort am Hauptthore! worauf ein Dann her⸗ 
unterſprang. Er zerſchlug ſich das Gehirn und war 

Aber unglücklicher Weile nel er auf den Grafen Lothar 

penſ. preuß. Major, und ſchlug ibm ei 

Es wird ſehr an dem tel 3 

und die Frau ſtanden in keiner Beziehung zu einander, fie kannten ſich nicht. 
Er ſah den glücklichen Sprung und entſchloß ſich ſogleich, ihn nachzuahmen; 
vielleicht hat die außerordentliche Hitze dazu beigetragen. 


Während ſich 


Henkel von Breslau, 
der einen Seite die Rippen ein. 


München, 2. Auguſt. [Proceßkoſten für Chorinsky.] Da 7 


die Bedingung, unter welcher der Statthalter Graf Chorinsky die 
Proceßkoſten übernehmen zu wollen erklärt hat, eingetreten iſt, indem 
ſein Sohn auf die Feſtung kam, ſo findet nunmehr in München die 


geben. Außerdem aber hat ſchon die Vertheidigung große Beträge 
für die aus weiter Ferne geladenen Entlaſtungszeugen ausgegeben und 
insbeſondere Tauſende von Gulden darauf verwendet, um die Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten zu conſtatiren. 
Dr. Morel aus Rouen z. B. hat 4000 Fred. erhalten. 


ſchüre, geben vollkommen getreu die Ideen wieder, welche in der jetzt 


[Das Tabaksverpachtungs⸗Geſchäftj Be 
wird, fo ſchreibt man der „K. Z.“, in der Kammer vielfach bekämpft 


Auch das Geſetz über die calabroſiciliam⸗ Sl 


Deutſchland veranſtalteten Nordpolfahrt beſchäftigt, nur der Letzteren 2 | 


Pulver wird verpufft, aber unter den Büchſenſchützen tritt auch hin und ei 


General Kanzler als Deutſcher unter den ihm untergebenen franzoͤ⸗ 


ten Einzahlung der erſten Schuldrate aus Florenz eine Verminderung 


3 würde doch ganz greifbar für die preußiſche e EN 


während die anderen Sörpertbeile 
eine Viertel“ 5 


auf der Stelle todt. * 
Aufkommen Henkel's gezweifelt. Der junge Mann Be. i 


(Schw.? Bir 2 


Sachverſtändiger 


ü 


. * de 2 En 
— . — — 


gen Monats waren unter den Oberbefehl des Generals de Courtenn 


Abtheilungen in die Campi di Annibali hinaus auf den Marſch ge- 
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breiten wird. 
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iſt nicht mehr zu denken, denn in Eivita⸗Vecchia find wieder 1000 neue 


Bretten aus Toulon angemeldet. 


Frankreich. 
Paris, 3. Auguſt. [Rußland und die Ruhe Europa’s.] 
Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht eine Correſpondenz aus Petersburg, 


in welcher man lieſt: 


W Während die großen Cabinette Europas bemüht find, die Schwierig⸗ 
keiten und Hinderniſſe zu heben, 22 die Herſtellung eines dauernden 
7 or verzögern können, ſtellt ein Theil der Preſſe Rußland als eine 
Macht dar, welche Entwürfe nähre, die geeignet wären, die Ruhe Europa's 
zu ſtören. Der einzige greifbare Beweis, welchen die Blätter zur Unter⸗ 
115 ihrer Anklagen beibringen, beſteht in der Haltung gewiſſer Mos⸗ 
auer Gelungen, welche den Träumereien einiger fanatifchen Pro eſſoren zum 
Organe dienen. Glücklicher Weiſe üben dieſe Herren keinen Einfluß auf die 
Regierung und auf den geſunden Theil der Bevölkerung. Alle aufgeklärten 
Geifter in unſerm Lande und die Räthe des Kaiſers vor allen Andern er⸗ 
kennen an, daß von allen Staaten Europas Rußland am dringendſten des 
riedens bedarf; auch iſt dieſe Ueberzeugung für ſeine ganze pe 
litit maßgebend. Die vanſlaviſtiſchen Ideen finden ohne Zweifel in gewiſſen 
Klaſſen einen Wiederhall; aber die a a ſich alle Mühe, um bie 
Hoffnungen der flaviſchen Revolutionäre im Auslande zu entmuthigen. So 
hat man die Führer der N Partei in Böhmen ausdrücklich bedeutet, 
daß ſie in leinem f auf den Beiſtand Rußlands zählen dürfen. Man ver⸗ 
ſichert mir, daß daſſelbe für die Rumänen und Slaven des türtiſchen Reichs 
geſchehen iſt. Die Donau⸗Fürſtenthümer haben kein Intereſſe ihre Nationa⸗ 
Tität zu opfern, um ruſſiſche Provinzen zu werden, und Rußland enthält 
ſchon zu viel heterogene Elemente, als daß es e noch ver⸗ 
mehren ſollte. Das ift wenigſtens die Meinung vieler einflußreicher Perſön⸗ 
lichkeiten und der intelligenten Klaſſen und man darf ſie auch 


hoffen, daß 
ferner in den hohen Regionen der Regierung vorherrſchen wird.“ 


Br. [Die Zuſtände in Algerien] verſchlechtern ſich. Der Marſchall 


Mac Mahon iſt deshalb wieder nach Paris berufen worden. Er kommt 
gegen den 15. hieher. Man iſt geſpannt auf den Bericht, den die 
algeriſche Commiſſion jetzt über die Ackerbauverhältniſſe Algeriens aus: 
arbeitet. Die Mitglieder der Commiſſion, an deren Spitze der Abge⸗ 
ordnete Lehon ſteht, haben ein reiches Material geſammelt. Die Noth 


dauert in Algerien noch immer fort, und man fürchtet, daß im näch⸗ 


ſten Winter die Hungersnoth unter den Arabern neue Schreckniſſe ver 
Auf den Fruchtmärkten, die von europäiſchen Häfen ver: 


niſſe ſcheinen bereits überall erſchöpft zu fein; mit Eintreten des Win: 
ters wird demnach die Noth wieder groß und allgemeine Hilfe aus 
Staatsmitteln und durch Almoſen kaum moglich fein, ganz davon ab⸗ 


geſehen, daß die Franzoſen durch ihre geringe Theilnahme beweiſen, 


wie ſehr ihnen Algerien gleichgiltig geworden iſt. Allerdings hat dieſe 
Erbſchaft der Reſtauration weder der Juli⸗Regierung noch dem Kaiſer⸗ 
thum Ehre gebracht und Frankreichs Machtſtellung nichts weniger als 
geſteigert; aber dies entbindet die franzöſiſche Nation nicht von den 
Pflichten gegen die Araber, die feierlich zu „Franzoſen“ proclamirt find. 

[Zum Verſammlungsrecht.] Wie fehr man das kaum noth⸗ 


dürftig gewährte Verſammlungsrecht bei Gelegenheit der Wahlen von 


1 


nur zu geneigt, der mit dem Heranna 


4 


Mann an der Kehle und 


ſeiten der Regierung fürchtet, darüber giebt folgende Mittheilung der 


„Deutſchen Pariſer Correſpondenz“ Aufſchluß: 

Die Beſorgniß, welche die Regierung vor dem Ausgang der beiden be⸗ 
vorſtehenden Nachwahlen (im Gard⸗ und im Juradepartement) hegt, giebt 
fg am beiten durch die Gewaltmaßregeln zu ertennen, zu welchen fie bereits 

el der Bekämpfung der unabhängigen Candidaten ihre Zuflucht nimmt. 
Am 29. Juli fand in Nimes (Gard) eine private Ve 8 zur Wahl⸗ 
beſprechung ſtatt, zu welcher ungefähr liberale Wähler durch beſon⸗ 
dere Einladungen zufammenberufen waren. Der Centralpolizei⸗Commiſſar 
von Nimes drang plößlich in das Privatlocal ein und erklärte die Vereini⸗ 
ung, als eine öffentliche, für aufgelöst. Zahlreiche Proteſte antworteten 
m; der eee e ahl⸗Candidat Cazot wurde mit lautem 
ubel empfangen, von allen Seiten rief man: „Nieder mit dem officiellen 
ndidaten! Wit werden ſämmtlich abſtimmen!“ In dieſem Augenblicke 
trat der Commiſſar, der einige Minuten verſchwunden war, mit einer Ab⸗ 
teilung Soldaten ein, welche die Verſammlung gewaltſam mit ziemlicher 
Brutalität zerſtreuten. 

Der „Koͤlniſchen Zeitung“ ſchreibt man darüber von hier: 
Der Vorfall in Nimes macht mebr Aufſehen, als er zu verdienen 
ſcheint. Die Berichte der unparteiiſchen Blätter ſtimmen darin überein, daß 
von Cazot, dem demokratiſchen Candidaten, und von Baragnon, dem Redac⸗ 
teur des Bulletin international, eine „Privatverfammlung“ veranſtaltet 
wurde, da das neue Geſetz öffentliche Verſammlungen fünf Tage vor der 
Wahl nicht mehr geſtattet. Dieſe Beſtimmung wird noch viel Unheil im 
Lande hervorrufen, denn eine jo lebhafte Bevölkerung wie die franzöſiſche iſt 

en des Wahltages ſteigenden Aufre⸗ 
ung nachzugeben und zu Verletzungen oder Umgebungen des Geſetzes zu 
Ühreiten. Dies war offenbar auch in Nimes der Fall und der Präfect da⸗ 
her in ſeinem Rechte, als er die 1 auflöfte; denn das 
Geſetz, wenn es auch noch fo unklug iſt, muß doch, ſobald es zu Recht be: 
fleht, Geltung haben. Daß nun aber ſofort die 1 brutal auftrat und 
durch Militärmacht das Local räumen ließ, beweiſt einmal wieder, wie tief 
der moderne Staat unter dem Drucke des Kaiſerthums heruntergekommen 
iſt. Das franzöſiſche Volk bat verlernt, das Geſetz zu achten, wie es iſt; 
28 n ſind jeder Gelegenheit zu Gewaltſchritten und Robheiten 
aufgelegt. 

Ein zweiter hieſiger Correſpondent deſſelben Blattes ſchreibt: 

Die gewaltſame Auflöſung der Privat⸗Verſammlung von Nimes erregt 
ungewöhnliches Auſſehen; in Nimes und im Garddepartement iſt die Ent: 
rüſtung, welche dort herrſcht, um fo größer, als das Militär und die Poli⸗ 
zeibehörden mit einer, wenn auch in Frankreich keineswegs unerhörten, doch 
ganz nutzloſen Brutalität auftraten. Die 200 Soldaten, welche der Polizei⸗ 
Commiſſar, deſſen Aufforderung die Verſammlung nicht gutwillig Folge 
leiſten wollte, requirirte, marſchirten mit vorgehaltenem Gewehrkolben und 
das Bajonnet auf dem Chaflepot mit Sturmſchritt in den Saal ein und 
ſchlugen mit dem Kolben auf die, welche ſich nicht ſchnell genug aus dem 
Staube machten. Der Polizei-Commiſſar ergriff mit eigener Hand einen 

warf, ihn m oden. Der Olli, welcher die 
Truppen commandirte, reizte ſeine Soldaten auf, kurz, es hatte den Anſchein, 
als wolle man einen Kampf provociren. Der Juſtand des Mannes, welcher 
den Degenſtich in die Bruſt erhalten, iſt ac u Seine Verwundung 
war es bauptſächlich, welche das Volk, das ſich in Maſſen dor dem Hauſe, 
wo die Verſammlung ſtattfand, eingefunden, in ungewöhnliche Erregung ver⸗ 
feste und zu den verhöhnenden Demonſtrationen gegen die Soldaten Anlaß 
gab, als dieſelben aus dem Locale zurückkamen. Die Soldaten nahmen dies 
aber nicht ruhig hin, ſondern trieben den Auflauf mit gefälltem Bajonnet 
auseinander und verfolgten die Menge durch mehrere Straßen, bis endlich 
der Befehl zum Rückzug geblaſen wurde. Sm Allais (auch im Garddepar⸗ 
tement) wurde ebenfalls eine Wahlverſammlung auseinandergeſprengt. 

[Der Bürgermeiſter Pour in Dole, ] der bedeutendſten Stadt 
des Wahlbezirkes, in welchem Grévy als Candidat auftritt, hat ſeine 


Entlaſſung eingereicht, um nicht den officiellen Candidaten unterſtützen 


zu müſſen. Er fagt über dieſen Entſchluß in einem unter den Wäh⸗ſchließ 


lern circulirenden Schreiben u. A.: 5 
ie babe mein Bürgermeifteramt niedergelegt, einzig, um in vollkomme⸗ 
ner mabbängigteit für die Candidatur des Herrn Grevy thätig fein zu kon⸗ 
nen. Dieſes Verhalten, das für einen ehrlichen Mann im Kampfe zwiſchen 
Pflicht und Freundschaft jo natürlich iſt, wurde mir durch die Lage der 
Dinge geboten, damit ich den Ueberzeugungen meines ganzen Lebens getreu 
verbleibe. Pour, Advocat und Mitglied des Generalrathes.“ 2 
IVom Hofe. — Perſonalien.] Der Kaiſer wird die Köni⸗ 
gin von England bei ihrer Durchreiſe nach der Schweiz nicht ſehen, 
weil er feine Cur nicht unterbrechen darf. Die Kaiferin kommt 
jedoch am 6. zum Empfange der Königin nach Paris. Das Gerücht, 
der Kaiſer werde den 15. Auguſt in Paris zubringen, beſtätigt ſich. 
Er ſoll ſogar an dieſem Tage eine Revue über die Nationalgarde des 
Seine⸗Departements abhalten wollen. — General v. d. Goltz, Bru⸗ 
der des Botſchafters, begiebt ſich wieder nach Deutſchland, da der Ge⸗ 

ſundheitozuſtand ſeinez Bruders nichts mehr befürchten läßt. 


ber franzöſiſchen Occupationstruppen erfolgen werde, daran . 


er 
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Decret, am 15. Auguſt und währen bis zum 15. October. — Die Pariſer 
Advocaten ſchritten geſtern, wie das „Siecle” meldet, zu der Wahl ihres 
Ehrenrathes. Es betheiligten ſich an derſelben 353 Advocaten; die abiolute 
Majorität war alſo 177. Es erhielten die Herren Berryer 305, Allou 291, 
Dufaure 278, Jules Favre 270, Marie 270, Rouſſe 267, Gre vy 259, Leblond 
241, Betoland 240, Victor Lefranc 222, Hebert 215, Le Berquier 215, Plocque 
208, Lacan 203, L. Duval 198, Arago 197, Templier 192 und Creſſon 177 
Stimmen; drei Wahlen ſind noch zu vollziehen. 


Großbritannien. 

* London, 2. Auguſt. [Vom Hofe] Die Königin wird ihre 
Reiſe nach der Schweiz am kommenden Mittwoch unter der Begleitung 
ihres Leibarztes, Sir William Jenner, antreten. — Lord Stanley 
wird, wie bereits erwähnt, einige Tage ſpäter abreiſen. — Der Prinz 
von Wales und der Herzog von Edinburg beſuchten das Wett⸗ 
rennen in Goodwood, bei welcher Gelegenheit Letzterer beſtändig von 
einem Haufen Neugieriger umdrängt war, die wiſſen wollten, wie er 
ausſah und was er ſagte. x 
Iproteſt Stuart Mill's.] Bei feiner letzten öffentlichen Rede 
in Birmingham hatte Bright zum Beweiſe des Fortſchritts radikaler 
Ideen unter anderen erklärt, Stuart Mill habe ſich zur geheimen 
Abſtimmung bei den Wahlen bekehrt. Der Letztere indeſſen tell 
dieſe Behauptung in einem Briefe an die Preſſe ebenſo entſchieden in 
Abrede, als er es bereits vor ſeinen Wählern gethan. Die liberalen 
Blätter äußern über dieſen unabhängigen Geſinnungsausdruck große 
Befriedigung. 

[Aus Irland.] Lord Strathnairn iſt nach Dublin zurück⸗ 
gekehrt, um das Obercommando über die iriſchen Truppen zu über: 
nehmen. Geſtern iſt der letzte, kraft der Suspenſion der Habeas- 
corpus-Acte in Irland im Gefängniſſe des Fenierthums wegen Zurück⸗ 
gehaltene, in Freiheit geſetzt worden. 

[Zur Arbeiterfrage.] Schon mehrfach find hieſigen Firmen Droh⸗ 
briefe, unterſchrieben: „Das geheime Generalcomite“, zugegangen, in denen 
geſagt wird, daß die Stückarbeit, die von vielen Arbeitgebern eingeführt 
werde, den Gewerkpvereinen ſchade, und daß diejenigen, welche nach 
Verlauf der gewöhnlichen HS bei biefer Maßregel verharren, die Folgen 
tragen müßten. Andererſeits ſcheint fi aber ein verſöhnlicherer Geiſt be- 
merllich zu machen. Der Arbeiter kommt mehr und mehr zur Einſicht, daf 
der Strike nicht nur dem Arbeitgeber, ſondern auch ihm ſelber in erſter 
Linie ſchade, und er fängt an, auf andere Mittel zur Verbeſſerung feine: 
Stellung zu ſinnen. So haben ſich bereits die Schneider von dem Verbande 
losgemacht und einen Verein zur Hebung der wechſelſeitigen Intereſſen von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern gebildet, deſſen Verwaltungsrath zu einer 
Hälfte aus Meiſtern, zur anderen aus Geſellen beſteht. So haben ferner 
unter den Auſpicien des Arbeiterelubs eine Reihe von Conferenzen bezüglich 
der Gewerksvereine ſtattgefunden, in welchen dieſe unbedingt verdammt, da⸗ 
gegen die im Gegenſatze zu dieſen errichtete Geſellſchaft zur Beförderung der 
freien Arbeit (Free Labour Society) empfohlen wurde. — Die Commiſſion 
in Unterſuchung des Einfluſſes, den die Trades Unjons auf die wirth⸗ 
chaftlichen Verhältniſſe üben, bat foeben ihren neunten Bericht veröffentlicht. 
Dieter Bericht liefert den Beweis, daß die Arbeiter⸗Verbindungen durch direc⸗ 
tes Eingreifen in die Verlehrs⸗Verhältniſſe zur Herbeiführung von Geſchäfts⸗ 
ſtockungen und ſchließlich zur Untergrabung heimiſcher Induſtriezweige weſent⸗ 
lich beitragen. Sie loͤnnen unter Umſtänden momentane Hilfe ſchaffen, jedoch 
gemeinbin nur auf Koſten der Zukunft. Der neueſte Bericht beſchäftigt ſich 
mit den Bauplätzen an der Therme, auf welchen vormals eine anſehnliche 
Zahl von Schiffen alljährlich hergeſtellt wurden, die ſich aber gegenwärtig 
durch einen Zuſtand von Verödung bemerklich machen. Die Commiſſarien 
baben von den Schiffbauern Aufſchluß über die Gründe dieſer bedauerlichen 
Erſcheinung erfordert, und dieſe haben als ſolche einſtimmig das Streben 
nach Erhöhung der Lohnſätze, ohne Rückſicht auf deren naturgemäße Grenzen, 


bezeichnet. 5 
Sir Stafford Northeote, der Miniſter für 


[Von der — 
indiſche n tattete vorgeſtern in W mehrerer Mitglie⸗ 
i Docks einen amtlichen Be: 


der des indiſchen Rathes den Victoria Grabin 
ſuch ab, wo ein Ponton von ganz außergemöh) 1 
theil eines für die Regierung von Bombay beſtimmten hydrauliſchen Kalfat⸗ 
docks, hergeſtellt worden iſt. Es hat eine Länge von 380, eine Breite von 
85 und eine Tiefe von 9% Fuß; und feine beſondere Beſtimmung iſt die 
Dockung der kürzlich für Bombay gebauten großen Transportſchiffe. Die 
Hebungsmaſchine beſteht aus 72 hydrauliſchen Preſſen, deren vereinte Kraft 
binnen einer halben Stunde ein Gewicht von 14,400 Tonnen 35 Fuß hoch 
zu heben vermag. Sie iſt alſo im Stande, das größte bis jetzt exiſtirende 
Schiff zu bewältigen, und mit ihrer Hilfe ask man eine Flotte von 12 
bis 15 Schiffen in einem Tage docken zu können. Wie verlautet, iſt auch 
mit der italieniſchen Regierung ein Contract zur Anlage eines Docks von 
ähnlicher Größe für Brindiſi abgeſchloſſen worden. 


smaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. Aug. Nach amtlichen Depeſchen, welche 
Mithad Paſcha unterm 30. Juli an die Pforte eingeſendet, beſtehen 
die Ueberreſte der Banden in Bulgarien nur mehr aus beiläufig 
vierzig Individuen, welche in die Gebirge des Balkan geflohen find, 
dort verfolgt und von allen Seiten von den kaiſerlichen Truppen und 
den Landeseinwohnern umſtellt werden. Mithad Paſcha theilt ferner 
mit, daß nach einem Schreiben des Brigade⸗Generals Mehmed Paſcha. 
welcher ſich in Grabova befindet, alle dieſe Briganten, nachdem fie 
bis in den Balkan von Bouzlidja verfolgt worden, ohne Ausnahme 
in die Hände der Behörden gefallen ſind. Die unlängſt Gefallenen 
ſowohl, als die, welche einzeln verhaftet worden find, wurden öffent: 
lich abgeurtheilt; ſechs derſelben ſind dem Gerichtsſpruche gemäß 
am 30. Juli in Ruſtſchuk, zwei andere in Tirnowa hingerichtet worden 
Das Telegramm Mithad Paſchas ſchließt mit der Verſicherung, daß 


im ganzen Donau⸗Vilayet die vollſtändigſte Ruhe herrſche. (Preſſe.) 
Amerika. 
Newyork, 22. Juli. [Den am 18. Juni d. J. zwiſchen 


den Vereinigten Staaten und China abgeſchloſſenen Ber: 
trag), deſſen Hauptpunkte ſich in den Worten „vollſtändige Recivro 
cität, Religionsfreiheit und Nicht⸗Intervention“ zuſammenfaſſen laſſen, 
haben wir zur Zeit kurz ſkizzirt. Demſelben ſind unter dem 4. Juli 
9 Zuſatzartikel hinzugefügt worden, aus denen wir das Weſentliche 
hervorheben. 

Artikel J. verbietet den Vereinigten Staaten, falls fie mit einer anderen 
Macht in Krieg verwickelt find, die in China wohnenden Unterthanen dieſer 
fremden Macht anzugreifen. In Artikel III. wird beſtimmt, daß die von 
China für die Vereinigten Staaten angeſtellten Conſuln den von Großbri⸗ 
tannien und Rußland in Amerika angeſtellten völlig gleichgestellt werden fel- 
len. Artikel IV. und V. verfügen vollkommene Freizügigkeit und freies Rech! 
der Ueberſiedelung, und verbieten den Bürgern der Vereinigten Staaten, 
chineſiſche Unterthanen gegen deren Willen nach Amerika oder irgend einem 
anderen Lande zu entführen. Art. VII. ſtipulirt, daß im Falle des Zuſtar de 
kommens einer internationalen Einigung über das Münz-, Maß⸗ und Ger 
wichtsſyſtem die chineſiſche Regierung das ihrige thun werde, ſich ihr anzu: 

ießen. In Art. VIII. iſt den Amerikanern das Recht verlieben, an allen 
Plätzen Chinas, wo Fremden überhaupt vertragsmaßig Anſiedlungsrecht ge 
ſtattet iſt, Ba Schulen mit vollkommener Religionsfreiheit zu errichten. 
Art. IX. ſchließlich iſt ziemlich ſonderbarer Natur; in ihm verpflichtet ſich die 
Regierung der Vereinigten Staaten, falls China Eiſenbahnen oder Telegra- 
phenlinien anlegen will, ihm nach geſchehener Anfrage geeignete Ingenieure 
auszuwählen und zu autoriſtren, wogegen die chineſiſcde Regierung verſpricht, 
dieſe Ingenieure in Perſon und Eigenthum zu ſchützen und ihnen entipre: 
chende Vergütungen für ihre Arbeiten zu gewähren. — Dieſe Zuſataritel 
wurden, wie der Hauptvertrag vom 18. Juni, durch Mr. Seward einerſeits 
und Mr. Burlingame, Tſchitſchkang und Sun Tſchia⸗Ku andererſeits abge: 
ſchloſſen und unterzeichnet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Auguſt. (Tagesbericht.] 


[Schleſiſche Provinzialblätter.] Die gegenwärtig unter dem 
Titel übt erſcheinenden, von Th. Oels ner in Breslau redigirten 
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LVerſchiedenes.] Die Ferien des Staatzrathes beginnen, laut beiter gez Probinzialblätter 


licher Größe, als Beſtand⸗ f 


ET a 
haben dem Herrn Oberpraſidenten . Schleinit 
zu einem Erlaß an ſämmtliche königl. 23 Provinz a - 
königl. polipeipräftbenten Veranlaſſung gegeben, in welchem es u. A. heißt: 
„Obwohl meinerjeit3 grundſätzlich literariſche Unternebmungen, für deren 
dauernde angemeſſene und zuverläſſige Haltung ich keine Garantie übernehmen 
kann, amtlich nicht unterſtützt werden können, fo nehme ich doch nach Prü⸗ 
fung der erſten Hefte des laufenden Jahrganges keinen Anſtand, die Behör- 
den auf den vielſeitig intereſſanten dem Intereſſe der Provinz gewidmeten, 
ſowie den Ereigniſſen in derſelben aufmertiam folgenden Inhalt der Zeit⸗ 
ſchrift mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß ich die Beachtung, Forderung 
und Verbreitung derſelben in weiteren Kreiſen um jo mehr empfetlen kann, als 
in der Provinz jedes anderweite Orgen für die engeren, provinziellen In⸗ 
tereſſen fehlt und das Fortheſtehen eines ſolchen mit Recht als Une Ehren: 
ſache für die Provinz angeſehen werden muß.“ 
+ (Polizeiliches.] In einem Reſtaurationslocale auf der Weiden⸗ 
ſtraße hatte geſtern ein junger Mann neben einem Unteroffizier Platz ge⸗ 
nommen und ſich mit dieſem in ein vertrauliches Geſpräch vertieft. of 
rend der 8 auf kurze Zeit das Local verlaſſen mußte, hatte er ſein 
mit 6 Thlen. 17 Sgr. gefülltes Portemonnaie ſorglos liegen laſſen, welches 
ſich ſein Tiſchgenoſſe ſchnell aneignete und damit entfernte. Das geſtohlene 
Gut hat bis jetzt leider noch nicht herbeigeſchafft werden können. — Der bie: 
ſigen Criminalpolizei iſt es heute gelungen auch den Complicen zu ermitteln, 
welcher bei dem in der Miesner ſchen Brauerei am vorigen Sonntag ver⸗ 
übten und von uns bereits mitgetheilten Diebſtahle Theil genommen hatte. 
Es iſt derſelbe ein ſchon vielfach beſtrafter Corrigende, welcher unten am 
Hauſe Wache hielt, während ſein Geſchäftsgenoſſe in den oben belegenen 
Zimmern die Commoden erbrach. Für dieſe ſeine Dienſtleiſtung will er von 
ſeinem Cumpan 1 Thlr. 7% Sgr. erhalten haben. Die beiden Verbrecher 
befinden ſich in ſicherer Haft. — Geſtern Vormittag kam ein 9 Jahr alter 
Knabe in Begleitung eines im gleichen Alter ſtehenden Knaben aus Pönels 
witz nach der Stadt, um im Auftrage der Mutter für 1 Thlr. 6 Sgr. But⸗ 
ter auf dem Markte zu holen. Wahrend ſich beide Knaben in der Nicolai⸗ 
Vorſtadt das Geld beſahen und durchzählten, ſchlich ein Gauner heran, der 
die Kinder zu überreden wußte, mit ihm in ein Schanklocal auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße zu gehen, welcher Aufforderng ſie auch willig gehorchten. 
Beide wurden nun hier mit Wurſt, Semmel und Bier tractirt, und verſprach 
der Wohlthäter noch mehr herbeizuholen, zu welchem Behufe er ſich vos den 
Knaben das Geld einhändigen ließ, vorgebend, daß er nicht erſt einen großen 
Kaſſenſchein wechſeln wollte. Die Kinder gaben auch richtig in der gutmüthig ⸗ 
ſten Dumncheit den 1 Thlr. 6 Sgr. her, mit welcher Summe natürlich der 
Gauner auf Nimmerwiederſehen verſchwand. — Ein Fuhrwerksbeſitzer aus 
Strehlen brachte geſtern eine Fuhre mit 7 Sack Weizen nach der Stadt zur 
Ablieferung auf einen Schüttboden in der Nicolaſvorſtadt. Dieſer Auftrag 
ſchien einem hieſigen Sackträger nicht unbekannt geweſen zu ſein, denn er 
ging dem Wagenführer bis Huben entgegen, woſelbſt er ihn unter der An⸗ 
gabe, daß ſein Herr ſchon vorausgegangen ſei, zu beſtimmen wußte, daß der 
Weizen auf dem Mauritiusplatze abgeladen werden ſolle, und er daher an 
dieſe Stelle fahren müfje. Der leichtgläubige Kutſcher gehorchte in der That 
dieſer Aufforderung, während der Gauner ſich ſchnell einen Productenbändler 
aus der Nähe zu beſchaffen wußte, dem er dieſe 7 Sack Weizen für 28 Thlr. 
verkaufte. Der in dem dortigen Bezirk patrouillirende Polizeibeamte be⸗ 
merkte den ganzen Vorfall, und in der richtigen Vorausſetzung, daß hier Uẽ⸗ 
geſetzliches verübt ſei, belegte er den abgeladenen Weizen mit Beſchlag. Eine 
Stunde darauf gelang es auch, den Gauner, der ſich ſchnell aus dem Staube 
gemacht hatte, zu verhaften, bei welchem glücklicherweiſe noch 23 Thlr. 9 Sgr. 
3 Pf. vorgefunden wurden. Da der eigentliche Marktpreis des Weizens 
42 Thaler beträgt, jo wird auch gegen den Hehler das Weitere veranlaßt 
werden. Der Sackträger als der eigentliche Dieb wurde nach dem Polizei⸗ 
Gefängniß transportirt. — Ein Ehemann beſchuldigte geſtern ſeine Chefrau, 
mit der er im Zwiſte lebte, eines Wäſchediebſtahls. Da die angeblich ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände zum Theil bei ihr auch wirklich vorgefunden wurden, 
und ſie auf Befragen die lügenhafteſten Angaben machte 0 erfolgte deren 
Wa — Zwei anſtändig gekleidete Herren verweilten geſtern Abend 
in einem Reſtaurationslocale auf der Schuhbrücke, wo ſie ein feines Abend⸗ 
brot verzehrten und ein paar Flaſchen Wein dazu tranken. Nach Beendi⸗ 
gung des Mahles bezahlten fie ihre 5 Thlr. 20 Sgr. betragende Rechnung 
mit einem ruſſiſchen Goldſtück, einem ſogenannten ge erial, 5 Thlr. 1744 Sgr. 
im Werth, und 2% Sgr. Nach ihrem baldigen Verſchwinden gewahrte man, 
daß der vermeinte Imperial nur eine dicke vergoldete Spielmarke war. 
+ (Auigeiunbene Kindesleiche.] Geſtern 2 um 1 Uhr be⸗ 


merkten Vor ehende auf der Waſſerfläche d i 
chwimmen, welcher mit grünem Na neben 2 erg 3 Be 


war. 
Promenadenwächter gelang es mit Hilfe eines Kahnes 


N H NAT. ſich des Kor 
bemächtigen, in welchem die Leiche eines neugeborenen Kindes an 
vorgefunden wurde. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, die Mutter des 


Kindes zu ermitteln. 0 , 

+ [Ein ungerathener Sohn.] Ein jugendlicher Cigarrenarbeiter 
kam geſtern im trunlenen Zuſtande nach der elterlichen Wohnung und ber: 
!angte von der mit Waſchen beſchäftigten Mutter ungeſtüm ein Eſſen. Da 
ihm ſeitens der Mutter etwas Geduld anempfohlen wurde, nahm er einen 
mit Eſſen angefüllten Topf von dem Heerde und ſchleuderte ihn ſeiner Mut⸗ 
ter zu Füßen, worauf er dieſe ſelbſt ergriff und mit Gewalt über das Bett 
warf. Der zu Hilfe geeilten älteren Schweſter gelang es nur mit der größ⸗ 
ten Mühe, ihren ungeratbenen Bruder von der Mutter wegzureißen, wo⸗ 
durch dieſe vor weiteren Gewaltthätigleiten geſchützt wurde. Bei Ankunft 
des von den übrigen Hausbewohnern herbeigeholten Polizeibeamten wurde 
Mutter und Tochter in Ohnmacht liegend auf der Erde vorgefunden, wäh⸗ 
rend der immer noch Tobſachtige in ſicheren Gewahrſam gebracht wurde. 

$ Demi arten Da Mitte dieſes Monats die hieſigen Truppen mit 
den Militärkapeflen zum Manöver ausrücken und uns alſo auch die Kapelle 
des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 verläßt, jo hat der betrieb: 
ſame Wirth des Liedich'ſchen Etabliſſements die Kapelle des 18. Infanterie⸗ 
Regiments aus Schweidnitz für die Zeit der Abweſenheit der Truppen zu 
den Uebungen engagirt, um in feinem Local zu concertiren. — Das Cafe 
chantant auf der Gartenſtraße (das frühere Pietſch'ſche Local), das bekannt ⸗ 
lich jetzt in den Händen eines ſehr tüchtigen Wirthes, des Herrn Meyer, 
ruht, erfreut ſich ſteigender Frequenz. Die engagirten Sänger und Sängerin⸗ 
nen wiſſen ſich reichlichen Beifall zu erwerben. 


„Görlitz, 1. Auguſt. [Com munales.] In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde das Verzeichniß der im Monat Juni in den 
Hemeindeverband aufgenommenen Perſonen mitgetheilt. Ihre nzahl be⸗ 
läuft ſich auf 89, iſt alſo geringer, als die der im Mai im Werte fr Bei 
den zahlreichen Bauten, welche augenblicklich in Görlitz im Werke find, ift 
es aber durchaus nothwendig, daß ſich die Zahl der anziehenden Perſonen 
ſteigert. — Nach den von der Verſammlung bisher gefaßten Beſchluͤſſen bes 
läuft ſich der Hauptetat für 1868 im Ordinarium auf 596,763 Thlr. in Ein» 
nahme und 635 483 Thlr. in Ausgabe, ſo daß er mit einem Deficit, oder 
wenn das beſſer llingt mit einer Mehrausgabe von 28,200 Thlr. abſchließt. 
Der Magiſtrat, dem ſehr viel daran gelegen iſt, nun endlich — im zweiten 
Halbſabr — den Etat feſtgeſtellt zu ſehen, hatte beantragt, den Hauptetat in 
dieſer Weiſe feſtzuſtellen, ohne ſich weiter über das Extraordinarium auszu⸗ 
laſſen. Die Stadtverordnetenverſammlung überging auch ihrerſeits diesen 
gewiß nicht unweſentlichen Punkt mit Stillſchweigen. Nach einer Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats ſind übrigens die Berathungen der gemiſchten Depu⸗ 
tation über ener 101 5 
Jahre hätten beendet ſein ſollen, nunmehr fo weit gediehen, daß die Dedun 

des Deſicits von 28,200 Thlr. und des berechneten weiteren Bedarfs dur 

Steuern beſchloſſen ift. Sobald der Steuermodus, das Regulativ und der 
Tarif feſtgeſtellt feien, werde Magiſtrat nicht verfehlen, der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung den Man ſelbſt und die Regulative zur Genehmigung vor⸗ 
legen. Daß die gemiſchte Deputation wirllich ein halbes Jahr gebraucht 
haben ſollte, um ſich darüber zu einigen, daß das, was wir mehr ausgeben, 
als wir einnehmen, durch Steuern gedeckt werden muß, i jr ſchwer zn 
glauben und fo klingt es denn viel wahrſcheinlicher, daß die Deputation 
einen Beſchluß gefaßt, mit deſſen Publication fie leine Eile hat. Man ver⸗ 
ſichert auch wirklich, daß die Deputation mit allen gegen eine Stimme den 
Beſchluß gefaßt hat, die Mabl⸗ und Schlachtſteuer auf 50 pCt. zu er⸗ 
höhen. Sie kann mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß ſich dagegen eine 
ſehr bedeutende Opposition erhebt. — Die vielbeſprochene Brettmühlen« 
Angelegenheit iſt noch nicht todt. Die Regierung in Liegniß hat wider alles 
Erwarten dem Magiſtrat in der Neuhammer⸗Brettmühlen⸗Angelegenheit Recht 
gegeden, fo daß nunmehr der von den Stadtverordneten beſchloſſene Ver⸗ 
kauf der Mühle vorläufig nicht erfolgen kann. Der Magiſtrat hat in Folge 
deſſen beantragt, die für den Reparaturbau 5 mit 1028 
Thaler zu bewilligen. Die Stadtverordneten lehnten, ohne auf eine Grörtes 
rung, einzugehen, mit einem vielſagenden Stillihweigen den Antrag des 
Magiſtrats ab. (Es erhoben ſich nur 3 Stimmen dafür.) — Um die zur 
Verſorgung des ſüdlichen und ſüdweſtlichen Stadttheils mit e 
proviſoriſch s Einrichtung einer Waſſerleitung für die Intereſſen 
des Feuerlöſchweſens und der S zum Vortheile der Stadt⸗ 
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commune zweckmäßig auszunutzen, erſcheint es dem Magiſtrate wünſchens⸗ 
r mit dem erforderlichen Drucke, alſo auch in moͤglichſt großer 
Menge an vielen nicht zu weit von einander entlegenen Punkten ausfließend 
u baben. Wenn mehrere ſolche Ausflußſtellen vorhanden ſind, würden die 
0 überflüſſig werden und die Verwendung langer Schlauch⸗ 


erbebä 1 

leiten en weſentlich beſchränkt; auch würde bei der Beſprengung der Straßen, 
ſowie beim Kehren derſelben, da die Sprengwagen dann nicht immer den 
Weg bis nach der Bergſtraße zur ulegen hatten, eine ſehr große Erſpar⸗ 
niß eintreten können. Aus dieſen Gründen hatte der Magiſtrat beantragt, 
vier Druckſtänder an der oberen Kohlſtraße, auf dem Neumarkte an der 
Ede der Jacobs⸗ und Hoſpftalſtraße, an der Einmündung der Kohlſtraße in 
den Postplatz und an der Stelle, wo ſich Packhofs⸗ und Salomonſtraße 
trennen, aufzuſtellen und zugleich, da durch die Aufitellung dieſer vier 
Hydranten vorausſichtlich ein größerer Waſſerconſum als bisher vermittelt 
werden dürfte, das Hauptreſervoir der proviſoriſchen Waſſerleitung auf dem 
Nase ea ie zu vergrößern, indem der oben an der Koblſtraße dicht an 
der Eisenbahn ftebende Waſſerbottig weggenommen und gleichfalls auf dem 
Pachofe aufgeſtellt wird. Nach dem Gutachten des Baurath Martins be: 
laufen ſich die Koſten der ſämmtlichen Einrichtungen, die bei Ausführung 
des projectirten definitiven Waſſerverſorgungswerks angeblich vollſtändig 
verwendet werden können, auf 145 Thlr. Au die Baufachfommiſſion hat, 
uneingedenk des früheren Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung, zur 
Erweiterung der proviſoriſchen Waſſerleitung kein Geld mehr zu bewilli⸗ 
gen, damit der Magiſtrat genötbigt werde, mit der definitiven Waſſerleitung 
endlich vorzugehen, den Antrag des Magistrats zur Bewilligung empfohlen 
und nur beantragt, von allen Bauten, welche ihren Gee Waſſer den 
öffentlichen Brunnen entnehmen, einen niedrig e aſſerzins zu er⸗ 
heben, ebenſo von Deſtillateuren ꝛc., welche ihr Waſſer aus öffentlichen 
Brunnen entnehmen, während jeder Andere zurückgewieſen wird, der in 
Faſſern oder Zübern Waller von dort entnehmen will. Die Stadtverord 
neten ſtimmten dieſen Anträgen bei. 


O Liegnitz, 5. Auguſt. [Vergütigungen.] Die letzte Nummer un: 
ſeres Kreisblattes vom geſtrigen Tage bringt eine dahin lautende landrätb⸗ 
liche Verfügung, daß die zur Liquidation geſtellten Vergütigungsbeträge für 
die im Kriege 1866 an Vor pann⸗Fuhrwerlen aus dem hieſigen Kreiſe vor⸗ 
gekommenen Verluſte und Beſchädigungen nunmehr von der königlichen In⸗ 
tendantur 5. Armee⸗Corps feſtgeſetzt und zur Zahlung auf die General⸗Kriegs⸗ 
Kaſſe angewieſen worden ſeien. Die liquldirten Beſchädigungen für Werths⸗ 
verminderungen ſind in vielen Fällen herabgeſetzt worden, um die durch die 

ewöhnliche Benutzung der Fuhrwerke hervorgebrachte Verminderung ihres 

erthes nicht mit zu vergüten. Die Beſitzer derjenigen Vorſpann⸗Fuhr⸗ 
werke, welche für die Stadt⸗Commune Liegnitz geſtellt waren und Verluſte 
obiger Art erlitten haben, find bereits am Ende des Jahres 1866 aus Käm⸗ 
mereimitteln vorſchußweiſe entſchädigt worden und fällt nunmehr die zur 
Zahlung auf die General⸗Kriegskaſſe angewieſene Vergütigung lediglich in 
die Kämmerei⸗Kaſſe 1 * — Der am Montage bier ſtattgehabte Vieh: 
markt war mehr als flau, geſchäftsloſer jedoch dürfte der geſſern darauf 
27 Kram⸗Markt A m ein Beweis, daß die Jahrmärkte 
ich überlebt haben und durchaus nicht mehr zeitgemäß ſind. 


D Dybernfurtb, 4. Auguſt. [Wünſche.] Seit Einführung des neuen 
Neige er Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen en iſt unsere Beiefbeißr: 


erung gekürzt, indem die mit der Botenpoft von hier um 11 Uhr Vormittag 
1 tiefe nicht mehr mit den Lofalzügen, ſondern erſt mit den 


) Pelörbert, und es deshalb gleichbleibt, wenn die Correſponden; 
von hier erſt mit der Nachmittag 37 Uhr hier abgehenden Fahrpoſt nach 
Nimkau abgeht. Die um 5% Up hierher a Botenpoſt bringt 
die Mittagszeitungen und auch die Briefe aus der Stadt Breslau, die, fe 
weil bekannt, in den Padwagen des Zuges geführt, und von den Bahn: 
beamten in Nimkau abgegeben werden. Vielleicht ieße ſich eine gleiche Be: 
förderung der e e die mit der Botenpoſt nach Nimkau gebracht 
ird, 5 nach Breslau bewirken? — Wir beziehen unſere Kohlen ab 
Babnbof imkau; es dürfen die Ken der 8 Stunden auf dem dortigen 
Bahnhofe beladen ſtehen, nach Ablauf dieſer Zeit werden die Kohlen für 
Rechnung des Empfängers von den Bahnhofsarbeitern abgeladen, reſp. 
beruntergeworfen, wodurch die Kohlen ſehr zerkleinert werden. Nun iſt es 
aber nicht gut moglich, daß die von der Bahn entfernt wohnenden Empfän⸗ 


ger binnen ae urzen Zeit die Kohlen in Nimkau holen können, da wir 


x 


Von 


J. B. die Anzeige der Früh um 8 Uhr in Nimkau angekommenen Kohlen 
jetzt erſt mit der Botenpoſt Nachmittags 6 Uhr erhalten, es alſo faktiſch nicht 
moglich iſt, die Abholung innerhalb der beſtimmten Friſt zu bewirken, und 
es deshalb gerechtfertigt erſcheint, den von der Bahn entfernt wohnenden 
Empfängern eine längere Abholungsfriſt zu gewähren. Müſſen die Kohlen 
aber in Nimkau heruntergeworfen werden, fo ſollte die Direction hierzu einen 

epflaſterten Platz erſtellen, und nicht wie dies jetzt geſchieht, in das 
oſe Kiesterrain des Bahnhofes werfen laſſen, wodurch die keinen Kohlen 
verloren werden, oder man gendthigt iſt, um dieſe zu retten, einen Theil des 
Bahnhofterrains mit aufladen zu laſſen; bei den großen Bauten, die jährlich 
von der Direction ausgeführt werden, konnte dieſe kleine Anlage wohl nicht 
in Betracht kommen. N 


Sch Oppeln, 30, Juli. [Statiſtiſches.] Die neueſte Nummer des 

bieſigen Amed attes bringt die Reſultate der ae, De über die 

ahl und Art der im Jahre 1867 im Reg.⸗Bezirk Oppeln vorgekommenen 

burten, Trauungen und Sterbefälle. Danach wurden von 54,268 Müttern 

28,123 Knaben und 26,818 Mädchen, zuſammen 54.941 Kinder geboren, 

E denen 1326 Zwillings⸗ und 15 Drillingskinder befanden. Gegen 
0 


br 1866 ha ch die Geburten um 1843 oder 3,24 % vermindert. 
uumtlichen Geburten waren 3617 oder 6,58 % uneheliche und ſpeciell 
in den Städten 8,79 4, auf dem Lande 6,21 %. Todtgeboren wurden im 
Ganzen 1643 oder 2,0 ., Bei den ehelichen Geburten ſtellt ji hierbei 
das Verhältniß auf 2,86 %, bei den unehelichen auf 4,8 % beraus. — 
Getraut wurden 11,916 Paare, von denen in abſoluter Zahl 1050 auf die 
evangeliſche, 10,658 auf die katholiſche und 189 auf die jüdiſche Bevölkerung 
entfielen, Außerdem fanden bei den Altlutheranern 13, bei den Herrnhutern 
5 und unter den Diſſidenten 1 Cheſchließung ſtatt. Gegen das Jahr 1866 
198 2935 Chen mehr geſchloſſen worden, wonach eine Vermehrung der Che: 
chließungen um 32,68 % eingetreten iſt, während im Jahre 1866, gegen das 
Vorjahr eine Verminderung um 18,96 % ſtattgefunden hatte. Was das 
Alter der Getrauten anlangt, ſo haben Männer in dem Alter von ber 20 
bis zu 30 Jahren mit Frauen gleichen Alters die meiſten ehelichen Verbin⸗ 
dungen, nämlich 6218 geſchloſſen. Hinſichtlich des Familienſtandes haben 
wiſchen Junggeſellen und Jungfrauen 8932, zwiſchen Junggeſellen und 
ittwen 765, zwiſchen Wittwern und Jungfrauen 1649, zwiſchen Wittwern 
und Wittwen 550 Trauungen ſtattgefunden. Miſchehen find im Ganzen 430 
oder 3,67 X vorgekommen; hiervon entfallen auf die Cvangeliſchen 229 
oder 21,80 9 der geſammten evangeliſchen Trauungen, auf die tatpolifhen 
1 ober 1,88 & der geſammten fatholiichen Trauungen. — Geſtorben jind 
802 Perſonen, darunter 20,900 männlichen und 18,962 weiblichen Ge: 
chlechts; nach den Confeſſionen 3311 Evangeliſche, 36,107 Aube 419 
üben, 18 Altlutheraner und 7 Herrnhuter. Unſer den Geſtordenen befan⸗ 
den fi 1643 Todtgeborene, d. i. 4,12 7. — Nach den Monaten ſtarben die 
meiſten Menſchen im März (4036), September (3814) und April (3536), die 
wenigſten im November (2800), Desember (2913) und Februar (3059). — 
Bon Unverheiratbeten und niemals verheirathet Geweſenen ſtarben 15,001 
mc und 12,898 weibliche Perſonen, von Verheiratheten 4711 Männer 
und 3547 Frauen, von Verwittweten 11 anner und 2508 Frauen, von 
Geſchiedenen und nicht wieder Verheiratheten 8 Männer und 9 Frauen. 
— Den Krankheiten und anderen Todesurſachen nach ftarben: an pe: 
si hen Ba ng 366, an Lebensſchwäche bald nach der Geburt 
— e 2796, durch Selbſtmord 67 (54 Männer und 13 Frauen), 


Fabre 1867 ſtarben im Ganzen 988 Per⸗ 
etzterem 4918 Perſonen mehr als 1865, 


ie t 
15,079 oder 1,22 pCt, der ivi E 
Verſahren Be 90 bt: 15 af Geſammtcivilbevölkerun 


als geſtorben. Am für ten war der lieberſchuß der Geburten aber die 
Kreiſe Beuthen (1811 oder 0, i erzahl), nächſt⸗ 
8 Pppeln (1327 ober 1,18 r 0,94% der Einwohnerzahl), nächſ 


Kreiſe Falkenberg (523 oder 0,81% 
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erkrankten im Kahre 1867 im ganzen Verwaltungsbezirk 902 Perſonen, da⸗ 
von ſtarben 381 und 521 genaſen. 


11 Löwen, 4. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] Endlich wird es 
auch bei uns bald Licht — Licht auf den Straßen werden. Schon ſchimmert 
entfernt die erſte Hoffnungsflamme auf Gas. Unſere Stadtväter haben 
nämlich den Bau einer Gasanſtalt ernſtlich in's Auge gefaßt. Ob dies le: 
diglich aus ſtädtiſchen Mitteln, oder ob und welchen Antheil dabei der Be⸗ 
figer von Schloß Löwen, Baron von Eckardſtein haben wird, iſt noch un⸗ 
entſchiedene Sache, und wird in nächſter Sitzung wohl, wie auch die weiteren 
Anſtalten zum Baue zur feſten Beſtimmung kommen. Jedenfalls begrüßen 
wir dies Unternehmen mit Freuden, und wünſchen dem Baue Flügel, denn 
der Winter naht, die Bahnzüge treffen ſpät Abends und zeitig des Morgens 
ein und — kein Licht ＋ dem Wege! — Daß der Neiße⸗Fluß in be⸗ 
forgnißerregender Weiſe ſeine Ufer immer mehr und mehr zwiſchen Löwen 
und Cantersdorf ausdehnt, und bald den ſonſt ziemlich entfernt geweſenen 
Communicationsweg erreicht hat, iſt Ihnen mehrfach berichtet und dabei auf 
die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht worden. Gegenwärtig iſt die Sache 
zur Sprache gebracht, und in füngſter Stadtverordnetenverſammlung der 
Beſchluß erhoben worden, die Entſcheidung des Herrn Miniſters 1 der 
Koſtendeitragsverpflichtung zum Wferbaue anzurufen. — Kürzlich beabſich⸗ 
tigte ein Landmann in dem Dorfe L. ſeinem Leben durch Strangulation ein 
Ende zu machen. Während ſeine Ehehälfte wegen Krankheit das Bett hütet, 
begiebt ſich der Lebensmüde, ausgeruſtet mit Nagel und Beil, nach dem 
Hausboden, ſchlägt dort nach getroffener Wahl den Nagel in einen Balken, 
und geht an's Werk, fein Lebensfünklein ſelbſtmörderiſch auszuldſchen. 
Doch kaum war die That ausgeführt, als auch ſchon der Hängende 
unter Gepolter zu Boden ſtürzte, von wo er von ſeiner beſtürzten Ehefrau 
wiederum auf den Weg der Beſſerung Pia: wurde. Der Nagel hatte 
morſches Holz getroffen, und deshalb feine Laſt nicht ertragen können. — 
Unſerem letzten, ſonſt der guten Zahl wegen dreimal, indeß durch kunſtfertige 
Hand des Sezers nur einmal bekreuzten Bericht fügen wir in anerkennens⸗ 
werther Weiſe bezüglich der Straßenpflaſterung noch die Mittheilung bei, 
daß auch die übrigen Straßen einer Verbeſſerung und nicht theilweiſen Neu⸗ 
pflaſterung entgegenfehen. 


—r Beuthen OS., 4. Auguſt. [Spaziergang. — Grubenbrand.] 
Geſtern veranſtaltete der ‚Diele Bürger⸗Verein „Caſino“ einen Spaziergang 
nach dem Wäldchen Jai nter gemüthlibem Beiſammenſein verfloß das 
Feſt zur ſämmtlichen Zufriedenbeit; den Schluß deſſelben bildete ein Feuer⸗ 
werk. — Auf der von hier eine Meile entfernten Mathilde⸗Steinkoh⸗ 
lengrube hat ſich geſtern nachſtehend trauriges Ereigniß mugeteagen, Be⸗ 
lanntlich brennt dort ſchon ſeit längerer Zeit im ſüdöſtlichen Theile des Gru⸗ 
benfeldes das Kohl eines ſchon zum großen Theil abgebauten Flotzes. Dieſer 
brennende Theil wurde durch Dämme abgeſperrt, oder wie der Bergmann 
ſagt, verdämmt. Das Feuer hatte ſich jedoch am genannten Tage durchge⸗ 
brochen und die ganze Grube mit einem erſtickenden Rauche überfüllt. Um 
die Dämme wieder herzuſtellen, haben Arbeiter wie Beamte unermüdet ge: 
arbeitet, trotzdem, daß viele (über 10 Arbeiter) in bewußtloſem Zuſtande 
zu Tage gebracht wurden. Nur Einer iſt todt geblieben, während die Andern 
durch angeſtrengte Belebungsverſuche gerettet wurden. Nur durch die um⸗ 
5 5 705 eitung des Betriebsbeamten wurde das Feuer hinter die Dämme 
gewieſen. 


# Herrnſtadt, 4. Auguſt.“) Eeſeßung des Paſtorats. — Selſt⸗ 
morde. — Unglücksfälle. — Ernte.] Ueber die Wiederbeſetzung des 
hieſigen Baftorats iſt, nachdem bereits über ein Jahr verfloſſen, ſeitdem der 
jetzige Inhaber der Stelle 5 ſeine Emeritirung angetragen, noch nichts De⸗ 
finitives entſchieden. Es muß dieſes um fo mehr befremden, da die Wahl 
und Präſentation zu dieſer Stelle, ſeitens der hierzu Berechtigten, bereits 
im vorigen Jahre erfolgt it. Sollte ſich die Wiederbeſetzung noch bis zum 
October d. J. verziehen, was allgemein befürchtet wird, ſo dürfte der hat 
eintreten, daß wir uns eine Zeit lang nur mit einem Prediger behelfen 
müßten, was bei den hieſigen Verhältniſſen ſehr ſchwierig werden würde, da 
die Landgemeinde beſonderen Gottesdienſt hat, Es erregt dieſe Angelegen⸗ 
heit unter den Kirchgemeindegliedern bereit ſehr viel Mißmuth und wäre 
es ſehr i wünſchen, daß ſeitens des königlichen Conſiſtoriums nunmehr 
recht bald mit Beſetzung der vacant werdenden Stelle vorgegangen werden 
möchte, So viel verlautet, ſoll die ſtädtiſche Behörde dagegen zu proteſtiren 
een ſein, wenn der Rector und Hilfsprediger, wie bei dem vor Kurzem 
erledigt geweſenen Diaconat wiederum auf längere Zeit zur Selbſtvertretung 
herangezogen werden ſollte. — In kurzer Zeit ſind hierſelbſt zwei Selbſt⸗ 
morde vorgekommen. Der eine Fall betrifft ein Mädchen im Alter von 
22 Jahren, welche in nächſter Zeit vor den Traualtar treten wollte. Die⸗ 
ſelbe ſuchte ihren Tod in den Fluthen der Horla. Einſprache der Mutter 
gegen die beabſichtigte und ſchon feſt beſchloſſene Verbindung ſoll das Motiv 
der That geweſen ſein. — Der andere Fall betrifft eine ebenfalls unver⸗ 
ehelichte Frauensperſon im Alter von einigen 40 Jahren, welche fi in ihrer 
Wohnung aufgehangen hat. Da dieſelbe pecuniär gut ſituirt war, läßt ſich 
nur annehmen, daß die That in einem Anfalle von Schwermuth, woran ſie 
zu Zeiten gelitten haben ſoll, geſchehen iſt. — Ein ſehr beklagenswerther 
Unfall ereignete ſich am Sonntag den 2. d. M. In dem Dorfe Daſſau, 
eine Meile von hier, ſollte ein Scheibenſchießen ge werden, zu wel⸗ 
chem ſich auch mehrere Bürger von hier hinbegeben hatten. Nach mehr⸗ 
maligem Probeſchießen er riß ein Schuhmachermeiſter eine Büchſe, um das 
Schießen zu eröffnen. Nach dem erſten Schuß ließ ſich ein Schrei des 
Schmerzes hören, die Kugel hatte, ſtatt der Scheibe, leider den 8 Schritt 
davon entſernt ſtehenden Zieler, einen in Daſſau wohnhaften jungen Mann, 
in den Leib getroffen, ſo daß derſelbe 5 Minuten darauf verſchied. — Die 
Ernte iſt bei uns bereits vorüber und ſind die Landwirthe mit dem Ergeb⸗ 
niß im Allgemeinen ſehr zufrieden. Leider fehlt uns ſchon ſeit längerer 
Zeit ein Regen, welcher das Wachsthum der en und des Futters 
etwas beförderte. Für die Kartoffeln dürfte derſelbe zu ſpät fein. 

*) Sehr gern. D. Red 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


RER r 
MR 


act 


e ) Etr 

Augult-Geptember 49% Thlr, Gld., 50 Thlr. Br., September⸗October 49%, 
bis 49% Thlr, bezablt und Br., October⸗Nodember 48 / Thlr. bezahlt, No⸗ 
vember⸗December —, April⸗Mal 46% Thlr. bezahlt und Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 70 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 5344 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gef. — Etr., pr. Auguſt 45 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., 5 Auguſt 82 Thlr. Br. 


in Br, 


matt, get. — Ctr., 
74 ‚Sr Br., September⸗October 935 
e 


Detobers 2955 5 u 11 5 19% Ale. r Thlr. Br., December⸗Ja⸗ 
n r. Br., April⸗Ma Br. 
1 pier höher, 15 — Quart, loco 19%, Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 


A 18 
. Seb Al 
Zink feſt. 


Berlin, 3. Aug. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh: | I 


markt heute angetrieben: 5 

1078 Stuck Hornvieh. r die feineren Qualitäten wurde das Verkaufs⸗ 
geſchäft rege abgewickelt, mittel und ordinäre MWaare, mit welcher der Markt 
über den Bedarf betrieben war, verlief der Handel nur uu. Aua der frem⸗ 
den Käufer hatten nur wenige den Markt beſucht; erſte Qualität erreichte 
den Preis von 18 Thlr., zweite 14-15 Thlr. und dritte 11—12 Thlr. pro 


100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

205 G0 Eohtveine. Gute Mecklenburger Kernwaare wurde am Markte 
bald geräumt, untergeordnete Sorten fanden nur langſam Käufer und konnte 
deren Verkauf nur zu gedrückten Preiſen realifirt werden; feinſte beſte Waare 
galt 18—19 Thlr. und ordinäre 15 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

19,804 Stück Schaſvieh. Der Markt kann nur in Betreff der fetten ſchwe⸗ 
reren Kernwaare für die W als Keb dern bezeichnet werden, da 
für dieſe Qualität außer dem Platzbedarf auch fremde Käufer zum Export⸗ 
Ankauf nach London und Paris den Markt beſuchten; 50 Pfd. Fleiſchgewicht 
dieſer Qualität wurde mit 8 Thlr. und auch darüber bezahlt; anlangend 
mittel und ordinäre Hammel konnte der Handel nur langſam bewirkt wer⸗ 
den und wurden für 40 Pfd. Fleiſchgewicht 6 Thlr. und auch darüber ange: 


legt; hiervon blieben auch noch Beſtände. ö 
5 dot Stück Kälber konnten die vorwöchentlichen beſſeren Preiſe nicht be⸗ 
haupten, da die Zufuhr für die Nachfrage zu ſtark war. 
Die Allgemeine Renten⸗, Capital, und Lebens ⸗Verſicherungs ⸗Bank 
„Teutonia“ 5 Leipzig hat ihren Rechenſchafts bericht für das Jahr NY „das 
fünfzehnte ihres Beltebens, beröffentlicht. Auf den ſtatiſtiſchen Theil des 


e Yu ame 
Fer 7 7 BE 


— Donnerstag, 


zur 1 um, 


a N 


den 6. Auguſt 1868. 


Berichtes näher einzugehen, würde an dieſer Stelle zu weit führen, doch ſei 
hier bemerkt, daß im Laufe des Je 1867 bei der Anſtalt Anträge auf 
eine Geſammtſumme von circa 3% Millionen 27 eingingen, wovon die 
bedeutende Summe von 2,827,961 Thalern Verſicherungs⸗Capital zur Aus⸗ 


fertigung gelangt. i MER 

En 1 viel bedeutenderes Geſchäft ergiebt die Geſchäfts-Ueberſicht über 
das erſte Semeſter des Jahres 1868, nach welcher in dem Zeitraume vom 
1. Januar bis 30. Juni 6018 Anträge auf 2,363,115 Thaler le 
Capital eingingen, wovon 5481 Anträge mit 2,131,890 Thalern Berſicherungs⸗ 
Summe zur . elangt ſind, ein ebniß, das hinter den 
. Verſicherungs⸗Anſtalten erreichten Geſchäfts⸗Reſultaten nicht 
zurüͤckſteht. 

Vom Jahre 1865 an bis ult. Juni d. J. hat demgemäß der Verſiche⸗ 
rungsbeſtand der „Teutonia“ einen Zuwachs von 6 Millionen Thalern Ver⸗ 
ſicherungs⸗Capital erhalten. b 1 

Der erhebliche Auſſchwung, den die Bank ſomit genommen, beſtätigt, daß 
ſich dieſelbe einer energiihen und ſachkundigen Leitung, wie ſie das Direc⸗ 
torium derſelben an den Tag legt, zu erfreuen hat, und unter dieſer der 
gedeiblichſten Entwickelung eutgegenged M 


Gijenbahn - Zeitung. 
Börlig, 5. Aug. [Cifenbahnen.] Es iſt bekannt, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium eine direkte Eiſenbahn verbindung 95 — Görlitz und Reichen⸗ 
berg nicht protegirt. Auch aus Sachſen wird ſetzt berichtet: „Die derſchie⸗ 
denen Eiſenbabnprojecte zu denn von Sachſen mit Böhmen 
find plötzlich auf militäriſche Hinderniſſe geſtoßen. Die oberſte Mi⸗ 
litärbehörde des norddeutſchen Bundes verlangt, daß jeder Eiſenbahn⸗ 
enen Böhmen ene geſichert werde. Von den 2 bis 
ſetzt im Betriebe befindlichen Bahnen zwiſchen Sachſen und Böhmen iſt die 
ſächſiſch⸗höͤhmiſche durch den Köͤnigsſtein gedeckt, an deſſen Fuße ſie hin⸗ 
geht; die zweite, die Zittau⸗Reichenberger n, iſt bis jetzt ohne Befeſti⸗ 
gungen. Dieſer Umſtand kam im Kriege 1866 der preußiſchen Armee ſehr 
zu ſtatten. Man wird ſächſiſcherſeits in Berlin Vorſtellungen machen gegen 
die verlangten Eifenbahnbefeitigungen.” — Sicherem Vernehmen nach nd 
nun auch die Arbeiten an der weiteren Fortſetzung der K 
von Ruhbank über Liebau nach der öſterreichiſchen Grenze zum Anſchluß 
an die Schwadowitz⸗Prager Bahn in vollem Gange, ſo wie die Bauwerke, 
als: Brücken, Durchläſſe x., die auf dieſer Strecke ſehr zahlreich find, ſammt⸗ 
lich in Angriff genommen. Auf dem Bahnhofe Liebau, welcher nur % 
Stunde von der Grenze entfernt und in beſonders großen Dimenſionen an⸗ 
gelegt iſt, da dort die Zollabfertigungen geſchehen ſollen, haben ſogar die 
Hochbauten ſchon begonnen, ſo daß derſelbe mit den übrigen Bahnbauten 
Neige fertig werden wird. Der Bau der ganzen Strecke wird überhaupt 
in allen Theilen raſch gefördert werden, um ſobald als möglich den Anſchluß 
herzuſtellen. (G. A.) 


Schüßen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 

B. Breslau, 5. Auguſt. Das am 16. Auguſt abzuhaltende I. volks⸗ 
thümliche Turnfeſt der Provinz Schleſien auf den Striegauer Bergen 
batte geſtern dem bieſigen älteren Turnverein zu einer 8 
Veranlaſſung gegeben. Das reich ausgeſtattete Programm des Striegauer 
Feſtcomite's und ein Einladungsanſchreiben des Kreisausſchuſſes wurde zus 
nächſt den zahlreich verſammelten Mitgliedern vom Vereinsvorſitzenden mit⸗ 
N Der Inhalt dieſer Schriftſtücke ſowie die vom Kreisvertreter gege⸗ 

enen Erläuterungen derſelben, fanden fo allgemeinen Anklang, daß bes 
ſchloſſen wurde, auf Vereinskoſten 3 Preiſe für Sieger in den Wettkämpfen 
in Höhe von 10 Thlr. zu beſchaffen und den Preisrichtern des Feſtes zur 
Verfügung zu ſtellen. Somit und andern Mutheilungen zufolge wird es in 
Striegau an ſchönen Erinnerungspreiſen = ftrebfanie Turner nicht fehlen. 
Dies und die lebhaften Beſprechungen über Ausführung der verſchiedenen 
Uebungen und des großen Fackelreigens laſſen eine ganz beſonders rege Be⸗ 
theiligung der Vereinsmitglieder erwarten. Aber auch für die Sonntags 
ausfliegenden Bewohner und Bewohnerinnen Breslau's dürften die reizenden 
9 Berge eine deſondere Anziehungskraft durch dies ſeltene 
Turnfeſt erhalten. — Ein Antrag auf Veranſtaltung eines Extrazuges wurde 
damit abgelehnt, daß durch Tagesbillets die Fahrt zum Feſte zu einer eben 
nicht koſtſpieligen gemacht ſei. — Aus dem . er ericht, welchen der 
Kreisvertreter über den allgemeinen deutſchen Turntag in Weimar zum 
Schluß der Sitzung gab, ſei kurz Folgendes entnommen: Die gegenwärti 
beſtehenden deutſchen Turnvereine, an Zahl „waren vertreten durch 1 
Abgeordnete außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes. 2 ſtattliche Verſamm⸗ 
lung, welche in würdiger Weiſe mit großem Fleiße ihrer Aufgabe nachgekommen 
iſt, war au ewählt von nahe an 120,000 Turnvereinsmitgliedern. Schle⸗ 
Kun hatte geordnete geſendet. Dis Centralkaſſe der allgemeinen deutſchen 

urnerſchaft hat gegenwärtig in Beſtand 1612 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. Die 
Jahnſtiftung, mit 400 Thlr. gegründet, hat ein Vermögen von 2100 Thlr. 
und zäblt 51 ſteuernde Mitglieder. Sie wird den Turndereinen als nicht zu 
dagen warm empfohlen. 

i: Kreis vertreter werden künftig in den Kreiſen gewählt werden. Faſt 

ſaͤmmtliche bisherige wurden wieder gewählt. So für Schleſien Röpelius, 

Ein allgemeines deutſches Turnfeſt auch für 1869 abzulehnen, fand die 
Verſammlung für gut. f a 

Die Enthüllung des Jahndenkmals in Berlin fol im Sommer 1870 ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht in Verbindung mit einem allgemeinen deutſchen Turnfeſt, 
ſo doch im Beiſein von Abgeordneten der Turnvereine. Zur Ausführung 
des Ganzen fehlen noch faft 3000 Thlr., welche recht bald aufzubringen den 
Turnvereinen dringend empfohlen wird. 4 


$Striegau, 30. Juli. [Das erſte volksthümliche Turnfeft d 
II. a ne Turn vereine], welches hier in Stieg 5 16 
und 17. Auguft gehalten werden foll, verſpricht nach Allem, was bis jetzt 
darüber verlautet, ein 1 e zu werden. Die Betheiligung wird, wie 
verlautet, eine ſehr ſtarke ſein. Für die beſten Leiſtungen in den volles 
thümlichen 1 werden Ehrenpreiſe, beſtehend in Eichenkraͤnzen, 
verabreicht; außer dieſen ſollen aber auch noch Preiſe von materiellem Werthe 

0 gelangen. Der Manner⸗Turn⸗Verein in Striegau bat zu 
dieſem Zwecke für jede der ſieben Wettübungen eine Silberprämte in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Dieſes Beiſpiel wird he entlich Nachahmung finden und es 
wird einer oder der andere Verein ſich beſtimmen laſſen, ähnliche Feſtgaben 
als Preiſe auszuſezen und an ung einzuſenden. Finden ſich doch ſchon Pri⸗ 
vate, die zu dieſem Bebufe diesfällige Offerten gemacht haben. So hat 
Herr Brauereibeſißzer Clar von dier dem gewandteſten Ringer ſowie dem⸗ 
jenigen, der außerhalb der Wege und zwar über die Kli beim Wett⸗ 

. ein Faß 


155 zuerſt beim Kreuze auf dem Spigberge anlangt, chen 
airiſch Bier als Preis beſtimmt. A ligen Vergnügungen wird 
es nicht fehlen. Eine f Nea ce Thon fleihig 


N umoriſtiſche Muſik⸗Kapelle 
Uebungen, um beim Fele nach den Turn lichungen 


ae 
e allgemeine Gem 
lichkeit zu erhöhen. 1 


Schwin Mon 
von anhaltendem Eifer für die Turn⸗ 
N Schluß des faſt drei 
ablegen. Den jan: Freinlbungen. 
ühlen u. ſ. w., f 


zur 
den Lebens unſeres Verei ich bei 
95 ns weſentlich beigetragen, 


recht angenehmen Tag bereitet haben. 


Dr. Namslau, 29. Zulii Schü hen -Ange 
Schützengilde — einer 23 älteften Shlefiens, Henn na 
ihrem Inſiegel 5 — eit dem Jahre 1434 — war im Jahre 1668 
der zwiſchen der füddſtlichen Stadtmauer chen under als Cchirkplap 
eingeräumt worden, und im Jahre 1801 war von ihr in demſelben, aller⸗ 


dings in den beſcheidenſten Formen, ein Schießhaus erbaut worden. Da 


_ 


den ftatt beſonderer Meldung ergebenit an⸗ 


beehre ich mich hierdurch ergedenſt anzuzeigen. 


ches tief betrübt ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


daſſelbe bald nicht mehr die ſich vergrößernde Schützengilde aufzunehmen 
vermochte, begannen die Schüßenmitglieder im Jabre 1816 unter großen 
Fame Opfern den Bau eines neuen geräumigen Schießhauſes am 

ingange des Zwingers, dicht an dem Polniſchen Thore, und richteten 
daſſelbe zu einem Gaſthofe erſter Klaſſe ein. Leider vermochte die S rüten⸗ 
gilde wegen der auf dem neuen Schüigenhaufe haftenden und ihr gekündig⸗ 
ten Hppotheken⸗Capitalien ib im Beſitze deſſelben nicht mehr zu behaupten, 
und weil auch die Stadt⸗Commune eine bedeutende Anforderung an die 
Schützengilde Na übernahm erſtere im Jahre 1850 das Schützenhaus als 
Eigenthum, gestattete jedoch der Schützengilde, bebufs Abhaltung der Schieß⸗ 
übungen, die Benuzung des hinter dem alten Schießhauſe liegenden Zwin⸗ 
gers. Nachdem das neue und das alte Schützenhaus im vor. Jahre aber 
an den Gaſtwirth Grimm verkauft worden it, hat der Magiſtrat der 
Schützengilde zur As haltung ibrer Schießübungen einen Pla in der Kiefer: 
Hude angewieſen. So reizend jener Plaz auch gelegen, und fo geeignet 
die Kieferhaide zu den Schießvergnügungen auch ift: jo hat ein bei dem 
kürzlich abgehaltenen Königſchießen eingetretener heftiger Gewitterregen allen 
Theilnehmern an jenem Feſte doch recht klar bewieſen, wie nothwendig der 
Bau eines Locales iſt, in welchem man bei eintretendem Unwetter Schutz 
ſuchen kann. Unſere Communals Vertretung, die nun einmal aus dem 
Bauen nicht mehr heraus kommt, hat in liberalſter Weiſe für künſtiges 
Jahr den Bau eines einfachen Etabliſſements in der Kie erhaide in Ausſicht 
abet, in welchem gleichzeitig ein Hilfsföriter behufs Beaufſichtigung der 

ieferhaide Wohnung finden fol, So anerkennenswerth dieſe Zuſage der 
Communal⸗ Vertretung auch iſt, ſo möchten — weil das dazu zu verwen⸗ 
dende Baucapital natürlicherweiſe nicht bedeutend fein kann, und falls jenes 
Etabliſſement auch ſeinem Zweck vollſtändig entſprechend, und zur Aufnahme 
vieler Beſucher der Kieſerhalde geeignet fein ſoll, — wir doch den Schätzen⸗ 
mitgliedern anempfehlen, bei Zeiten auf Beſchaffung von Geldmitteln Be⸗ 
dacht zu nehmen, welche auf den Bau jenes Etabliſſemenes mit verwendet 
werden können. — In unſexem Nachbarorte Bernſtadt iſt in der Har⸗ 
monie“ eine Reſtauration auf Actien gebaut worden; ließe ſich dies hier 
nicht ebenfalls bewertitelligen? Moglicherweiſe würden ſich auch Perſonen 
daran betheiligen, die nicht Mitglieder der Schützengilde find, das Local 
müßte jedoch unter allen Umfländen für Jedermann zugänglich ſein. 


Tarnowitz, 31. Juli. [Turnfeſt.] Gelegentlich des am 15. Mär; 
d. J. in Gleiwitz abgehaltenen Turntages, an welchem ſich leider nur fünf 
von den zum oberſchleſiſchen Turngau zählenden fünfzehn Vereinen bethei⸗ 
ligt hatten, wurde man um ſo raſcher ſchlüſſig den nächſten Gauturntag hier 
N eröffnen, als der biefige Verein, auch ohne dieſen beſonders anzuregenden 
mſtand, die Abſicht ausgeſprochen hatte, im laufenden Sommer ein Turn⸗ 
feſt im Umfange des Gaues zu veranſtalten. Nach Beſtimmung des Vor⸗ 
ortes Gleiwitz findet der Turntag Sonntag den 23. Auguſt d. J. ſtatt und 
wird das bier intendirte Turnfeſt mit jenem combinirt werden. Wie in 
einem früheren Blatte dieſer Newa bereits von anderer Seite mitgetheilt 
worden, haben die ſtädtiſchen Verwaltungen ihre Geneigtheit für dieſes Feſt 
durch eine verhältnißmäßig reiche Geldunterſtützung kundgegeben und hofft 
das für die Vorbereitungen zu dieſem Feſte erwählte Comite, Angeſichts des 
ſtets bewährten, guten Sinnes der hieſigen Einwohnerſchaft, den zu erwar⸗ 
tenden, auswärtigen Gäſten einen guten Empfang verſprechen zu können. 
Hierbei kann die Bemerkung nicht unterdrückt werden, daß die in dem vor⸗ 
hin erwähnten Zelkungsreferal gleichzeitig beſprochene Typhus ⸗Epidemie 
Gottlob vorüber iſt und daß ſich Tarnowitz wieder im Vollgenuß ſeines 
alten und bewährten Rufes, eine recht geſunde Stadt zu ſein, befindet. 


Vorträge und Vereine. 


„Breslau, 30. Juli. [Elfte Sitzung des ſchleſiſchen Central: 
Vereins für Gärtner und Gartenfreunde vom 22. d. Mts.] Der 
Seeretär erſtattet Bericht aus den Eingängen und find hiervon zu erwähnen: 
0 Ein Dankſchreiben nebſt gef. Beilage vom Ehrenmitglied Profeſſor Dr. 

arl Koch, welcher ſich anerkennend über die vom Verein angeregte Berflan: 
zung der Gräber reſp. Kirchhöfe ausſpricht. Derſelbe wird dieſen Gegen⸗ 
ſtand in ſeiner „Wochenſchrift des Vereins zur Beförderung des Garten⸗ 
baues in den fönigl. preußiſchen Staaten“ zur Beſprechung ſtellen, indem 
er ſehr richtig ausführt: daß nur durch gegenſeitige Darſtellungen und Aus⸗ 
einanderſetzungen ſchli⸗ßlich die Wahrheit am das Richtige zum Vorſchein 
kommt. 2) Von dem Herrn Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten: Verhandlungen aus der dreizehnten Sitzungsperiode des Königlichen 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, nebſt dem Jahresbericht deſſelben für 1867, 
und die Denkſchrift des Miniſteriums über die ſtaatlichen Maßregeln zur 
dende der Landeskultur in Preußen für eben daſſelbe Jahr. In den 

erhandlungen wird, für die Garten⸗ und Landwirthſchaft wichtig, u. A. 
einer Wucherblume Senecio vernalis, „Frühlingskreuzkraut“ genannt, 
in eingebender Weiſe gedacht. Dieſe Unkrautpflanze, nicht zu verwechſeln 
mit der ſeit langer Zeit ſogenannten eigentlichen Wucherblume, Chrysanthemum 
segetum, iſt perennirend, liebt im Anfange am meiſten lieſigen, lockeren 
Sandboden und verwundete vegetationsleere Bodenſtellen, Brachen, Wege⸗ 
und Grabenränder, Waldolößen, Raine ꝛc. Hat fie aber einmal feſten Fuß 
efaßt, iſt Nie durchaus nicht wähleriſch in Bezug auf den Boden und kann 
elbſt auf Aeckern ein Iäftiges Unkraut werden. Sie entwidelt ſich, nachdem 
im Sommer der Same ausgefallen, im Herbſt, überwintert leicht und treibt 
im Frübjahre zahlloſe gelbe Blüthen, die Ende Mai und Anfangs Juni zur 
Reife gelangen und eine fo abnorme Maſſe von feingefiedertem Flugſamen 
erzeugen, daß kleine, mit dieſem Unkraut beſtandene Ackerfl cke ganze Feld⸗ 
marken überziehen können. Die Mittel zur Unterdrückung dieſes Unkrautes 
wären, daß die Felder beſtellt und Brachen mit Grasſämereien dicht befäet 
würden, und wo dies nicht ausführbar, die Pflanzen auszuraufen, reſp. vor 
vollendeter Blüthe abzumähen feien; letzteres iſt bei einem Wiedereintritl 
der Blüthe ſtets zu wiederbolen. Selbſtrerſtändlich ſind dann die Pflanzen 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochzer 
Jenny mit Herrn Nathan Schleſinger von 
hier beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
zuzeigen. 753] 
Breslau, den 3, Auguſt 1868, 
Noris Herzberg und Frau. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich ? 
B. Fröblſch. eie 
Olga Fröhlich, ge Adler. 
Schwientochlowitz, im Auguſt 1868. 


De. Seis, rn RE 
i ein, geborene Perels. 
e e Wen te. [1101] 


Berlin, den 30. Juli 1868, 


Entbindungs-Anzeig®. | 
Heute Früh 6 Uhr 9 8 — wir durch die 
Geburt eines kräftigen Mädchen erfreut. 
Frankenstein, den 5. August 1808. 
[519] Julius Bruck und Frau. 


Die beute Vormittag erfolgte alücklicke 
Entbindung meiner lieven Frau Jenny, geb. 
Kuppiſch, von einem geſunden Mädchen, 


in dem zarten Alter von 4 
naten ins Jenſeits. 


berg in Berlin. 
Prof. 


450 den 5. Auguſt 1868. Lübbenau ein Madchen. 
20 


Mattbeus. beiker d. 


(Berfpätet.) Yräpcen. 


Den am Sonnabend den 1. Auguſt erfolge 
ten Tod unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Kürſchnermeiſters Emanuel Gotiftein, 
zeigen wie ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Poln,Liſſ den 5. Auguſt 1866. (511] 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
—: ned 2 ie A 


Todes. Anzeige. 
Geſtern Früh 6½ Uhr veiſchied zu Altwaſſer 
unſer geliebtes jüngſtes Kind Helene an 
Lungenläbmung, in Folge der Maſern, wel⸗ 


Paſtor Hering in R 


ſund ein Knabe. 


Todesfälle: Frau 


Stralſund. 
Havelberg. 


t n 1765 
u angtoßert Einide. 3 
Anna Einicke, geb. Woywode. 
Bee hertz a Sreitag StAB J ug 
le di rei A 
Sheiminer Kirchbof. e [1765] 
Ich bin von meiner Neiſe zurück. 


Fr. Trause, Zahnarzt, Albrechtsſtr. 18. 


kanerin.“ 


bert. 


* 


Todes⸗Anzeige. 
Seinem vor 2½ Monaten vorange⸗ 
gangenem Beuder Oscar folgte geſtern 
früh 5 Uhr nach mehrwöchentlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden an den Folgen der Gehirn⸗ 
entzündung unſer lieber guter Georg 
Jahr 4 Mo⸗ 
11764) 


Riegersdorſ, den 5. Auguſt 1868. 
Die tiefbetrübten Eltern 
Agnes und Guſtav Schönfelder. 


Fumilien⸗Nachrichten. 0 
Verlobt: Frl. Hohenſtein in Berlin mit 
dem Lieut. im Garde⸗Art.⸗Regt v. Kolzen⸗ 
Frl. Floerke in Thale mit 
Ur, Schirrmacher in Roſtock. 
v. Hartz in Hannover mit Landralb Haupt⸗ 
mann a. D. Frbrn. v. Richthofen in Eiderſtädt. 
„Verbindungen: Lieut. und D 
Pächter Stolle mit Fräul. Krause. Dr, Ep: 
ſtein in Berlin mit Frl. Perels. 
Geburten: Dem . Reldan in 
ä N em Pfarrer Har⸗ 
tung in Batgendorf ein Mich. Dem aus. 
Vockelberg in Woldenderg ein 
Dem Rittmeiſter im Train. Bat. 
Nr. 8 Loewe in Kcbleny ein Mädchen. Dem 
zichenwalde ein Knabe. 
Dem Ger.⸗Aſſeſſor Brandenberg in Stral⸗ 
Dem Stadtrath Pollack in 
Frankfurt a. d. O. ein Knabe. 
lehrer Theiſſing in Neiſſe ein Mädchen. 
Major Goette in 
Frau Baron v. Seckendorff in 
Muskau. Der Bürgermeifter Steingräber in 


Stadttheater. 
Donnerstag, den 6. Auguſt. Siebentes Gaſtſpiel 
des Fräul. Aglaja Orgeni. „Die . 
roße Oper mit Tanz in fünf 
Akten von E Scribe, deuiſch von F. Gum: 
Muſik von G. Meverbeer. 
Fräul. Kober, dom Stadttbeater in Lem⸗ 
berg. Selfka, Fraul. Aglaja Orgeéni.) 
Freitag, den 7. Auguſt. „Kabale und Liebe.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
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in Haufen, mit Erde bedeckt, zu verbrennen. 3) Ferner vom Herrn 
Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten? das Statut des 
mit dem 1. October d. J. zu eröffnenden 1 pomologiſchen 
Inſtituts zu Preskau an der Kreisſtraße nach Oppeln. Dieſes fo 
reich mit allen Mitteln ausgeſtattete neue pomologiſche Inſtitut, welches 
nach ſeiner ganzen Anlage für Obſteultur von größter Bedeutung, in 4 Ab⸗ 
tbeilungen zerfällt: 1) die Baumſchule, 2) den Obſtmuttergarten, 3) den 
Obſtpark und J) den Gehoͤlzpark nebſt Schutzpflanzung, bat den Zweck und 
die Aufgabe: Durch Lehre und Beiſpiel, durch Rath und That die Gärtnerei 
im preußiſchen Staate, heſonders die Nutzgärknerei und namentlich den Obſt⸗ 
bau nach allen Seiten bin zu fördern. Die Baumſchule umfaßt eine Fläche 
von über 15 Morgen, welche in 30 gleich große Quartiere getheilt find, die 
in einem fehsjäbrigen Turnus betrieben werden ſollen. Auf den ſchon be⸗ 
vflanzten Quartieren find bis jetzt über 600 der anerkannt beiten Kern: und 
Steinobſtſorten zur Veredelung gekommen. Das für den Obftmuttergarten 
zur Verfügung geſtellte Areal umfaßt eine Fläche von nahezu 100 Morgen, 
wovon bereits 26 Morgen mit Hochſtämmen bepflinzt find und zwar mit 
260 Aepfelbänmen in 130 Sorten, 150 Birnbäumen in 75 Sorten, 100 Kirſch⸗ 
bäumen in 50 Sorten und 200 Pflaumenbaumen in 41 Sorten. Der Obſt⸗ 
part, welcher die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude von 3 Seiten umſchließt, 
iſt über 4 Morgen groß und befindet ſich in demſelben bereits eine nicht un: 
bedeutende Anzahl muſterhaft bezogener Formbäume, welche als Lehr: 
mittel beim Unterricht im Baumſchmett dienen tollın. Der Gehöͤlzpark endlich 
umgiebt die Anlagen von Nord und Nordweſt. Der Zweck dieſer Anlage 
ift, die Obſtpflanzungen gegen Nordweſtwinde zu ſchützen, als Lehrmittel in 
der Gehoͤlzkunde zu dienen, ſowie in äſthetiſcher Beziehung und vom Stand: 
punkte der Landſchaftsgärtnerei die ganze Anlage jo abzurunden, daß ſie 
einen erfreulichen Eindruck macht und was Großartiges zu werden verſpricht. 
— Hierauf macht der Vorſitzende, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schön thier, 
die erfreuliche Mittheilung. daß in Folge ver vom Verein angeregten Be: 
pflanzung der Eiſenbahnſtrecken mit Zwergobſtbäumen und Fruchtſträuchern ꝛc. 
der Herr Handelsminiſter die lönigl. Eiſenbahndirectionen veranlaßt habe, 
dieſem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und ihm darüber zu 
berichten, was in dieſer Beziehung auf den Bahnen ihres Geſchäftsbetriebes 
etwa unternommen werden könnte, und wird in bem ro Circular⸗ 
Erlaß des Miniſters beſonders darauf hingewieſen, daß die Bepflanzung der 


Babnſtrecken und nde alle Beachtung verdiene. Der Verein lebt der] 


Hoffnung, daß, wenn die Bäume und Sträucher ꝛc. in richtiger Würdigung 
nach Lage und Beſchaffenheit des Bodens gewählt werden, bier in der Obſl⸗ 
cultur Erſprießliches geleiſtet werden könne. — Schließlich wurden 3 Gärtner 
und 2 Gartenfreunde als neue Mitglieder aufgenommen. 


[Perſonalien.] Spiritual Lie, Storch zum Rector, Subregens Dr. Speil 
zum Spiritual und Kaplan Dr. Krawugli bei St. Michael in Breslau zum 
Subregens des fürſtbiſchöͤflichen Klerikal⸗Seminars, und Kaplan v. Schalſcha 
am St. Hedwigs⸗Hoſpital in Breslau zum Curatus an derſelben Anſtalt. 
Weltprieſter Rich. Stehr in Beuthen als Kaplan nach Chorſow. — Kaplan 
Th. Christoph in Chorzow als Kaplan nach Krappißz. Kaplan Aug. Pätzold 
in Rathmannsdorf als ſolcher nach Zirkwitz. Kaplan Guſtap Kauſchke in 
Zirtwitz als zweiter Kaplan nach Trebnitz. Weltprieſter Guſtav Adler in 
Schwiebus als ſolcher nach Falkenbain. Kaplan Ferd. Roll in Falkenhain 
als ſolcher nach Koppitz. Kaplan Fr. Wiedemann in Schenwalde als Pfarr: 
Adm. dal, Kaplan Auguſt Krayezyczek in Alt⸗Berun als Pfarr⸗Adm. nach 


Deulſch⸗Weichſel. — Wellprieſter Aug. Laubſtein in Nittrig als Kaplan nach 


Neuſalz. Kaplan Paul Majuuke in Neujalz als ſolcher zu St. Michael in 
Breslau. Weltpr. Joh. Orünaftel in Tichau als Kaplan 9 eltpr. 
Sohrau als Kaplan nach Kochlowitz. Weltpr. Joſeph 


Friedr. Lipinski in 
Rieger in Schweinsdorf als Kaplan an das Kloſter der Barmherzigen Brüder 
in e i R 

ie Ehulamt&Candidaten: Fr. Schneider in Rogau als Adjvant nach 
Tarnau, Kr. Oppeln. Johann Pampuch in Rogau als Adivant nach Hal⸗ 
bendorf, Kr. Oppeln. Herrmann Gnielka in Pilchowiz als Adjvant nach 
Kieferſtädtel, Kr. Gleiwiz. Auguſtin Borſutzti in Lendzin als Adjvant 
nach Imiclin, Kr. Pleß. Viktor Schalaſt in Peiskreiſcham als Adjvant nach 
Brzesß, Kr. Pleß. Albert Rollnik in Belt als Arjvant nach Golleow, 
Ar. Nybnit, Ian. Schura in Peiskretſcham als Adjrant nach Suſſez, Kr. 
Pleß. Fr. Urbanek in Loslau als Adjv. nach Pſchow, Kr. Rybnik. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Nein dee ö 

Berlin, 5. Aug. Die „Prov.⸗Corteſp.“ ſagt anläßlich der Reden 
beim Wiener Schügenfeft: Deutſchland mißbilligt dieſe Umtriebe, weil 
es aufrichtigen Frieden und gute Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich lebhaft wünſcht. Mit Genugthuung iſt hervorzuheben, daß 
die kaiſerliche Regierung aus freien Stücken dafür geſorgt hat, jede 
Urheberſchaft oder Theilnahme an den Kundgebungen beim Schützen⸗ 
feſte in Abrede zu ſtellen, um eine etwaige Trübung des guten Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Preußen Oeſterreich zu verhüten. 

Der König bleibt vorausſichtlich bis zum 12. Auguſt in Ems, 
macht dann einen kurzen Beſuch in Homburg und kehrt nach Berlin 
etwa am 20. Auguſt zurück. 

Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern weiſt die Regierun⸗ 
gen darauf hin, daß der Befähigungsnachweis, welcher laut Preßgeſetz 
den Buchhändlern und Buchdruckern oblag, in Folge der Vorſchriften 
des Bundesgeſetzes nicht mehr zu verlangen if 

Berlin, 5. Aug. Gegenüber den Nachrichten von der bevorſtehen⸗ 


Herma Fräulein Becker⸗Nelidoff, vom 
erzogl. Hoftheater in Coburg.) 


Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt. 
[1763] Sanitätsrath Dr. Paul, 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung der Servis⸗De⸗ 
putation in Breslau, betreffend Ausmicthun 
der Einquartierung, in geſtriger Zeitung iſt 
am Schluß zu leſen ſtatt: in Ausſicht ſtetzt 
— nicht in Ausſicht ſteht. 


Berichtigung. 
Das Grundftüd Neue ch ace Nr. 11 iſt 
nicht verkauſt, wie am Freitag angezeigt iſt. 
U Eleonore Hildebrandt. 


DIL TE WE VENFAUDEG.: ' 

Ein Wechſel über 100 Thaler, fällig 
den 19. Auguſt 1808, acceptirt von Herrn 
Oberſt⸗Lieutenant Wolf zu Langendorf bei 
Neiſſe, ausgeſtellt von Heren Morig Katfer, 
und von demſelben in blanco gerirt, ift mir 
abhanden gekommen. warne vor deſſen 

nkauf. a [1791] 

Breslau, den 5. Auguſt 1868, 

Eltan Friedländer. 


Avis! 


Un jeune homme de 30 ans scientiiqguement 
instruit, de manieres distinguées et d'un 
carzetère certain et qui a une belle main 
et possede purfaitement les langues alie- 
mande, polonaise, Srangaise et rasse, desire 
se placer — ici ou.d letranger — en qualité 
de eorrespondant, caissier, seerétaire ou 
en maltre d’hötel, — S'adresser pour les 
renseignements à l’grpedilion de Ja ſeuille 


Fräul. 


omänen⸗ 


Dem Ober⸗ 


Buchwald & Georg 


2. Ohlauerſtadtgraben 2. 


Po Sur, 1% Kl. 20 E07 ' 
Breslau: Schlesinger’s Lott.⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. 


N 


den Ernennung eines päpſtlichen Nuntius für den norddeutſchen Bund 


erklärt die „Nordd. A. 3.“, daß die Nuntiaturfcage von keiner Seite 
in Anregung gebracht ſei. i j 

Ems, 4. Aug. Der König hat geſtern den Geſandten in Peters⸗ 
burg. Prinzen Reuß, empfangen. Heute Abend 7 Uhr beglebt ſich 
der König nach Mainz, kehrt morgen hierher zurück und nimmt als⸗ 
dann das Diner in Koblenz ein. 

Paris, 4. Aug. Bei der heute in Nimes ſtattgehabten Nachwahl 
zum geſetzgebenden Körper erhielt der Regierungs⸗Candidat Dumas von 
22,619 im Ganzen abgegebenen Stimmen 13,832, während auf die 
Oppoſitions⸗Candidaten Larry 4427 und Cazot 4338 Stimmen fielen. 
Der Regierungs⸗Candidat iſt mithin gewählt. 

Florenz, 4. Aug. Die Discuſſton über das Tabaksverpachtungs⸗ 
Geſchaft hat heute in der Deputirtenkammer begonnen. Ratlazzi wird 
morgen das Wort ergreifen. Man glaubt, daß die Abſtimmung am 
Sonnabend ſtattfinden wird; das Refuttat derſelben iſt noch immer ſehr 
zweifelhaft. — Der feanzdjiihe Geſandte, Baron Malaret, begiebt ſich 
auf Urlaub nach Frankreich. 

Italieniſche Rente 58, 50. Napoleons 21, 60, 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗ ten. 
115 (Wolf's eg: Bureau.) Mace 

Berliner Börfe vom 5 Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Coueſc.] 
Bergiſch Märtiibe 134%. Breslau s Freiburger 118. Reiſſe⸗Brieger 95 ½. 
Rofel-Dverberg 10514. Galtzier 93½ Köln: Minden 129%, Lombarden 107%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 184%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —, Dbericler. 
List. A, 187. Oeſterr. Staatsbahn 147 ½. Oppeln⸗Tarn 81. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81%. Rechte⸗Oder ⸗fer⸗Stamm -d oritäten 92%. 
Rbeiniſche 118. Warſchau⸗Wien 59%, Daemſt. Credit 97 . Minerva 
7%, Oeſterreich. Creril⸗Actien 94%, Bam: Banks Verein 117. Spror. 
Breuß. Anleihe 103%. 4 K proc. Preuß. Anleihe 95 . 3 proc. Staats- 
ſchuldſcbeine 83%. Seſterr Notional⸗ Anl. 56. Silber-Anl. 62. 860er 
doſe 70. 1864er Looſe 18 Italien. Anleihe 53%. Amerik. Anleibe 
75%. Huf, 1866er Anleihe 112%. Ruff. Banknoten 82 . Oeſterr. Bantı 
zoten 89. Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. — —. Wien 
2 Monate 89. Warſchau 8 T 2 Monate —. NMuſfſ.⸗Poln. 


em ris 
Schas⸗Obligationen 66%. Poln. Pfandbriefe 83%, Baieriſche Prämien 


Anleihe 102%, 4½ proc. Oberſchleſ, Prior. F. 93%, Schleſiſche Rentendriefe 
90 N. Poſener heine 85%, Woln. Liquidationd Pfandbriefe 56, 
Türk. 5proc. 1865er 15 laß ut *. — ann etwas defler: 8 
{ uß: Courle.) proc. Metaltaues 58, 50, 

50, 1864er Looſe 95, 60, e tee 


Frankfurt a. M., 4. Auguſt, Abends. [Effecten⸗Societ 
Amerikaner 75%. Credit⸗Actien 222%, 


Matt und leblos. Conſols 
70, 47470, 50, 
282, 00, Gtaatss 


Berlin, 6. Auguſt. ogaen: beſſer. Aug.⸗Sept. 53%, Sept.⸗Octbr. 
51 4. pe 75 c del ene * 5 8 mat t. Oettr. 
0 5 Mai .— Speritus: er. Aug.⸗Sept. i N 
18, Novbr.⸗De ' br. Kü, April⸗Mai 17% een de u. 


Abjabr — — 
uk 
t.⸗-Novbr. 17%, 
JIunſerate. 
Musik-Institut von Bracksch & Naſe jr, 


dan kl. g. . 1 St bed nnen neue Burfe ı f dad pb nd reed 

HMKalidünger ML. 
5 in allen Qualitäten offerirt zu L. Rat 15135 
F. Königsberger, Ratibor. 

»Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre werden zu einer auf 


Montag den 7. September 1868, 
Nachmittags 3 Uhr, 


hierſelbſt im Saale der neuen Börſe anberaumten 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Zur Berathung und Beſchlußfaſſung liegen folgende Fragen vor: 

1) ob die General⸗Verſammlung die Ausdehnung des Unternehmens über die bes 
reits beſchloſſene Erweiterung von ung nach Rothenburg (reſp. dem ſonſtigen 
Anſchlußpunkte an die Märkiſch⸗Poſener 0 i 
nach Alt⸗Damm mit einer Zweigbahn von Pyritz nach Stargard, oder unter Ueber⸗ 
ſchreitung der Königlichen Oftbabn zwiſchen ’ 
Damm mit Zweigbahnen von Soldin nach Güjtrin und von Pyrit nach Sta⸗gard, 
und nach Feititellung der Linie durch den Verwaltungsrath die ſoſortige Inangriff⸗ 
nahme des Baues genehmige; 
Verwaltungsrath ermächtige, mit dem 
dieſe Bahndauten erforderlichen 
Aufnahme nebſt e en und Emiſſionsbedingungen für Stamm⸗Actien 
und Prioritäts⸗ Obligationen Ea 
zunehmen; anf 

1) ob die General⸗Berſammlung geneigt ſei, dem vom Herrn 
regten Projecte Alt⸗Damm⸗Schwinemünde ſchon jeßt näher zu treten, 

Diejenigen Herren Actionäre, 
sn N ihre Actien bis ſpäteſtens Sonnabend den 5. September 1868, Nach 
mittag ’ 
Directorium genügende 

leich aber ein mit der Namens-Unterſchrift verſehenes 
in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurüdbleibt, das andere mit dem 
Siegel der Geſellſchat und dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird 
und als Einlaßkarte zr der Verſammlung dient. f 11009 
Breslau, 4. Auguſt 1868. 


iſenbahn) hinaus, und zwar Aber Cüftrin 


Cuſtrin und Landsberg nach Alt« 


ſowie ferner, od die General⸗Berſammiung den 
n Königlichen Handelsminiſterium die für 
Geldmittel, die Art und die Bedingungen ihrer 


eitzuftellen, ſowie die Capitalien demnächſt aufs 


Kriegsminiſter ange⸗ 


welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 


in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen oder ſonſt auf eine dem 
Weiſe die am dritten Orte erfolgte Sederegung, nadnumelfen u⸗ 
erzeichniß der Nummern der keen 


Directorium. 


sons les initiules C. T. No. 02. [1771] a 
Die Kirche zu 11 75 185 — a Königl. Preuß, 5 138, „Han des Lotterie n 
„Im auptgew 150, ’ U ’ . 1 „ 30, 
ie der Invalide 10 em ſtei⸗ In geſehlicher rn ae Yintheii-Soofe 1 5 e f 005 
iin km reuz, se] e 2 Ra, Siehung 11. Kagaft ie Ruhe am wf Big m); 
* 2 4 2 he 8 1 Yin 
(Ines, . a 2 859 SET bir, 18 Thlr., 9 Thlt⸗ 1 5 Thlr. DOT, SA, 17% K 18 st 


47 Sn 2 % Thlr. 17 Thlr. 


| 
| 
| 


F ae 2299 DR, 
| ; 5 [690] Bekanntmachung. ierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unter der Firma: 
Aachen⸗ Sn nf dee ee nde e 9 bin A Werner.“ 
Dü . . Nr. 499 die durch den Austritt des Kauf 9 0 p E 
üffeldorf Ruhrorter 2 N geteert denke 4 Kalſſcer in Berlin, Stralauer⸗Straße Nr. 49, 
A . de A t | 2 8 2 8 * * 
RR Eiſenbahn. G e e eine chemiſche Wäſcherei und neue 
Ber der am 3. d. M. und an den folgenden Tagen vorgenommenen Auslooſung von | Firma Neufeld & Kaliſcher und als deren P ariſe 1 Färb erei 
Hasen Tüffeldorfer und Rubrort⸗Crefeld Kreis Gladbacher Prioritäts⸗Obligationen find | Inbaber der Kaufmann Meyer Kaliſcher ktablirten. Durch ein d 3 erfundenes, auf praktiſcher Erfahrung beruhendes und bis⸗ 
. ein von uns erſundenes, U ru 


Pitinde Lene ichen Sen 0 . — . Aut 1868 ber noch nicht übertrof Verfahren, find wir im Stand ver Leit ines tech 
Dü tier ioritäts- inati £ Breslau, den 1. Auau 8. 5 ni erttoſſenes Verfahren, find wir im Stande, unter der Leitung eine . 

Nr. 42 a. Aa hen-Düflel do ſar, Prioritäts Obligationen . 1242 Königl. Stadt⸗Geri t. Abtheilung I. niſch⸗gebildeten, Franzoſen, ſämmtliche Herren⸗ und Damengarderoben⸗Gegenſtände, als: 
1519. 1027. 1660, 1723. 1993. 2032, 2120. 2145. 2227. 2348, 2155. 2182. 275g. [091] Dekanatmachung. ſſeidene Kleider in echten und unechten Farben, Theatergarde⸗ 

2037. 507 4. 3317, 3426. 3675. 3722. 3844, 3954. 4509. 4581. 4049. 3727. 453.“ In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 437 roben, Ballkleider und Schuhe, Sonnen- und Regenſt irme, 


4939, 5133, 5143. 5180. 5291, 5491, 5561. 5759, 5827. 5839, 5923, 5943. 6129. Nudolf Eppenſtein hier als Procuriſt des , 1 3 1 
6187. 6276, 670. 6842, 6955. 7334, 7452. 7528. 7579. 7648, 7660. 7695. 7971. Kaufmanns Herrmann Eupen File für Uniformen mit und ohne Stickereien, ſeidene Steppdecken, 


7982, zufammen 69 Stück a 200 Thlr. der I, Emiſſton. deſſen bier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 5 öbel⸗ Faqui 5 1 i 

Ar. 8043. 044 8075. 8179. 8317. 8355, 8395. 8. 9155. 9355. 9584. 9727. Regiſter Nr. 39 eingetragene Fuma 8 Bsp = er und Equipagen Polſter 5 auf chemiſchen 
9759, 9781, 9814. 9887. 9605. 10,109, 10,175. 10,161. 10,406. 10,587. 10,624. Erber & Eppenſtein ege von Flecken zu reinigen, ohne dieſelben naß zu machen, 
1100, 1221. 11,526, 11,661. 11,675. 11,742. 11,755. 11,958, 12,074, 12,172. heute eingetragen worden. oder das Geringſte vom Beſatz abzulöſen und die Stoffe zu bes 


13,137. 12,482, 12,6°0. 12.875. 12,978, 13,197, 13,218. 13,299. 13,326, 13,462.] Breslau, den 1. Auguſt 1868, 7 g : 
18,596. 18,599, 14,125. 14317. 14345. 14,421, 14.435. 1,448. 14.520. 14,001. Königl. Stadt. Gericht. Abtheilung l. nachtheiligen. Chenfo vermögen wir Havelocks, Winter und Sommer- 
14,815. 14805. 14.908. 15,054.) 15,106. 15,280, zuſammen 60 Stuck & 200 Thlr. Maculatur⸗ Auction. Ueberziehern, Nöcken, Beinkleidern, Weſten, Damenjaquettes, 
Nr. 15,586, 15,807. 15 680. 15,695. 15,784. 16,186. 16,430. 1,575. 16,587. 10,957.] Moniag, den 10. d. Mis. Vorwitlags 9 Uhr Beduinen ꝛc., welche verblichen find, ihre urſprüngliche Farbe und Facon, die dieſe 
16,983, 12.022. 17,076. 17,328, 17,718, 17,894. 17,983. 18,019. 18,195. 18,480. ſölen im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude neu gehabt, wieder zu geben, ohne dieſelben zu zertrennen; auch jede unmodern gewordene 

5 ö Farbe in jede beliebige andere Farbe umzuſärben, wodurch große Erſparniſſe erzielt wer⸗ 


18,510, 18,705. 18,827. 19,021. 19,061. 19,097. 19,419. 19,593. 19,600, 19,802. P r 
20,191. 20585. 20,591. .20,348, 20,941. 20,968. 20,973. 21,45. 21,080, 21,007. 115% Ctr. kaſſirte Acten, ben. ein Verucd mit dem Heinften Gegenitand wird bie Wahrbeit des Vorſeberden in 


21,124, 21,179. 21,191. 21,245, 21,464. 21,699. 21,746. 21,840. 21,989. 22,006. i 963 ; überraſchendſter Weiſe darlegen. Indem wir bei vorkommenden Fällen um geneigte Berüds 
; von denen jedoch 36% Cie. zum Einſtampfen fihtignng unferes fo praclſchen nternehmens bitten, ſichern wir unter Garantie reelſte 


22,009, 22.052. 22,079, 22,102. 22.120. 22,582, 22698. 22,831, 22.849. 22,877. ' 

22,942, 22,986. 23,036. 23,217, 23,444. 23,799, zuſammen 66 Stück a 100 Thlr. e e chung Mach ider Bedienung zu und zeichnen hochachtungsvoll 

der Ill. Emiffion. N e Ah wer A I enune Ha Bone Koplin & Werner 

B. Nuhrort.Erefeld Kreis Gladbacher Prioritäts-Obligationen. Kiebich's Garten 49 2 

JJ e 

VVV großes Concert Haupt-Annahme. Stelle für Breslau bei Herrn J. Bruck, 
Nr. 3102. 102 310 5 1005 3351. 3383, 3594. 3816. 3970. 3992, 4103. 4220, 4311. ausgeführt vom uſiichor des 4. Niederl. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 

BF: 5 ii. Emitfen 5094, 5110. 5167. 5358. 5558, zuſammen 22 Stück a 200 Inf. egiments Nr. 51, unter Direction des 1 Bewerbungen um Annahme⸗ Stellen daſelbſt. [501] 
Nr. 8.79. 6100. 6147, 6183, 6280. 6302. 6376. 6551. 6829. 6370, 7339. 7341, 7658, Aae ee Dr, N 

7675. 7751. 708g. 8000. 8080. 8218, 8222. 8265. 8317. 8377. 8627. 8964. 9174. Kinder ae r Photographie. 


9532. 9955. 9999, 10,165. 10,199. 10,267. 10,235. 10,422, 10,475, 10,500, 10,715 7 f 
10,911. 11,694. 11,756, 11,766. 12,029, 12,032, 12,093, 12.214. 12.397. 12.451. 80 Bene: w ee 7 Uhr. 1 
12,497. 12,538. 12,563. 12.570. 12.593. 12,672, 12724, 12,974, 13,097, 13,238. 87177 kürfen nicht Wik ag 5 


Der ergebenst Unterzeichnete ist auf kurze Zeit in Breslau anwesend und über- 
nimmt gefällige Privataufiräge zur Aufnahme von Landachaflen ete. auch ausserhalb 
Breslau’s, so weit es dfe Zeit erlaubt. Adiessen, behufs persönlicher Rücksprache, 


in ee ＋ Sana Sei tb eil Große Vorftelung + 
in Crefeld bei dem Herrn von Beckerath⸗Heilmann, 
4 Berlin bei den Herren H. F. Fetſchow 4 Sohn und bei der Direction der Dis; der Wun er-Fontaine. 


13,309, 13,331, 13,388. 13,603. 18,680. 13,749, 13,950, 14,063. 14,109, zufammen 
66 Stuck à 100 Thlr. der III. 7715 f Wi 7 im lithographischen Institut von Carl Krone, Albrechtsstrasse 24, gefälligst nieder- 
kn Die Auszahlung des e . ff — — erfolgt gegen Auslieferung der⸗ . Manne 1˙5 Prauerei. 110 Daselbst inn Krone hol un p 1 
elben und der dazu gehörigen noch nicht verfallenen Zins⸗Coupons vom 2. Januar 1869 ab: eute Donnerstag den 6. Auguſt: errmann Tone ologra aus Dresden 
f * en von der He 5 
in ei i ki.ıen Herren Heydt Kerſten & Sohne und bei un ſerer Großes Garten⸗Concert Mitglied der französischen er für Sp. in Paris, U 
fu Düffeldorf bei den Herren Baum, Borddingbaus & Comp., von der 7 des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ . 
in Eöln bei dem A. Schaffbauſen ſchen Bankverein, Regiments N, ! unter Leitung des Kapell⸗ 
in Aachen bei Herren Theodor Zurhellen & Comp., rene Vor Grube. A I . E | E 
Se. 


Die unterzeichneten Besitzer hiesiger 110681] 


ebato · Geſell ſchaft Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. Mr 8 
9 gegner ven e d 9. ©. — 7 1 N tb bild 4 eis Entree a Perſon 1 Sar. 111190 unbeh. len e ee eee nur zu gleichen 
n Sr. bei erren . u. Yon ee Honk; Preisen und unter gleichen Zahlungs-Bedingungen verkaufen. 


Gogolin, den I. August 1868, 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, Wintergarten. 
In Laser 8e. x Faupt, Kast ber⸗Nönigl. @ifenbun Direetion. GGeſſiſche Nordbahn.) Täglich Concert 


in Caſſel bei ber von der Lange r'ſchen Kapelle. 


Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Producten - Oomptolr, Bunke & Co. 
5 trag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capital⸗Betrage in Abzug gebracht. g 
Die Pan eit zur Verzinſung der Obligatienen erliſcht mit dem Scluſſe des Jabra Anfana 5% Uhr. Entree . Perſon 1 Sgr. 


Kuntze & Reiss. — Madelungsches Kalkwerk. — 
en in früheren Jahren ausgelooſten Obligationen find bis jetzt folgende noch 2 Saale günſtiger Witzen Rotter & Co. 


d „Düſſeld ioritäts⸗Obligati 2 a Fa dh — BESSERES PER ESS EEE EEE EEE 
nn he SE anfing vn che Sun] Drulſger Kar Herten, F. Gechinsky's Gelundheits: und Univerjal-Sxifen 


ro 1866: Nr. 5151 und 5490. Auslooſung pro 1837: Nr. 905. 1472. 1650, > . ; 
8 7 255. 3589. 3 5 R find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
dee Leo. 1B6LE Mer 3300, 5501, 5102 un 878) 2 Großes Concert das Socter Oblau J. Neuiert, Sppelg A. Chromepta, Sſßg 6. Maler Ofrome 
{ 15627 „ 10,845 und 11,782, von der verſtärkten Kapelle des Muſik⸗Direc⸗] M. Aa Patſchkau F. Lachmann. Kl -Peiskerau G. Bock en G. Fritze. Poſen 
2 1865: „12.810 5 tors Herrn Volkmer, A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Natibor 2, PSnlocbeiaen awiez Fr. Frank. Neichen i. S. 
u „1864: 11.119. 11,796 und 14,598 unter ei J. Schindler. Ne chenbach i. L. E. W. 8 Ne al Franke (H. Grimm). 
„ 1863: „13751. Ba 5 der neu ge Couvlet-Sänger, Notbenburg Osw. Schneider. Sagan L. Linte. Sorau J auert. Schönau A. Weiſt. 
> „ 1860: „ 10,846. 10.661. 11,437. 13,025 und 13,694, unter Leitung des Komikers Schömberg J. Heinzel. Schönberg i. L. A. Wallroth. ga C. Scholz. Schweid⸗ 
9 „ 1807: „ 9461. 5859 11,708, 14,505 und 15,371 der II, Emiſſion. Herrn Herrmann. nitz G. Opitz. Steinau F. Fiebig. Strehlen. J. Süß r.⸗Strehlitz 3; Kemsky. 
” pe 1866: a 16 265 17 010 20,112 und 20 645. ? Anfang 6 Uhr. Entree l Sgr. K test . b E er ee C. Man KL i 
5 ee eee 0,819. ER TIBRRREIN: 2 N itesiy. Tarnow rl Boehme. rebnitz M. Lewy. Triebel W. Viertel. 
F 17,958. 18,276. 22,179 und Volksgarten. 15 0 ans. Festen d che git chen 9. dn &. Thamm. Wee puch 
. : - ET f 75 orf J. G. Gärtner. Zobten E. Pole. Züllichau H. Brody. { 
b. von den Nuhrort-Erefeld Kreis Gladbacher Priorität. Heute lla 11758] . OschinskKy. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 
Obligationen. Großes Militär-Boncert, Irak le 
Lustoofung pro 1817; Rr. 122, 5 deten 2550 der 1. Nen von der ene bes Fnial. 8, Barde-Gte, Die Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen 
„ „ 189: „ 5231. Auslooſung pro 1860: Nr. 3692. nadier⸗Negts. (Königi iſabet). 52 
4 7 Ar. 2 Eis: 7 nn en 75 aa. Anfang 4½ Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. von Gustav Wie ero 
„ 1865: „ 3690, 75 „ 1866: „ 4707. . EYERS BeimEar ge: , 2 
„ b 3003738. Bon an c der l. Grin. Märtin's Rosengarten,, in Breslau, Berlinerſtraße Nr. 59, 
om „ . „ 84 80. 8507. 9015. 9794 und 13,129 der Ill. Emiſſion Reue Junkernſtraße Nr. 11. empfieht ihr reichhaltiges Lager und fertigt an alle in dies Fach ſchlagende Artikel, 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden an deren Einloſung erinnert. 5 Mofen in prächtiger Blütbe, Abends als: Pumpen für Brennereien, Bade- und Cloſet Anlagen, Kettenpumpen, 


Die feit. dem vorigen Jahre zur Einloͤſung gekommenen ausgelooften Obligationen, bengaliſch beleuchtet, Brillant⸗Sonnen und | Zauchefprigpumpen, Straßen und Hofpumpen, Baupumpen bei Waſſer⸗ 


nch Fontainen u. ſ. w. 11762], dbar. 
271 Aachen⸗Düſſeldorfer 5 inn Ei Stück D BT 7 e e eee für Städte, Wohnhaͤuſer und Stallungen werden ſchnell 
r ee Mare, ee eee 
f Ratte Eee Glabbacher 1. Emiffion ER 7 „ M Lonne Jraßes 5 107% Zoe uus A/ u 0 (oer! 
esglei . 17 ae 75 6857. 
Desgleichen ene [:6 4 
wurden in Gegenwart eines Notars durch Feuer vernichtet. N 8 „Inſtrumental⸗Concert. 8981 Uns E 1 2 bangen oa) 


Elberfeld, den 31. Juli 


1868. 
Königliche Eiſenbahn ⸗Direetion. - - 
Rechte Sderufer Eſſenbahn. Seiffert in Nofenthal, 


; Den In 
Für den Bau des Werkſtätten⸗Etabl ſſements auf dem Bahnhofe Freitags ie ergebene Mittheilung, d 
Breslau ſoll vie Lieferung und Auſſtellung der für die Dach⸗ und — 4 — e — 7. Auguſt, re des 


Deckenconſtructionen erforderlichen Arbeiten, beſtehend aus beſtimmt stattfindet. Bei ungünftinem Wetter 


circa 1800 Etr. Gußeifen und t 
f Il x „000. eee Ball im Winterſaale. 
im Wege der Suomiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden. [1098] Sollten Familien mit, Einladungen aber. 
„Die Lieſerungsbedingungen find durch das techniſche Bureau der Oppeln⸗Tarnowitzer ganzen dal den lein, ſe ze err Mlenptner, 
Gifenbahn, Breslau, Gartenſtraße 326, zu beziehen und werden Oſſerten dort bis zum löten] meiſter Eickert, Kupſerſchmiedeſir. 18, Marten 


Anfeng 3 Ube, _ Ontre * ee 1 San | Fnzpuag aadınd ne unznqng uus 

uh mau? »7g2 du ee pus 

gupaonuss dun gapnugobnau ZI] MR _ 
Großer Ausverkauf, 


welcher nur noch bis 1. October d. J. ſtattfindet, um gänzlich 
damit zu räumen, empfiehlt unter Fabrikpreiſen 


debe deren ber degrgr rene ver Eile g e Noßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück an, 
Muſter⸗Webe⸗ und Fabrikanten⸗Schule an —_—__ die Roßhaarſtoff⸗ und Rock⸗Fabrik von um. 


i ; ners Hötel 
zu Grünberg in Schleſien Blüm nen 


unte Curſus beginnt Mitte Auguſt. Nähere Auskunft ift die Expedition der resle 
Bra es fern ne bereit, zu ertheilen, bei welcher — A weſentlich erwei⸗ 25 Aue W AR Ka e 
rte ecte einzuſehen ſind. l uch „ derte 
Viech empfehlen wir tüchtige Werkſührer aus der Zahl unferer abgehenden Schüler, | Und prompte Bedienung. _ 712] 
Grünberg, den 31. Juli 888. [518) Das Curatorium. n meiner Schul⸗ und Erziehungsanſtalt f. 


z TE m 7 Aben:? I» Tocht. geb. St. können unter billigen Be: 
Bei F. Liebermann in Brieg ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben dingungen Bec einige Zoͤgl. Aufn. 5 ſorgf. 


Deutſcher Volkskalender. geiſtige u. leibl. Pflege 7 Unterricht w. 
Insbeſondere zum Gebrauche für Ilrgeliteg 120 Nez Jahr 1869 (5629) 9000 ae ta SERBIEN, f 4 
i „Beiträgen. 7 ” 585 ’ 1 
16. et Ne e 12% Sgr., cart. 15 Sgr. [ Selen. zu Turnſtund e, stine v. Goetze 63] 
Die auf Babnbof Rubbank im Freien lagernden Flachs⸗Frachtgüter gehören nicht, Schulvorſteherin in Gleiwitz OS. 
wie fälschlich verbreitet, zu meiner Spedition, ſondern zus Spedition der Herren Gebrüder - 7 — 


hierſelbſt. — Bekanntli be i ermietheten in dem frühern Domis * 1 D 
kr ebäude wehen Räumen 1 Pocorglicher Wee auch noch auf dem Babe ofe Nuh⸗ Centr Ifugal 1 umpen, 


O. E. Wünsche, Ohlauerſtraße 29, 1. Etage. 
!! Viensalz!! 


Viehſalz für Oberſchleſſen übergeben worden, offerire daſſelbe zu Fabrikpreiſen. 
Niederlagen werden in allen Orten Oberſchleſtiens durch mich 2 N 


[515] F. Königsberger, Ratibor. 
— Maſchinen⸗ Schmieröl! 


in Schmierfäbigteit, Farbe und Geruch, dem reinen Baumdl gleich, und an deſſen Stelle 
zu allen Zwecken verwendbar, dabei aber um die Hälfte billiger, offerirt | [1103 


Die Ulbersdorfer Delfabrik. 


N. Günther zu Uldersdorf, Poststation Pilgrämsdorf. 


Band ſelbſt einen Lagerſpeicher erbaut, und ſomit für trockene und ſichere Unterbringung Dampf. u. Handspeise- N 
trauten Frachtgütern geſorgt. 8 D) A 5 
ee rn gens, Bülach, g., . e b e 


Landeshut, den 4. August 1868, ! M. Fischer. Gehr 0 Pütsch, Loulenufer19. 


Anmeldungen im Comptoir, Zwingerſtrate Nr. 5. 


* 


* * CCC K RETTEN TER ET Tor 


Da mir von Stassfurt der alleinige Verkauf von weißem gemahlenen 


1 


N 


— — 
2 * 


N 


— 


ſtufen und Marmorflieſen, 
um Neubau des königl. Seminargebäudes 
bierfetbft ſoll im Wege der Submifjion vers 
dungen werden. . 
Die Bedingungen für dieſe Lieferungen lie⸗ 
gen im hieſigen Bauburean zur Anſicht aus, 
auch können Abſchriſten derſelben gegen Ein⸗ 
ſendung von 5 Sgr. Copialgebühren auf Vers 
noeh eingeſandt werden. 
0 emerkt wird, daß p. p. 1574 lfd. Fuß 
Granitſtufen und 5939 Gu. Fuß armor⸗ 
Kern 25 liefern ſind. 
erſtegelte Offerten mit bezüglicher Auf⸗ 
ſchrift haben Unternehmungsluſtige an den 
unterzeichneten Baumeiſter vor Beginn des 
m Bauburau 
am 10. Septbr. d. J., Vorm. 11 uhr 
anberaumten Termins einzureichen, deren Er⸗ 
öffnung dann in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Mere hen erſolgt. 
Die Einſendung kleinerer Proben für die 


Lieferung der Flieſen iſt nothwendig. 
5 n De 
[512] 


„den 1, Auguſt 1868. 


ee 


Der Baumeifter A. Mathy. 


junger Kaufmann von angenehmen]! 


Aeußeren und ſchöͤner Statur ſucht eine Le: 
bensgefährtin, 4111] 

Wirthſchaftliche Damen mit einem Vermd⸗ 
gen von 3—5000 Thalern wollen ihre Adreſſe 
mit Beilage der Phoiographie unter A, Z. 
94 in den Briefk. der Bresl. Zeitung bis 
zum 15. d. M. niederlegen. 


An epileptiſchen Krämpfen 


Fallſucht), Bruſt⸗ und Magenkrampf Leidende 

erden Me und rg: lt 
Näheres durch Frau O. 

Neue⸗Roßſtraße Nr. 22. ] 


An epileptiſchen Krämpfen 


(Fall ſucht), Kopf-, Bruſt⸗ und Magen- 
krampf Leidende werden ſicher und dauernd 
hergeſtellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ 
ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. 
äheres unter genauer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander- 
ſtraße 18, Berlin. [121] 


Einen Schmiede⸗Meiſter, 


welcher die hieſige neuerbaute Dominialſchmiede 
in Pacht nimmt, die Schmiede⸗Arbeiten für 
die Wirthſchaft des Dom.⸗Gutes Friedrichseck 
vertragsmäßig, fachtüchtig, treu und ehrlich 
beſratd e Wirtöfeiafts-Wermaltun a 
e Wir afts⸗Verwa 

des Dominial⸗Gutes Frledrichleg 

* bei Ottmachau in Schleſien. 


8 * 7 * 
Für Papier⸗Fahrilanten. 
In der ehemals Sutorius'ſchen Strob⸗ 
ier⸗Fabrik zu Friedland bei Walben- 
n ſollen Veränderungshalber ſämmtliches 
zur Papier⸗Fabrikation gehörige Inventar, 


8: q 
nr a Papiermaſchine mit Cylin⸗ 
der, Walze ꝛc., 1 x 
4 e mit eiſernen Spindeln, 
1 Kocher von Schmiedeeiſen, vorzüglicher 
Be 1 und ſehr gutem Zuſtande, 
8. Holländer, Kerr 
1 5 Bottiche, Walze, ſowie eine Maſſe 
1 inerer Gegenſtände und 
1 Dampfkefiel, welch Letzterer ſich beſon⸗ 
ders für eine Färberei eignet, zu äußerſt 
billigen Preiſen verkauft werden. 
Kaufluſtige wollen ſich wenden an den jetzi⸗ 
gen Gigentbümer, Bleichereibeſitzer Auguſt 
Kutte in Friedland. [1106] 


Ein Gut, 15 Min. von 
einer Stadt, 


Areal cirea 296 Morgen, worunter 26 Mrg. 
der ſchönſten Wieſen, Reſt nur Raps und 
Weizenboden, ſchönes Wohnhaus mit Garten, 
eſicherter Sypeibetenftunb, wäre für 26 wille 
Pele s mille Anzahlung, ſofort zu übernehmen. 
Näheres B. Goldmann in Conſtadt in 
Schleſien. [506] 


Ein Rittergut von 950 M. 


Ein 3 u 2 Jahren im are 
Bewirthſchaftung, wäre wegen eingetretenen 
amilielbe ballen für 64 Thlr. pro Mrg. 
i einer baaren Anzahlung von 56000 
Thlr., ſofort zu übernehmen; außer den Pfand⸗ 
briefen haften gar ke Schulden darauf, 


ine 
Näberes B. Goldmann in Conſtadt in 
Schleſten. 5071 


N Beſitzung v. 
u. 5 Mg. Wieſe, m. 
Wohnhauſe, desgl. Wirthſchaftsgeb., 4 5 
v. einer Stadt a. d. Chauflee gelegen, iſt m 
Gente, vollſtändigem todtem u. lebend. Inv. 
ſofort z. verk. Hypothekenſt. beſonders gut. 
Näheres unter Adt. P. M. poste rest. Oſtrowo. 
Unterhändler verbeten. [508] 


7 
Grundſtücke m. gr. Garten 
in guter Lage v. Breslau, zu jedem ae 
Etabliſſement geeignet, ſind zu verkaufen. 
Näheres durch A. K. „ 12 poste restante 
franco. [1786 


Babrif-Verlanf, 


Ein der Mode nicht unterworfenes ſehr 
ausgedehntes altes Fabrikations⸗Geſchäft 
in der Provinz, mit feſter Kundſchaft, welches 
ſich in beſtem Schwunge befindet und einer 
noch weit bedeutenderen twickelung ent: 
gegengebt, iſt mit ſchoͤnem Grundſtück 11 
en. 2 
a ewerber: Kaufleute oder Chemiker, welchen 
circa 14,000 Thlr. 92 Gebote ſtehen, wollen 
bre Anfragen im Brieflaſten der Bresl. Ztg. 
unter Chiffre B. I. 2 sie Zwiſchen⸗ 
onen werden verbeten. 7 
0 : zu einer Aſſociation 


Es iſt auch Gelegenheit 

geboten. i a 

Ein Mabcgont Flügel it fofort zu ber. 
kaufen oder zu dermiethen Burgſtraße 

a ge) ! r 5 


5 4 


150 Mg. incl. Obſtgarten 


- ſſiv 
m. geräumigem maſſi a 


. 


ergeſtellt. 5 
Müller, Berlin, 
1637 


Die Lieferung von Granit⸗ Für Vierbrauer. 


ne ſchon gebrauchte Malzaquetſche 
Kerbe Walzen) ſteht bil um 
erkauf. Näheres in 0. Kipke’s 


Ein eleg. Polyr.-Stut-Klügel, 
weni gebraucht, engliſche Mechanik, gu⸗ 
ter Ton, ſowie prachtvolle Pianino's 
ſtehen außerordentlich billig zum Verkauf 
im Depot Alte Taſchenſtraße Nr. 11 
erſte Etage. [1769| 


Ein altes Specerei⸗Geſchäft 
in Beuthen OS., 


mit guter Kundſ haft, vollſtändig aſſortirt, in 


beſter Lage hieſiger Stadt, iſt unter ſoliden 
Bedingungen ſofort käuflich 
is der 


zu übernehmen, 
Beſitzer zur Ruhe Ka Näheres 
L. Bänder in Beuthen O/ S. 


Reste 


9 8 
Fee Regent 


GARR 


| K 
Ah Joh bel 40 
Bruno Wentxel. 


Albrechts Straße Ar 3. 


da 
dur 


Eine Made oni - Garnitur iſt zu verkaufen 

Burgſtraße 2, eine Treppe. [1783] 

Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Großes Lager 


von 
Petroleum⸗ u. Nüböl⸗ 
Lampen, Bade und 
Sitz⸗Wannen, Water 
Closets und allen 
Klemptner⸗ Arbeiten. 


Alexander Fickert, 
Klemptner⸗Meiſter. 
Herrn A. W. Guder in Jauer. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich (folgt Beſtellung). 
Dieſe Bräune⸗Tinetur bat ſich in mehre⸗ 
ren Fällen bei meinen Kindern und bei Nach⸗ 
barn ausgezeichnet bewährt und kann ich nur 
jeden Eltern, welche Kinder haben, empfehlen, 
dieſe Bräune⸗Tinctur ſtets im Haufe zu halten. 
Ew. Wohlgeboren geſtatte ich mit Vergnü⸗ 
gen, meinen Brief der Oeffentlichkeit zu 


1569] 


ben u. f 5201 
gehen u. ſ. w. 2 
Wedlich, 
Wüehſchaer ieee zu Collande 
per Sulmierzyce. 


Dieſe Bräune ⸗Einreibung des Dr. Netfch 
in Nauſcha iſt ſtets zu beziehen durch 
A. . Guder in Jauer. 


En gros. — en detall. 

Stahlfedern, Federhalter, 

Bleiſtifte, Kreiden, 

Siegellack, Oblaten, 

Couverts, Dinte, 955 

weiß, blau und bunt Briefpapier, 

Copirpreſſen, Copirbücher, 
überhaupt ſämmtliche Schreibmaterialien und 
Comptoirrequiſiten holte in ron Auswahl 
in reeller Waare und zu billigſten Preifen 
am Lager und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Hugo Puder, 


Ring 52, Naſchmarktſeite. 


Eis⸗Verkauf. 


Von morgen ab findet täglich früh von 7 bis 
8 Uhr in der Brauerei Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 68, der Eisverkauf ſtatt. Der Preis 
er Etr. 15 Sgr. Beſtellungen über 5 Ctr. 
müſſen den Tag vorher gemacht werden. 
1777 Gebr. Rösler. 


Ur 
werden gut gewaſchen, appretirt und wie neu 
hergeſtellt in der Decatir⸗ und Waſchanſtalt bei 
. Herrmann, Weidenſtraße Nr. 3. [1784] 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel (trocken, ohne Waſſer 
oder Spiritus) für alle Arten Metalle als: 
Gold, Silber, Neuſilber, Meifing, Kupfer ıc., 
auch zum Reinigen der Spiegel und Fenſter⸗ 
ſcheiben, das Stück 1 und 2 S 1108] 


Patent⸗Pußzſteine 


der Meſſer u. Gabeln. St. 3 & 
Dur Sein Wiederverkau nt abe E 


. G. Schwartz, Oblauerttrade Nr. 21. 


Waſch⸗Pulver, 


eigenes Fabrikat, welches ſich Ene Bonet 
zum chen leinener und wollener Sachen 
eignet, ohne dieſelben im Geringiten 4 9 15 
fen offerirt à Pack 1% Sgr., 12 Pad für 15 
Sgr. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. 


August Julius Reichel, 
Schmiedebrücke Nr. 57. 
d d 
Ein 4 — * Han 17 en 
Gallwitz, Große Roſengaſſe 2. 


EE 


3 rr 


2300 
Schöne, große, reife 


Ananas⸗Früchte, 
Liliput⸗Bretzeln, 


u Frucht⸗Ralte⸗Schalen ꝛc., das Pfund von 
ms 270 Sag 20 Ser, 78 


engl. Biscuit, 


Neunaugen, Larinirten Aol und feine, fette 
holt. Jäger⸗Heringe 
be Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße 
Echt homöopathiſchen 


Geſundheits⸗Kaffee 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Cöthen und empfohlen durch viele 
berühmte hombopat 120 Aerzte, das 957 


3 Sgr., Moov r. 11107 
Homdop. Chocolade, 
mit Zucker, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


Eiſen⸗Chocolade, 


das Paket 20 Sgr., 10 und 5 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
2 . Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Heut Abend erhalte 1868er 


Schotten⸗Voll⸗Heringe, 


die ich tonnenweiſe billigſt empfehle 
Bratheringe 

große und kleine Faſſer, 

Elbinger Neunaugen, 


Hamburger Caviar, 
Anchovis, tuffifhe Sardinen, 


Jigerfett⸗ Heringe, 
ausgezeichneter Qualität das Stad zu I—1% 
bis 1—2 Sgr., % To. 1% Thlr. nebit 
andern Sorten Salzheringen zu 6—8—9 Pf. 
ſind ſchön bei 1110 

Stockgaſſe 29, 


. Donner, in Breslau. 


Donnerſtag, den 6. ne. 
ſteht ein Transport neumel: 
tende Netzbrücher Kühe mit 
und ohne Kälber zum Ver⸗ 
kauf in Stadt Aachen Nicolai⸗ 
Thor Nr. 70. [1885] 


Klabow. 
Erdheer⸗Pflanzen 


von 30 der anerkannt beiten großfrüctigen 
Sorten unter richtigen Namen a Schock 15 Sgr. 
offerirt der königl. Garten⸗Inſpeckor Hanne⸗ 
mann in Proskau. [509] 
Un anderweitigen Anfragen zu genügen, 
nie 5 das Dom. Bine ur 
„daß die Ho elle ber ver · 
geben. n 502 


“ 
22 


Ein Hauslebrer, der nicht geprüft fein 
braucht und in den einfachſten Elementar⸗ 
Gegenſtänden zu unterrichten hat, wird für 
einen geitig etwas zurüdgebliebenen Knaben 
baldigſt oder per 1. October geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten beliebe man mit Angabe der 
Religion unter Adreſſe J. Nr. 18. Neisse poste 
restante einzuſenden. [1728] 


Ein gebildetes, junges Mädchen, welches in 
der Muſik, auch etwas in der franzöſiſchen 
Sprache betraut iſt, ſucht unter ſehr beſcheide⸗ 
nen Anſpruchen eine Stellung als Erzieherin 
jüngerer Kinder. 482 

Reflektirende werden höflichſt erſucht Adreſſe 
unter Chiffre A. M. 40 franco poste restante 
Frankenſtein einzuſenden. 


ine Erzieherin, muſikaliſch, mit guten 
8 Senat en verſehen, ſucht zu Michaeli 
eine Stelle. Adreſſen erbittet man W. Bel: 
gard, Pommern. [1789 


Ein gebild, Mädchen, welches in der Wirth: 
schaft, Wäſche, Schneidern, ſowie in allen 
weiblichen Handarb. gewandt iſt, ſucht bald 
ein Unterkommen. 127 dreſſen A. 8. 
poste restante Nr. 120 Leobſchütz. [1755] 


ch ſuche einen tüchtigen Vermeſſungs⸗ 
J Gehilfen zum ſofortigen Aut. 2 
Gleiwitz, den 2. Auguſt 1868, [489] 

Hartmann, königl. Vermeſſungs⸗Revlſor. 


n 


* 

D * * 
5 g 
Glanz 


Farbezusatg zu verwenden, sehr dauerhalt 
Firnisspreis. 


T. W. Becker, vorm. A. 6. 


Ein armer Familienvater, durch Arbeits⸗ 
mangel in ſ. Verh. heruntergek, erſucht 
edle Menſchenfreunde um ein Darlehn von 

Thlr. Gef. Angaben in den Brieftaften 
der Bresl. Ztg. zub I. R. 95. [1115] 


Eine perfelte Köchin 
wird zu Michaelis gegen ein anſehnliches 
Lohn bon einer Herrſchaft auf dem Lande 
geſucht. Anmeldungen mit Zeugniſſen unter 
der Chiffre 6. v. R. poste rest. Constadt, 


Ein junger Mann, 
der ſoeben feine Lehrzeit in einem Galanteries, 
Kurze und Eiſenwaaren⸗Geſchäft beendet hat, 
fucht unter beſcheidenen Anſprüchen zu feiner 
weiteren Ausbildung anderweites Engagement. 
Der Antritt kann Bald oder zum 1. Oktober 
erfolgen: Gefl. Offerten werden sub C. K. 61 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegengenommen. [392] 


die Herren Handlungsgehilfen, resp. 
gomptoiristen, Reisende, ager-Commis, 
Verkäufer, welche Engagements suchen, 
können durch das merkantilische Vorsor- 
gungs-Lomptoir von Joh. Aug. Goetseh 
in Berlin, Rosenthalerstrasse 2, jederzeit 
passende Stellen erhalten. [477] 


Ein Commis 


(Speceriſt), noch activ, der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht, um ſich weiter aus⸗ 
zubilden, unter beſcheidenen Anſprüchen per 
1. October d. J. Engagement. 503] 

Hierauf Reflectirende werden erſucht, gef. 
Offerten unter Chiffre A. B. 4. poste restaute 
Neuſtadt OS. niederzulegen. 


En junger Mann, der mehrere Jahre hier⸗ 
orts in einem Bankgeſchafte ſervirt, mit 
der doppelten italieniſchen Buchführung, der 
Correſpondenz und der Kaſſenführung voll⸗ 
kommen vertraut iſt, ſucht ein dauerndes 
Engagement. Näberes unter D. M. 93 im 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. [1773] 


Ein junger Kaufmann, welcher ſeine Lehre 
in einem größeren Geſchäfte beendigt hat, 
wird zum Eintritt auf den e 5 


eſucht. 
ET r chleſiſche Aetien⸗Geſell ſchalt 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Fr einen durchaus zuverläſſigen, mit der 
Buchführung, Landwirthſchaft und dem 
Fabrikweſen vertrauten Mann wird eine 
Stellung als Fabrik⸗Inſpector mit 4—500 
Thlr. Gehalt geſucht. Näbere Auskunft er⸗ 
theilt Herr C. P. Huguenel, Salzgaſſe 13. 


leicher Branche; jedoch in gleicher Eigen⸗ 
ſcaſt. Gef. Offerten unter Ch. N 


poste rest, 


El. Mann, welcher ſchon läng. Zeit in 
einem Specerei⸗Geſchäft gelernt, ſucht in 
einem derartigen o. auch Comptoir bald Unter⸗ 
kommen. Gefäll. Offerten 6. H. 20, def 


poste restante. 


Ein ſich noch in Dienſten als Rentmeiſter 
und Polizei⸗Verwalter befindlicher junger 
militärfreier N 

Holz⸗Geſchäft durch Jahre lange Thätigkeit bes 
wandert, der Buchführung und Correfpondenz 
vollſtändig gewachſen, ſucht zum 1. Octbr. d. J. 
oder auch fpäter anderweite Stellung. Gute 
Atteſte ꝛc. ſtehen zur Seite. Geneigte Franco⸗ 
Offerten befördert unter B. 87 die Expedition 
der Bresl. Ztg. 491] 


Ein Deſtillateur 


der auch kleine Reiſen machen kann, wird 1 
1. October geſucht. 1774] 
Adreſſe P. S. fr. poste restante Oels. 


Ein Verkaufs⸗Local 


mit Remiſe iſt Albrechtsſtraße Nr. 58, 
nahe dem Ringe zu vermiethen. [1788] 


a . S Den, . 
A e n 


für Hausfronten, Thüren, Fenster und andere Aussenarbeiten als Ueberzugsle 


AN ferner ade und 
Wilh. Müller, in Troppau 


ann, auch im Mühlen⸗ und i 


ohne 


und wetterstandeſühig, 50 a Be 
Hoffmann, in Stralsuı 


Gun tüchtigen und moralisch verläßlichen 


Werkführer für ſeine Heine Maſchinen⸗ 


ei dauernder Beſchäſtigung, verlangt [451 
Oeſterr.⸗Schleſ. 
Bewerber um den Werkführerpoſten wollen 


teber 


ihre Atteſte und Bedingungen unter obiger 
Adreſſe ſogleich einſenden. 


Ein Conditorgehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung. 


B. Persikaner, 


Beutben OS. 


— _ 
Ri einer Leihbibliothet und einem Pas 
piergeſchäft, ſuche ich zum baldigſten Ans 
tritt einen mit den nöfbigen Schultennt⸗ 


niſſen verſehenen jungen Mann als 
Lebrli 11087] 


ng. 
leine. M. Faerber. 


Lehrlingsgeſuch!? 
Ein ae 93 ef ich! 


Lehrling. Offerten unter Chiffre „S. Z. 97“ 
in der Erd. d. Breslauet Zeitung. [1790] 


Ein Lehrling 


wird für ein Seiden⸗Band⸗ und Weißwaaren⸗ 

geſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter Z. 96 im 

Brieftaiten der Breslauer Zeitung 787 


Frankirte Offerten nimmt — 5 
ür meine eng, verbunden 


; guten Bor: 
kenntniſſen wird zum baldigen Antritt 
als Lehrling geſucht von 2 

Wilhelm Prager, 
1781] Ring Ni. 16. 


Ein In Mann mi 


Ein älterer ſolider Herr ſucht 
per 1. October, wo möglich 8 Tage 
früher, bei einer ehrenwerthen Fa · 
milie oder Wittwe in einem anftan- 
digen Hauſe eine unmöblirte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus Stube und Ca⸗ 
binet nebſt nöthigem Zubehör und 
Bedienung. 
Offerten mit Preisangabe nimmt 
dee den Faul 
Schm tebebrüide Kr. 24. 
Rerlinerplaß 5, rechts 3 Treppen, ſſt eine 
kleine moͤblirte Stube billig a“ ee 


ntonienſtraße 16, Parterre 1 Wo 
A 4 St., Kabinet, Küche, bald zu 2 — 


ing, Niemerzeile 22, iſt die dritte Et 
R du welehen R 14757195 


Lotterie⸗Looſe à % 9 Thlr. (Orig.) % 4 Thlr., 
7. 2 191 1 1 Thlr., verſendet L. G. 
Bzansk „Berlin, Jannowitzbrücke 2. [9571 
N (Orig., 7 9 A 4 
Preuß. Loose er e 
Labandter, Berlin, Mittelſtraße 51. 
4. und 5. Auguſt Ab. 10 Ul. Mig. 6 u. Nchm. 2 U. 


inkt + 109 127 + II, 
zn 79p6t. 97pCt, 69 Gt. 
NWI Mo NO 2 

Regen Nebelu Regen wolkig 


Breslauer Börse vom 5. August 1868. Amtliche Notirnfigen. ag, Preise 
— ——— x — — eststellungen der paliz, Cem 
R. Oderufer e 92 B. Krak. OS. Fr | — der paliz, 
inländische Fonds Mürk.-Posoner 5 ' bz, Oest. Nat.-Anl.5 | 56 6. (Pro Schegel, in Bj 
und Neisse-Briegeri44| — do. 60arLoose]5 | — Wasre feige mil ara, 
Risenbahn-Prioritätea, ele | Wilh.-Bahn...\4 | — do. 64er an Li Weizen weine. 5 "82-85 
und Papiergeld. 22 San — B . Deine er re gelber 2 7 81—83 
P 5 3; B. 5 5 2 3 ggen, — 6366 
al 40 3 do. do. Mi — Lemberg-Ozernowitzer Gerste 5758 56 50—54 
do. do. 144,96 B. Ducaten 971 B. Biverse Aotion. Hafer 33—34 
92 Adee 5 2 bl 8 5 111 6. Bresl. n * Erbsen. ,..., 60—64 58 45—52 
-Schuldsch . uss.Bank-Bil,i82$-2 bz, Minerva 37 
Singen 5 = 0 120 B. Oest. Währung 800 bz, B. Fr N u = are a 8 
reel. N. l e . Pegel de, Conan 
do. do. 41 944 B, Blsenbahn-stamm-Aotlon- do. St.-Prior. 4 — en Hung 8 deine 
Pos. Pf. (alte)‘j4 | — Freiburger ...j4 118 B. Schl. Bank... 4 I116 Raps und Rübsen, 
do. do. ! Neisse Briegerſ4]“ — Oest, Credit. * 
do. (neue) 4 855-7 ba. B.] Narschl.-Märk.4 | — redit. . 5 95 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilberp. 
Schles. Pfdbr. 34/825 bx. Obrschl. Au. C. 33188 B. Woohsel-Osurse Raps . q. 180 174 164 
de. Lit A4 911 B. do. . Lit. B — Se N B. |Witter-Rübson . 170 164 158 
do. Rustieal,|4 |914 B. Oppeln.-Tarn. 5 '814 B. berd. 280 d. fun 1434 br. B Igommer-Rübsen — _ _ 
do. Pfb. Lit. B.(4 — A. Gderuſer.-B. 5 814 B. 2 sl 151 b 5 Dotter Aa, 
4. ee ee Wilh.-Bahn...|4 105 B. 180 a — 
do. Lit. C. 4 914 B. — N Kündigungspreise 
do. Rentenb./4 !907 B. Warsch.- Wie für 
Posener do, 4 j88$ 6. pr. St. 60BS.5 |— BOT DR den 6. August. 
8. Prov.-Hilfsk,|4 | 834 B. BR. 8 8 Thlr. Weisen 70, 
Freibrg. Prior.4 85 B. Ausländische Fo } 7 ba, erate 53}, Haſer 45, Raps 82, 
0. b 0. 4 a B. Amerikaner ..6 764 G, Frankf. 100 fl. 2 — Rüböl 94, Spiritus 184} 
Obrschl. Prior 3478 B. ltal. Anleihe. 5 535 ba, Lein be 55 A 8 
do. do. 4 851 B. Poln, Plandbr.(4 — Warsch, 908K. Is TI 821 G, Örsennotiz oe ee 
do. do. 437 B. Poln. Liqu-Sch.]4 56-4 bz. B. 0 f pro 100 Qrt, bei 80 Ot. 65 loc 
do. do. 441914 B. Krakan 08. 004 — Die Börsen-Commisslon 199, 3. 184 0. | 


Die Geschäftsstille dauert fort, und die Course erlitten keine erhebliche Veränderung, 
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